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it de,Wachsten Hefte erscheint die „Wiener Kinder -Mode " Nr . 2 und die zweite Kunstbeilage
^ zur „ wiener Mode " als Gratisbeilagen .
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erscheint am s . und s5 . jedes Monats .

Jährlich 24 Hefte mit 48 farbigen Mvbcbildern , 12 Schnittmusterbogen und über 2500 Model,ild, ^
und Handarbeitsmustern .

Scimmtliche Abonnentinnen der » Wiener Mode « erhalten die Zeitschrift „ Wiener Kinder -Mode " gratis zngestc^

P rn INI » icratioiiop reis : Vierteljährig : Halbjährig : Ganzjährig :

Für Oesterreich -Ungarn fl . 1 . 50 fl . 3 . — fl . 6 . —

Tür das Deutsche Reich M . 2 .50 M . 5 .— M . 10 —

Für alle anderen Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs . 18 >— — Lire 20 . — — Sh . 15 . — ^ Nbl . 7 . - ,
Toll . 4 . — bezw . vierteljährig Frcs . 4 .50 rc.

Abonnements nehmen au alte Rmkljandkilnge » und Woltaiiltakten , sowie die Administration der „ Wiener Mode " in M

Snscrtions -H'rcise : Jui Iuserateutlieile die 4 mal gespaltene Riillimekerzeile 25 kr., zwischen Mode - n . Unterhaltungsblatt oder auf der 3. Seite des Umschlages!
2mal gespaltene Millimeterzeile 1 fl . ö W . — Bei I2 maligcr Einschaltung lOchchRabatt , bei 24nialiger 20'V„ Rabatt .

Annahme von Annoncen : Zur Hcsterrn
'
ch-Ungarn : Bei jedem guten Nllkloncett-Vnrean mrd bei der Inseraten - Skbtheilung der «Wiener Mode " in Ni/

Alleinige Annvncen - Allllahini .für Srankrcich , Mctgie » und ^ ngtanv bei äolin Ich .lonss L- Oomp. . Dai-m. 3I ^ D Aus äu 1'aubourF LIoMinavtl-s . — Fiirl
übrigeu Staaten Europas bei Zlu - okf HKosse, Berlin und dessen Filialen .

KslMltm Zegünstiglmg
für Abnehmerinnen der

Schnitte nach Maß .

Maßanleitnng zur Methode

7Mlicg/ijov5 '
Lei Bestellung von Gralisschnitten , nach den Bildern der „ wiener

Mode " und der Gratisbeilage „ wiener Kinder - lllodc " , wolle man sich

genau an die nachstehende Maßanleitnng halten .
llm Gratisschnitte in beliebiger Anzahl zn erhalten , genügt die

Einsendung eines Abonnements - Nachweises nebst jö kr ---- ZO Pf .

für Porto .
Für genaues Passe » der Schnitte wird garantirt . iZedcm

Schnitte sind die erforderlichen Anleitungen zur Benutzung beigesügt .

Di » die Schlußhöhe zn markiren , wird beim Maaßnehmcn ein Land

nn > die Taille geknüpft , » nd es wird slcls bis Zinn unteren Bande dieses

Schlnßbandcs gemessen. )

Als Begünstigung , die von keinem anderen

Modenblatte der Melt geboten wird , erhalten die

Abonnentinnen Schnitte nach Alasf , ilach allen Bildern

der „ wiener Diode " und der „ wiener Ainder - DIode " ,

für ihren eigeneit Bedarf lind den ihrer
'

Familien¬

angehörigen

in beliebiger Anzahl gratis .
Die bestellten Schnitte werden postwendend unter

Garantie für tadelloses fassen zugesendet . Die

B . D . Danten sind dadurch in der Lage , Toiletten ,

Wäsche u . s . w . nach echter wiener Art anznsertigen .

Ueber hunderttausend Schnitte nach Maß

wurden im Laufe eines Jahres an Abonnen¬

tinnen gratis versendet .

Oedes Schnittmuster , das nach einer speciellen Maßangabe

angefertigt wird , erhält eine bestimmte Nummer . Bei jeder
weiteren Bestellung nach demselben Maße genügt die Angabe

dieser Nummer , wodurch den geehrten Damen die lästige jedes¬

malige Angabe der Maße erspart wird .

^ 023839632862 ^

^ OkttttlwO ^ / ^ ^ " OttttttvV ^

( lieber den Kücken, knapp unter den Armen hindnrcl
lose über die Brust . )

b ) Taillenweite . ( Ganzer Umfang , ans den, Schlußband zu messen .)

, ( von , Halswirbel bis zum unlcrcn Rande des Schlnß -
c) vruacmaugc.

ä) Nückeiibreitc .

k) Obcrarmlängc.

8) Ilntcrarmlättgc.

I,) Armlochhöhe

i ) Seitenhöhe .

ü) Veilsthöhc. l
„ >) Brustlänizc >

o ) Halsweite .

t) Hnftciiweitc.

( von einem Armansatz zum andern .)
(von , Armansatz bis zur äußersten Spitze dos Ellbogens .

Beim Messe » ist der Oberarm wagrccht zu
halten .)

Don der äußersten Spitze des Ellbogens bis zum Hand¬
gelenk.)

Dom Halswirbel bis zur Achselhöhle. Beim Messen
legt mau cinLincal wagrccht unter dcnArm und
zahlt bis zur oberen Kante des Lineals .)

Don der Achselhöhle bis znm unteren Rand dos Schlnß-
bandcs .)
(Man mißt von, Halswirbel bis zur höchsten Wölbung

der Brust jk Brusthöhe ) und von dort bis zur Mitte
des Tailleiischlusses jm ÄruMngej .)

( Ganzer Umfang des Halses bei der Kragennaht .

( Ganzer Umfang der Hüften , jö cm unterhalb des
Schlußbandes .)



Heft S, vm. Jahrgang. 1 . Kovember 1SS4.

Verlag der „Wiener Made ".
Hir sind in der angenehmen Lage, unseren Abonnentinnen
M mitzntheilcn, daß wir soeben ein neues, weittragendes Unter '

nehmen ins Leben gerufen haben, welches darnach angethan
ist, die weibliche Welt auf das Lebhafteste zu intercssircn. ES

ist dies der Verlag der » Wiener Blöde « , ein bnchhünd-
lcrisches Unternehmen, wie es in gleicher Eigenart noch nicht
exiftirt. Dieser Verlag soll der Sammelpunkt aller literari¬
schen und künstlerischen Bestrebungen der Frau werden. Was
für die Frau und was von Frauen geschrieben wird , soll
im Verlag der » Wiener Mode « gastliche Aufnahme finden,
wenn es — wie selbstverständlich — den hohen Anforde¬
rungen entspricht, die wir im Interesse des lesenden

Wik dem nächsten Hefte wird die „Wiener Rin - er -Made " Nr . 2 und dir „Zweite Knnst -
brilage " der „Wiener Mode" als Gratisbeilagen ausgegrben .
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Publikums zu stellen verpflichtet sind . Der Verlag der « Wiener Mode « wird zunächst
in dreifacher Richtung thätig sein , die wir in Folgendem kurz charakterisiren .

technisches unter dem Gesammttitcl: Handarbeits - Bibliothek der
, »Wiener Mode " . Wir glauben , diesen Verlagszweig nicht besser bezeichnen zn
können , als indem wir auf die kürzlich erschienene erste Pnblieation , das « Album der

Monogramme für Kreuzstich « verweisen , dessen Erfolg in der Geschichte des Buch¬
handels nahezu einzig dasteht , indem schon vor Erscheinen des Werkes , ans die bloße
Anzeige hin , über 3000 Exemplare verkauft waren . Dieser Pnblieation werden sich zu¬
nächst ein » Album der Monogramme für Weißstickerci « und die » Lehrcnrse der kunst¬
gewerblichen Techniken « anschließen , die sowohl in Bezug auf vorzügliche Ausstattung
wie ans billigen Preis dem Verlage der » Wiener Mode « gleiche Ehre machen werden
wie das » Album der Monogramme für Kreuzstich « . Eine Reihe weiterer Pnblicationen
ist in Vorbereitung , so n . A . ein Lehrbuch des Klciderinachcns ( System » Wiener
Mode « ) , die Stickerei -Lehrcnrse u . s . w .

Belletristisches . Wir beabsichtigen nicht nur erzählende Literatur , in welcher
weibliche Autoren jetzt so Hervorragendes leisten , sondern auch andere schöngeistige
Werke zu publiciren . Es ist uns gelungen , als erstes Buch eine Arbeit zu erwerben ,
welche berufen ist, in der geistigen Welt Sensation zn erregen : » Wir Frauen und

unsere Dichter « von L . Marholm , der Gattin des berühmten Erzählers Ola Hanson .
Diese Arbeit , in welcher die Verfasserin in ebenso lichtvoller als interessanter Form
den Einfluß der großen modernen Fraucnschildcrer auf die geistige Entwicklung der

Frau darlegt , wird jede denkende Frau wie eine Offenbarung anmnthen und wir ver¬

sprechen uns von L . Marholm 's Buch eine tiefgehende Wirkung auf das deutsche
Fraucnlebcn . Paul Hcyse , Ibsen , Björnson , Manpassant , Gottfried Keller , Strindbcrg ,
an diesen glänzenden Dichtern des Weibes erprobt die geniale Autorin ihre stannens -

werthe Kunst der Seclenanatomie , selbst ein bcwundernswerthcr Beweis für die Entwicklung des weiblichen Geistes im XIX . Jahr¬
hundert . Wir sind stolz darauf , unseren Verlag mit einem solchen Werke eröffnen zu können .

Frsuen -Bikliothrk dev , »Wiener Mode " . In diesem Thcile unseres Verlages wird eine Reihe von Büchern
erscheinen , die für das geistige und körperliche Wohl der Frau von Nutzen sind . Wir beginnen die Reihe mit dem Buche : » Die

Kunst schön zu sein . « In der bequemen Form des Lexikon wird dieses Buch ein verläßlicher Rathgeber in allen Fragen
des intimen Lebens sein und durch die Verläßlichkeit seiner An¬
gaben sich gewiß die nngethciltc Sympathie der Leserinnen erwerben .

Wir zweifeln nicht , daß cs uns gelingen wird , dem Verlag
der » Wiener Mode « rasch jene Gunst der weiblichen Welt zu
erwerben , die der » Wiener Mode « in so reichem Maße zu theil
wird . Nach guter alter Sitte haben wir ein Vcrlcgerzcichcn ge¬
wählt , einen Spiegel mit der Inschrift : » Dem Schonen . « Rein
wie ein blanker Spiegel soll Alles sein, was aus unserem Ver¬
lage hcrvorgcht , dem Schönen soll es dienen und den Schönsten
ist cs bestimmt : den deutschen Frauen !

Nr . 8 . Morgenblonse ans hellblauem Flanell mit
seidcngesticktem Passeukragen.

Nr . I . FichukrogkN
mit Tmbopplicntion

für iilterc Tarnen .

Nr . 2. BeüichSNeio aus gestreiktem ZeiSenstoks mit tullubcrspountkt ANaStaille. kLermead -
barer Schnitt zum Taillemutter .' Begr .-Nr . I , Borderseite des Schnittbogens zu Heft l .>
Vereinfachung : TaS Kleid kann mit vollständiger Beibeliattnng dcrFazou aus glattem

Wollstoff verfertigt werden: man wähle die Knöpfe je nach Stoff -Farbe in Stahl oder
Horn und das Band in der Nuance des Stoffes .

Schtiilicnach
Maß . Ilm den ge¬
ehrten Damen den

Bezug von Gratis -

schnitten nach den
in der «Wiener -

Mode - und » Wie¬

ner Kindcr -Mode -

cnthaltcncn Model¬
len so bequem als

möglich zu machen ,
haben wir folgende
Neucinführung ge¬
schaffen : Jedes
Schnittmuster , das

nach einer spcciellen
Maßangabe angc -

fertigt wird , erhält von Heft 1 angefangen eine bestimmte Nummer ,

welche mit der Eintragung in unserem Evidenzhaltungsbuche überein¬

stimmt . Die Einsendung eines Abonnements -Nachweises (Abonnement -

schein, Adreßschleife , - Bestätigung der Bitchhandlnug o . dgl .) ist im

Interesse der Ordnung jedesmal erforderlich . Bei jeder weiteren Be¬

stellung nach demselben Maße genügt die Angabe dieser Nummer , wo¬

durch den geehrten Damen die lästige jedesmalige Angabe der Maße

erspart wird .
Selbstverständlich können die Maße nur so lange wieder ver¬

wendet werden , als die Gestalt der bestellenden Dame unverändert bleibt .

Bei etwaigem Stärkerwerden oder Abmagern müssen die Maße aufs

Nene angegeben werden ; ebenso können Kindcrmaße wohl kaum länger

als sechs Monate dienen .
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Nr . 5 bis 7.
Moderne Brache » mit Brillanten und Perlen .

Wiener Wodeöericht.
Bon Reuse Francis .

ir wollen heute in erster Linie einem verwöhnten Schoßkinde der Mode , dem
Aermel , einige Beachtung schenken und seine letzten Formen näher ins Auge
fassen . Er ist es eigentlich , der jeder Toilette , sei sie nun praktischen Zwecken

bestimmt oder für den Salon berechnet , zu rechter Geltung verhilst und ihr den modernen

Anstrich gibt . So langsam der Aermel kurz nach seiner knappanliegenden Form im Umfange

gestiegen ist, so rapid hat sich diese Vergrößerung kurze Zeit darauf gesteigert und fast

unglaublich klingt es , wenn wir mittheilen , daß die allerneuesten Aermel alle bereits dagewesenen

noch um ein gut Theil an Breite überragen . Diese ans rundgeschnittenen Stofftheilen gebil¬
deten Schoppen , deren Ansatz mit ziemlich seicht anftretenden gereihten Falten geschieht , sind

in horizontaler Richtung in parallele Bogen¬
falten geordnet , welche in Folge der Ver¬
breiterung des Stoffes größere Form anneh¬
men , je naher sie dem Ellbogen kommen . Hier
endet eine Stulpe , schmal oder breit , oft nur
in Form einer Leiste , je nach Bestimmung
der Taille . Zu den erwähnten Aermeln , die

trotz ihres Volumens sehr kleidsam , vermöge
der Horizontalrichtung der Falten jedoch nur
für große Gestalten geeignet sind , können nur
sehr steife Seidenstoffe , etwa Taffctas in schwerer
Qualität , genommen werden . Da es momen¬
tan , allerdings nur für Gelegenheitstoiletten ,
beliebt ist, Aermel und Taille verschiedenfarbig
und den Rock zn crsteren passend zu wählen ,
wenn er auch nur in der Nuance und nicht
im Stoffe stimmt , so ist die Mehranslage zu
den erwähnten Aermeln keine so bedeutende ;
man fertigt zum Beispiel in der angegebenen
Art ein reizendes Abendkleid aus matthell -
blanem Damentnch (Rock) , gleichfarbigem schwe¬
ren Tafset mit kleinen , anfgenähtcn Goldflittern
(Aermel ) und gclblichrosa Seidcnmonsscline an ,
welch ' letztere mit blauer Seidenunterlage zur
gouffrirten oder Faltentaille verarbeitet wird .

„ Will man der Toilette ein
besonders elegantes Ge -

-Z - . - präge geben , so bringt man
zwei Zobelstreifen als Bes¬
tellen an , die an der Be¬
satzbinde je mit einem Thier -

köpfchcn abschließen . Ein
anderes ebenfalls in aller¬

letzter Zeit geschaffenes Acr -
melmodell hat die Form
einer sich über einen knap¬
pen Unterärmel legenden
großen Masche . Bei Her
stellnng derselben bedient

man sich eines laugen , in Schoppcnhöhe zn
schneidenden geraden Stoffblattes , dessen beide
in Falten znsammcngefaßte Schmalseiten sich
in der Mitte der Aermclkngcl treffen . In
entsprechender Form werden rechts und links
Falten eingelegt , durch welche sich erst die

eigentliche Schlupfenform des Aermels ergibt .
Zn dieser Fapon kann nur Stoff ziemlich
steifer Qualität in Anwendung kommen ; irgend
ein Knopf , eine kleine Schleife oder auch ein

Schmuckgcgenstand kann znm Zusammenraffen
der Falten dienen . Für Thcatertaillcn ist ein

kurzer Schoppenürmcl sehr elegant , dessen
oberer Theil die Form einer steif gefütterten ,
unten breit abstehenden , also rund geschnittenen
Epaulettc hat , an welche sich , in reiche Fal¬
ten geordnet , eine Ballonschoppe fügt ; der

Ansatz derselben kennzeichnet sich durch eine

Zngreihc , so daß die Epaulette deutlich als
directer Aermeltheil erkennbar ist und nicht
etwa wie aufgesetzt aussieht .

Nr . 8. Winterpromenadelleid mit Tlailteniiickchen »ns Summt . (Schnitt hierzu ! Begr .-Nr . I , Vorderseite des Schnitt¬
bogens zu diesem Hefte .) Vereinfachung : Statt des Fellbesatzes am Rocke können in großen Ringen oder glatt
ansgesteppte Stoffleisten angebracht werben ; den Fellrevers ersetze man durch gleichgesormte , mit Seidenstoff bespannte .
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Sir . 9 . Schulmantel ans gran -drav
melirtem Tuch für Mädchen von 6

bis 8 Jahren . «Schnitt hierzu:
Begr . -Nr . 2 , Vorderseite des

Schnittbogens zu diesem Hefte .)

Der weite , durch eine ihn eng umschließende Stickereispange in

zwei Schoppen gctheilte Aermel ist für Diner - oder Theatcr -

toiletten sehr gebräuchlich , doch nicht sehr graziös , besonders

dann nicht , wenn sein oberer Thcil aus Seidenmousscliiie,
' sein

unterer aus Sammt besteht, - dagegen betrachten wir den ge¬

schlitzten und mit eingesetzten , langgestreckten Puffen versehenen

» Landskncchtärmel « für sehr hübsch , besonders wenn Farbe des

Sammtcs und der Seidenmousseline im Einklang stehen . Bei

dieser Art werden keine Schoppcnabtheilnngcn gebildet ; eine ein¬

zige große Ballonschoppc wird etwa zweimal geschlitzt und mit

den erwähnten , untersetzten Puffen ansgestattet . Apart wirkt ein

großer Ballonärmcl , der sich durch die wattirte Einlage zu seiner

vollen Weite aufbläht , den Stoff also nur oben und unten ge¬

faltet und in der Mitte vollständig ansgespannt erscheinen läßt .

Die von den Achseln streng abfallende Aermelform hat sich

deshalb nicht lange gehalten , weil sic nur elastisch gebauten Figuren

mit schrägen Schultern wirklich zu voller Geltung verhals , hoch-

schnlterige Damen aber geradezu entstellte . Man bringt nach wie

vor wieder Einlagen aller Art in die Aermel an : Noßhaarstoff ,

Reifen , Rollen und Wattirnngen , welche , zwischen Futter und

Obcrstoff placirt , das Breitabstehcn des letzteren bewirken . In der

große Aermel fast zum Gesetz geworden ; sogar die Ballrobc wird

Soiräetoilette ist er trotz Decollctö und Schleppe

nunmehr gewohnten Auge wird eine Toilette ,

' WRW

Nr . 11 . Nachthemd mit s. iNichcm Verschluss fü>
grössere Mädchen .

momentanen Mode - Epoche ist dcr

seiner nicht entbehren und an dcr

geradezu unerläßlich . Unserem , an große Formen

welche sonst den letzten Modcregeln auch entspricht und

statt Aermel zu haben , etwa nur mit mäßig breiten Epaulcttcn ausgcstattet sein sollte , ein unfertiges , ja

unmodernes Aussehen haben . — In Uebercinstimmnng mit dem bereits erwähnten Landskncchtärmel liebt man cs auch , Taillen mit

Schlitzen zu versehen , ans denen sich bauschende , andersfarbige Seide hervorquillt . Zn solchen Arrangements verwendet man vorzugs¬

weise Sammt und Seidemnonsseline ; ans letzterem werden , Passend zur angegebenen Faxen , Faltenbandeaux an den Rock befestigt , die

stellenweise mit Rosetten nicdcrgehalten werden und in Dcvantbreite auftrcten . Eine andere Rockgarnitur besteht in seitlich mit

Köpfchen gereihten Faltcnbahnen , welche ungefähr 20 em unterhalb

des Gürtels dem Rocke in schräger Richtung anfgenäht werden .

Ein Band mit beiderseitig
abschließender Rosette ver¬
mittelt den Ansatz ; der

Faltcntheil wird an seinen
Längensciten an den Rock

genäht , so daß er wie eine

Bahn desselben erscheint .
Ein gleich wirksamer Pntz
für Abendtoiletten wird ans

strahlenförmig vom Rock¬
bunde ausgehenden Spitzen¬
kanten oder Stickcreistrci -

fen zusammengesetzt , von
denen je zwei sich mit einer

spitzzackenformig genähten
gleichen Leiste verbinden .
Der Form der Zacken fol¬
gend , erscheint ein Volant
ans duftigem istosfe am
Rockrande , der ckcm geputz¬
ten Nockthcile das Aus¬

sehen eines in Zacken ge¬
schnittenen Doppcltheitcs
gibt . Für Straßen - und
Salontoilctte gleich ver¬
wendbar ist ein rnndgc -

schnittcncr glatter Rock mit einem etwa 40 cm Hohen Volantansatzc

ans gleichfarbiger Seide . Der Rand des crsteren erscheint in drei

oder vier große spitze Zacken geschnitten und mit einem gewundenen

Sammtbiais begrenzt , das in der Mitte und an den Vereinigungs -

Punkten der Zacken mit je einer Schleife geschmückt ist . Unter diesen

Schleifen wird der Scidenvolant in doppelte Hohlfalten geordnet ,

welche , wenn die einzelnen Volanttheile rund geschnitten sind , fächer¬

artig sich ausbreiten werden .
Eine ebenso originelle , wie leicht herzustcllcndc Rockgarnitnr

besteht in einzelnen , großen , entweder beiderseitig senkrecht gestellten

oder schräg placirten Bandmaschcn , von denen Spangen bis znm

Rockbcsatze reichen können . Für Straßen - und Promenadctoiletten

liebt man den echt wienerisch einfachen , glatten Rock ohne jede

Garnitur am meisten .

Nr . 10. Wintcrjällchen mit Casselrage » für Mädchen von 1« bis 14 Jahre ».
-- - -

12 . 6,'ratttlatiollsklekb ans lachsrofafarbigem
Peluche und Suray für Mädchen von 4 bis 7 Jahren .
(Verlvendb. Schnitt zum Futterleibcheu: Begr .-Nr . 3,
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 7, VII. Jahrg . ;

mit entsprechender Verkürzung.)
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Weschreiöungen der dargestessien Uoitetten .
Einleitung .

der herrschenden Saison dominircn das Abend - und das Bcsuchskleid .
unterscheidet sich von der einfachen Proincnadctoilette je nach seiner

Bestimmung , Wird die Visite zu Wagen gemacht , so kann wohl ein geputzteres
Kleid in Action treten , handelt cs sich um einen Antritts - oder Abschiedsbesuch ,
so wird man Strnsicntoilcttc wählen , , Sorgsamer wird zur Gelegenheit einer Gra -
tnlations - oder Dankesvisite Toilette gemacht . Beim Digcstionsbcsnche kann irgend
ein hübsches Straßcncostume fnngiren ; macht man seine letzte Visite als Mädchen ,
so kann man in Seide erscheinen , immer aber soll die Robe , was Fa § on anbelangt ,
noch den Stempel der Jugendlichkeit tragen . So wäre zum Beispiel zu diesem
Zwecke unser heutiges Modell Nr , 2

anzuempfchlcn , welches durch die farbig
unterlegte Taille und den Bandpntz
einen wirklich jugendlichen Anstrich
erhält . Die angegebene Vereinfachung
macht diesen kleidsamen Anzug jedoch
auch praktischen Zwecken zugänglich ,
da statt der Seide , die nicht immer
am Platze ist, ebensogut Wollstoff als

trnßenklcid zugleich verwendbar ist das mit Nr , 8

Nr , 13 und 11. Batist-
schürzen für kleine

Mädchen .

Material gewählt werden kann . Als Besuchs - und

dargestellte , mit einem Sammttaillenjückchen ausgcstattctc Coslnme , das von Mädchen und jungen
Frauen getragen werden kann . Diese Toilette wäre auch in umgekehrter Anwendung des Materiales
hcrzustellen : man könnte den Rock und die glatte Taille aus geripptem englische » , etwa drapfarbigem
Samint und das Jäckchen aus glcichnnancirtcm Tuche anfertigcn , zu dem sich der Pelzbesatz in ebenso
wirksamer Art eint , wie zum dunklen Sammt , Als Bcsuchstoiletten eleganten Genres wären die beiden
Roben Sir , 18 und 20 zu verwenden ; die letztere konnte der Schleppe entbehren und wäre , wenn die
gestreiften Acrmel vermieden werden wollten , auch mit solchen aus Moire ausznstattcn , die entweder
in Ballonform oder geschlitzt und mit eingesetzten Puffen gestaltet sein könnten . Unser einleitender
Bericht behandelt die modernen Aermel in eingehender Weise ; irgend eine dort angegebene Form
wäre der genannten Toilette als Ersatz der gestreiften Aermel bcizngeben . Andere Modelle zu Besuchs¬
roben finden unsere Leserinnen mit den Nr , 37 , 51 und 60 ; der weitere Theil unseres Heftes stellt

neben anderen Praktischen Din -

;
'

<
' 'W

Nr . 17. Schiilkleid mit Jäckcheuthellen und Helle»!
Einsah für Mädchen von 7 bis 1b Jahren .

Nr . iS . Winterpalctot mit Brandcbourgs und Fellrollirmig für Mädchen von 7—ly
Jahren . — Nr , 16 . Weißes Tnchmiintelchen mit DopPelkragen für Mädchen von 2
bis 1 Jahren . (Schnitt hierzu : Bcgr, -Nr . 3, Borders. des Schnittbog. z. d. Hefte .)

gen einfache Straßenklcider
dar , von denen Nr , 30 auch
ohne das runde angesetzte
Schößchen gelassen werden
könnte , wenn cs für eine we¬
niger schlanke Dame bestimmt
sein sollte . Mit demselben soll
es eben nur von großen Fi¬
guren getragen werden . Die
Taille von Nr , 46 , mit welcher
Abbildung ein einfaches Haus -
öder Promenadekleid für jnnge
Mädchen dargcstellt ist , wäre
auch zu einer Theatertnillc nmzugestalten , wenn die Revers ans pailletteu -

gcsticktem Sammt und Plastron und Fichnarrangemcnt ans Heller Seiden -

monsseline gewühlt werden würden ,
Nr , 40 , ein mit einem Paletot ansgestattetes Kleid , hat entweder eine

abstcchende Scidenblouse oder kann anch ganz ans gleichem Stoffe verfertigt
werden . Die nebenstehende Vereinfachung zeigt an , daß die Verschnürung
auf den einzelnen Falten des Kragens und Schoßtheiles anch entfallen kann ,

Blousen sind besonders in der kühlen Jahreszeit ebenso bequem als

praktisch für 's Hans ; unsere Nr , 3 und 45 stellen zwei leicht anzufertigende
Modelle dar , die beide gefüttert sein oder anch der Unterlage entbehren
können ; Nr , 45 ist ein natnrgroßcs Schnittmuster bcigegeben . Was die Saison
an neuen Hüten bringt , haben wir mit den Nr , 22 bis 27 dargestellt ;
einen breit - wie einen schmalkrämpigen Filzhnt und eine jugendliche und eine
Toqne für Frauen , Der Bandpntz von Nr . 26 kann in gleicher Anordnung
anch auf Eiskappen Anwendung finden . Unsere Modelle veranschaulichen die

hauptsächlichsten und gangbarsten Formen und können , was Farbe und
Arrangement anbelangt , selbstverständlich nach Belieben variirt werden .

Wir haben bereits zu wiederholten Malen berichtet , daß der halb¬
lange und kurze Promenade -Paletot Heuer um die Beliebtheit Wettstreiten ; fast
hat es den Anschein , als ob dem elfteren dieselbe in größerem Maße zu
Theil würde als dem kurzen Jäckchen , trotzdem dieses , wie unsere Nr . 32
zeigt , gewiß darnach angcthan ist , um Nachahmerinnen zu finden . Vielleicht
liegt der Grund , daß es bis jetzt noch nicht völlig durchgedrungen , darin ,
das; es sich nicht jeder Gestalt anpaßt ; dennoch werden für den Winter
meist kurze Jäckchen in Aussicht gestellt .
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Nr . 18 bir 21 . Tailetten für den Aufenthalt in südlichen Cnrorten .

Nr . 18 . Toilette aus brochirtem Atlas mit Bolaut aus bandbesetzter glatter Seide. — Nr . IS . Capote aus JaiS mit Stahlvailletten . — Nr . LS. Toilette aus schwarz und
lavendelblau gestresstem Pelin mit Bandputz siir junge Frauen . — Nr. 21 . Runder Hut mit Rosen-Choux -

Gnsrlain , Parfumeur , ins ,1s la I^ ir H. 15 in Paris .

i
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Nr . 22 . Ruuder Filzhut mit Sammt - und stedernpuft für
junge Dame».

Zwei andere Pa¬
letots in einfacher Art

veranschaulichen die
Nr . 36 und 43 ; Nr . 44

bringt einen Prome¬
nade - oderReisemantcl

zur Ansicht , dessen
Rückenfalte über die

gcthcilte Pelerine bis

zum Halsrande reicht .
Es ist dies eine neue ,
sehr kleidsame Fa ^on ,
die schon darum em¬

pfohlen werden kann ,
weil sie den Einflüßen
der Mode nicht so rasch

. unterliegen dürfte . En¬
trees für Theater und

Concertsaal bringen die
Nr . 33
bis 33 .

Nebst
einem

Jagd¬
reitkleide stellen wir Wüsche , Handschuhe , moderne Brochcn ,
eine Bonbonniere und ein Flacon dar ; zwei Seiten des

Heftes sind den Kindern gewidmet . Wir bringen daselbst

Schürzchen , Schul - und Promenademüntel (davon ein für
kleine Mädchen bestimmtes Hüngcrmäntelchen mit einem

Naturgrößen Schnitt ) , Schnlklcider , ein Nachthemd für

größere Mädchen und einen neuartigen , mit einem unter¬

setzten Jäckchen versehenen Capckragen . Es ist also für
Alles und für Jeden gesorgt !

Umschlagbild ( Vorderseite ) . Winterpaletot mit
Fcllbesatz . Derselbe hat weite Vorderbahnen , die mit einer

untersetzten Knopflochleiste schließen und ist an seinen
Rückeritheilen anliegend geschnitten und niit einer aufge¬
setzten Hohlfalte versehen , die mit einer Dragoncrspange
niedcrgehaltcn wird . In gleicher Weise sind Falte und

Spange bei dem Mantel Abbildung Nr . 44 ersichtlich .
Die Rücken - und Scitenbahncn werden am Rockthcile stark
geschrägt , so daß der Mantel ebenda in Glockenfalten auf¬
füllt . Der Passenkragen ist in Zacken geschlitzt und niit

Fell besetzt , welches den Stoff als gleichbreite Kante vor¬

stehen läßt . Der Paletot hat einen Umlegekragen und
weite , ans geraden Stoffbahnen hcrgestellte Acrmcl , die
mit einem Fcllring so znsammengchaltcn werden , daß sie
die Form eines Stulpenansatzes haben .

Umschlagbild ( Rückseite ) . .4 . Besuchscape aus
Tammt mit Spitzcnstrahlcn . Vereinfachung hierzu : Nr . 59 . Man

bedient sich eines sol¬
chen Kragens als Ver¬
vollständigung der Toi¬
lette und trägt einen
weiten Pelzmantel dar¬
über , der eventuell im
Wagen gelassen werden
kann . Die beiden Kra¬
gen sind iil die Run¬
dung geschnitten und
werden beim Halsrandc
zusammen an den
hohen Stuartkragen
gesetzt . Der untere
Kragentheil schlägt sich
beiderseitig zu Revers
um , die wie der Rand
des crstcrcn mit Spitzen¬
kanten besetzt sind . Der
obere ist mit Strahlen
ans diesen Leisten ge¬
ziert . An seinem Rande
unterbrechen gestickte
Bouquets die paralle¬
len Spitzenrcihen . Die
Vereinfachung des Kra¬
gens besteht im Ersatz
der Spitzenbesätze durch
einfache Borden .

L . Filzhut mit bci -

Nr . 23 . Schwarzer Fcd -richut mil große», Vogel. dcrscitig aufgeschlllgencr

Nr . 24 und 25 .
Haar -Lchimick-
ucidel mitBril -

Krampe , über welche gonf -
frirte Seidenmouffeline -
Arrangements fallen . Vorne
ein Fcderngesteck mit einem
Kroncnrcihcr .

Abbildung Nr . 1 . An¬
schließender Promcnadc -
mautel aus englischem
Summt . Derselbe

'
ist ans

dnnkelpfanblanem Velve -
tcen hergestcllt und mit
rostrothcm brocatirtcn Sei¬
denstoff gefüttert . Er ist
vollkommen anliegend ge¬
schnitten und schließt bis
etwa 40 cm unterhalb
des Schlusses mit Haken .
Seine Vordertheile sind in
Fortsetzung mit den , Rande
mit einer dünnen Chenillen¬
schnur bordirt . Dem HalSrande erscheint ein Stnartlragcn angcsctzt .

Abbildung Nr . 2 . Vcsuchslleiü auS gestreiftem Seidenstoff . Ter

zur Herstellung des Kleides verwendete Stoff hat schräge matte Streifen
auf gleichem glänzenden Grund ; die Taille ist ans strohgelbem Atlas

hergestellt und mit einem schwar¬
zen Seidennctzgrnnde bespannt ,
der stellenweise mit Jaispcrlen
gestickt ist . Der Rock besteht
ans Zwickclbahnen , die unten
in Stoffbreite zu lassen und
nach oben hin nach Erfordernis
zu schrägen sind ; er ist etwa

m weit und demnach ans
6 bis 7 Stoffbahnen zusammen¬
gesetzt . Befindet sich in der
rückwärtigen Mitte eine Naht ,
so werden zwei Hohlfalten ein¬
gelegt ; stört die Naht nicht , so
kann nur eine Falte gebildet
werden , die in Folge der Schrä¬
gung der Bahnen (dieselbe hat
bei den Rückcntheilen an beiden
Seiten zu erfolgen ) Trichter -
sorm annehmcn . Zu beiden
Seiten des Rockes befinden sich
ans breitem schwarzen Atlas¬
bande geknüpfte Maschen mit
langen Doppelschleifcn , von
denen sich Bandspangen bis
zur Besatzbinde ziehen . Die
Taille hat vollkommen anlie¬
gende Futterthcile ; sic tritt
unter den Rock und hat einen
Faltengürtcl ans Band , der
seitwärts mit einem Stahl¬
knopfe schließt . Als Unterlage
des Gürtels dient ein gewöhn¬
liches Schlußband , das gehakt

wird , bevor das übertretende Bandcnde sich mit einem großen Haken
anfügt . Der Atlasüberzng der Taille ist rückwärts glatt , an den Vor -

derthcilen in Falten geordnet , was zugleich niit den , Nctzgrnnde zu
geschehen hat . Die seitlich auf¬
gesetzten Knöpfe vermitteln
scheinbar den Verschluß , doch
geschieht derselbe an dem über¬
tretenden Theile der rechten
Borderbahn mit Haken .
Der linke Vordcrthcil reicht
bis zur Mitte , dem rechten
ist das überragende Stück
angeschnitten . Ten Stehkragen
deckt faltiger Seidenstoff ohne
Nctzgrnnd ; die Bandbretellen
gehen vorne und rückwärts
bis zum Schluffe und sind
an den Achseln mit Maschen
versehen . Kculenärmel . Ma¬
terial : l O bis 12 m gestreifter
Seidenstoff , 2 ' /^ bis 3m Atlas .

Abb . Nr . 3 . Morgcn -
blousc ans hellblauem Flanell .
Dieselbe hat weit geschnittene
Rückenthcile , die mit einen ,
Bandzngc nicdcrgehalten wer¬
den . Tic Vordcrbahncn wer¬
den vom Halsrandc an in
je drei Hohlfaltcn genäht ; dies
hat inPasscnlängezugeschehen .
Der übrige Theil der Falten
läßt den Stofs ungehindert Nr . 27 . Toquc aus Lamm , MI, Fedcruaigrette .

Nr . 26 . Toque mit hohe » Bandschlupfe» .
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Nr . 28 und 29 . Flacon und
Vonbouniore mit Edclstcinen.

ausspriugen . Die mittlere Falte verdeckt den mit
Knöpfen bewerkstelligten Verschluß . Die Blonse
kann entweder mit anpassenden Futtcrthcilcn aus -
gcstattct sein oder auch ganz weit gelassen werden .
In diesem Falle sind Futter und Obcrstosf gleich¬
artig zn schneiden . Die Vordcrthcile werden dann
nach Bedarf hernusgczogcn und können entweder
mit einem Band - oder Lcdcrgürtel abschließen .
So ausgcstattct , kann die Blonse auch oberhalb des
Rockes als weite Jacke getragen werden . Hat sie
Fntterthcile , so werden die Bordcrbnhncn , in ent¬

sprechender Weise geschoppt , an diese befestigt . Der
in Zacken geschnittene Kragen hat in schwarzer
und hellblauer Seide ansgcfnhrtc Randstickerei .
Die ans geraden Bahnen ycrgcstclltcn , futtcrlosen
Znavcnärmcl sind beim Ansätze an das Armloch
cinigcmalc gereiht und mit spitzen , mit Seide
gestickten Manchcttcn ausgestattet .

Abbildung Nr . 4 stellt einen Fichntragcn dar , welcher , ans schwarzem , groben Seiden -
erbscntull verfertigt , in Arabesken geschnittene Tnchapplications - Fignren zeigt . Den Rand
bildet ein gerader , in Zacken ansgehackter Tnchstrcifen . Der Kragen kann von älteren
Damen zn schwarzen Kleidern getragen werden und als Vervollständigung der Taille dienen .

Abbildung Nr . 5 bis 7 veranschaulicht drei moderne Formen von Broche » . Alle
sind reich mit Brillanten und mit großen Perlen besetzt .

Abbildung Nr . 8 . Winter -Promcuadcklcid mit Taillenjäckchcii aus Sammt . Der ans
hechtgrauem Tuch hergestclltc , etwa 3U , in weite Rock besteht aus einem Vorderblatte und
zwei in die Rundung geschnittenen Bahnen , bei deren mittlerer Verbindnngsnaht ein das
Ausdchnen derselben hinderndes , gerades Stofflcistchcn mitgcnäht wird . Der Rock ist
etwa 40 ein hoch mit Monsscline gefüttert , der , um sich nicht znsammenschiebcn zu können ,
an das Rockfuttcr (Tnffct in abstechendcr Farbe ) befestigt werden soll . Man schneidet dieses
in gleicher Form mit den Rollbahnen , heftet es an dieselben , bevor sic znsammcngenäht
werden ans , doch faßt man das Futter nicht mit in die Nähte , sondern stafsirt cs über
diese , nachdem sie ausgeplättct wurden . Dadurch gestaltet sich die Innenseite netter ; die
Nähte werden bedeutend flacher und kennzeichnen sich weniger . Die Taille zn dem Rocke
soll möglichst glatt gehalten sein ; cs kann auch eine Scidcnblouse dazu getragen werden .
Das Jäckchen , aus dunkelgrünem , dunkelblauem oder dimkelrubiiirothcm Scidensammt

hergcstcllt , schließt

Nr . 32 . Kurzer englischer Paletot miwBiberkragen.
(Rückansicht hierzu ; Nr . 103 ans dem Schnittbg . z. d. Hefte .)
(Bezugsquelle: L. Bitumhackl L Cie ., Wien, VI., Maria -

hilserstraße 41 .)

Nr . 30 . Braunes Cheviotkleio mit Lchohtaille und gestztitzicin Stock.
Nr . 31 . Unterrock aus Moire mit Spitzenvolants .

doppelreihig mit ge¬
schlissenen Stahl -
knöpfen,d . h . diesel¬
ben sind nur falsch
aufgesetzt , marteren
also nur den Ver¬
schluß , während derselbe in Wirklichkeit durch Haken bewerkstelligt wird .
Erst schließen die Vordcrthcile in der Mitte vom Halsrande an mit Haken
und dann fügt sich der übertretende Thcil ebenso an . Die Vordertheile
formen eine kleine Schnebbe ; damit sich der Rand des Jäckchens nicht aus -
dchne , ist es praktisch , ein geradcfadiges Stoffleistchen zn unterlegen . Wenn
Fischbetnc angebracht werden , so sollen dieselben nur wenig gespannt sein .
Der Kragen wird in die Rundung geschnitten und tritt unter die Revers ,
welche sich schlupfenförmig umlegen . Sie sind den Vordertheilen angeschnitten
nnd mit Zobel besetzt . Ballonärmel . Die Art , wie diese Toilette wesentlich
vereinfacht werden kann, ist in der Unterschrift angegeben.

Abbildung Nr . ö . Schnlmantel aus gran -drap melirtcm Tuch für
Mädchen von 0 bis 8 Jahren . Derselbe hat separate Schoßtheile ; nur die
Borderbahnen sind im Ganzen und weit geschnitten . Dieselben schließen
doppelreihig mit Knöpfen und sind zu Revers nmgelegt , unter welche ein
runder , ringsum reichender Kragen tritt . Umlegekragen ans Nstrachanstosf .

Abbildung Nr . 10 . Wintcrjäckchcn mit Eapckragcn snr Mädchen von
10 bis 11 Jahren . Als Material zu demselben kann Pclztuch dienen oder
auch Cheviot mit groben Rippen . Die Verzierungen sind ans schwarzen
Schafwollborden aufgesteppt . Das unpassende Jäckchen schließt mit Haken
nnd hat giletförmig abgeschnittcne Vordertheile , deren Rand gesteppt ist .
Der Kragen wird rund geschnitten und zum Scparatanlegen gerichtet . Die

Capuze , mit carrirtcm Seidenstoff stafsirt , hat einen
Umlegekragen nnd kann fntterlos oder mit dunklem Seiden¬
stoff unterlegt sein .

Abbildung Nr . 11 . Das Mädchen - Nachthemd mit
seitlichem Verschluß ist in Form eines Plastrons mit einem
Süumchentheile ansgestattet , dessen Umrandung Stickerei¬
einsatz und Balcnciennesspipcn bilden . Die Stehkragenleiste
umgibt der gleiche Besatz . Das Hemd hat eine seitwärts
untersetzte Knopflochlciste , welche von einem Stickereicinsatze
und einem gereihten , den Rand überragenden Spitzchen
gedeckt wird . Lange Aermel mit gleicher Randgarnitnr ;
seitlich am Kragcuvcrschlusse eine farbige Bandmasche .

Abbildung Sir . 12 . Das Graknlationsllcid für
Mädchen von 1 bis 7 Jahren ist ans lachsfarbigem
Pcluchc und gleichfarbigem Surah hergestellt und schließt
rückwärts mit Haken . Das ans geraden Bahnen gereihte
Stückchen ist 165 cm weit und mit Satin gefüttert . Es
erscheint dem ans anpasscndcn Fnttertheilen verfertigten
Leibchen angesetzt und ist innen mit einem Randvolunt
ausgestattet . Das Leibchen hat zu beiden Seiten des
Verschlusses in je drei Säumchenfalten geordnete Rücken -
bahncn , die deshalb nm etwa je 25 em breiter als das
Futter geschnitten werden müssen . Die Vordertheile deckt
gereihter Surah , der zwischen den gegenseitig placirten
Stickereizacken in Form von Puffen heransgezogen wird .
D ^ .nit dies möglich sei , muß der Stoff schoppig übcrhängend
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Nr . 33 bis 35.
Theater -Entrees
für junge Frauen .

geschnittene Futterthcile und besteht aus einem separat anzufertigcudcn
Rvckchen und dem rückwärts mit Haken sich verbindenden Leibchen , dessen
Plastron dem Rocke aufgesetzt wird . Das letztere ist mit Satin gefüttert und
ans wenig gezwickclten Bahnen zusammengesetzt . Es wird ringsum an
die Taille befestigt : erst nachdem dies geschehen , wird das Plastron
aufgesetzt . Dergestalt kann dasselbe leicht gewechselt werden . Die Bor -
derthcile werden glatt mit Stoff gedeckt, die Rückenbahncn erscheinen ,
um den Verschluß unkenntlich zu machen , im Schlüsse und am Hals¬
rande leicht gereiht , werden also in glatten Falten herabgespannt . Die
Jäckchentheile sind mit einem Einnäher versehen und werden mit in

die Seitennähte genommen . Das Plastron er¬
scheint oben einigemale in Schoppcnzngen gereiht ;
nachdem dies erfolgt ist, wird es nach dem
Halsrande znrcchtgeschnittcn . Es ist von Biais -
leisten aus gleichein Stoffe begrenzt , die anf -
znsteppen sind und als schmaler Gürtel auch
den Nöckchenansatz decken. Die anpassenden
Aermclfnttcrtheile werden zugleich mit den
hohen Stulpen znsammcngcnäht und erhalten
reiche Schoppen , die vcrstnrzt befestigt und beim
Ansätze an das Armloch gereiht werden . Die
Epnnlettcn sind steif gefüttert .

Abbildung Nr . 18 . Toilette ans Sammt -
lirocat . Unser Modell war aus bcigefarbig und
schwarz gemustertem Sammtbrocat verfertigt .
Die Taille hat einen nur rückwärts angebrachten
Schoßansatz aus gleichem Stoffe , der rund
geschnitten wird . Ihre Bordertheile reichen nur
bis zur ersten Brnstnaht und sind mit einem
Plastron aus seidenuntcrlegtcm Tüll gedeckt, das
in Falten zusanimengefaßt erscheint und den

gestaltet sein . Die Randzacken der Stickerei , die bis zur Naht unterhalb
des Armloches reicht , decken die Zugreihen des Rockes . Von den lachs¬
farbigen Atlasmaschen an den Achseln gehen Bretellcn ans , die sich im
Schluffe treffen . Schoppenärmel mit Stulpen .

Abbildung Sir . 13 und 11 . Batistschiirzc » für kleine Mädchen .
Nr . 13 . Der in Plissefalten geordnete Nvckchentheil ist mit einer von
einem Bande durchleiteten Stickerei dem Leibchen angesetzt . An seinem
Rande treten einige Säumchenreihen und ein Spitzeneinsatz auf . Der Latz -
thcil ist vorne und rückwärts in Hohlfalten geordnet , viereckig ausge¬
schnitten und am Ansschnittrande mit banddurchlciteter Stickerei besetzt .
Die Stickereibretellen sind mit trou - trou -Leistcn aufgesetzt . Achselvolants
mit Spitzcnbegrenznng . Bandmaschen am Gürtel und Ansschnitt . —

Nr . 11 . Die Hängerschürze ist
ans geraden Stoffbahnen her -
gestellt , welche vorne und
rückwärts in der Mitte in
Falten geordnet sind . Den
Ausschnitt umgibt Batist -
stickerci , die an ein von
Bändchen durchzogenes Spitz -
chcn gesetzt ist . Aermclvolants
ans Plissirtcm Batist mit an¬
gesetzten Spitzen . Dem Rande
ist ein Spitzeneinsatz cingefügt .

Abbildung Nr . 15 . Der
Wintcrpaletot siir Mädchen
von 7 bis 10 Jahren kann
ans Tuch oder Sainmt her -
gestellt werden . Er ist mit
halbanliegenden Vorderthcilen
ansgestattet und schließt seit¬
wärts mit einer untersetzten
Leiste . Die Revers legen sich
ans den Vorderthcilen um
und sind in Fortsetzung mit
dem seitlichen Rande des rechten
Nordcrtheiles mit Fell rollirt .
Brandcbonrgs mit Olivenver -
schlnß in Farbe des Mantels .
Die Rückcnbahnen find am
Schoßthcilc geschlitzt und
werden wie die Seitentheile

ebenda weit geschnitten , um Dütenfaltcn zu formen .
Abbildung Nr . 16 . Weißes Tnchmäntelchen siir Mädchen von 2 bis

1 Jahren . Dasselbe wird mit einer abgcsteppten Wattirung gefüttert ;
dazu verwendet man entweder weißen oder hellblauen Satin . Die Hänger¬
bahnen sind vorne und rückwärts an eine Passe gesetzt und gereiht oder
in gelegte Falten geordnet . Der Doppclkragen besteht aus in die Rundung
geschnittenen Theilcn ; er ist am Rande entweder mit farbiger (etwa holz¬
brauner ) Seidenstickerei bordirt oder kann auch mit Seidensoutaches be¬
näht sein . Kleiner Umlegekragen .

Abbildung Nr . 17 . Schulkleid für Mädchen von 7 — 10 Jahren .
Dasselbe ist aus dunkelblauem Cheviot verfertigt und mit einem weißen
oder hellblauen Crepeeinsatze ansgestattet . Es hat anpasscndc , taillenförmig

Nr . 36. Winterpaletot aus chocoladebrauncin Tuch
niit Ayen - und Fcllbesay.

Nr . 37 . BesuchSlleid aus königsblauem Taffet init JaiSstickere! für junge Frauen . (Vor -
wcudb . Schnitt zum Taillensutter : Begr .-Nr . 1, Vorders. des Schnittbogens zn Heft 1.)

Vereinfachung hierzu : Nr . 48 .
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Nr . 38 und 39 . Straßenlleid uns Wollstoff und Moire mit

drapirtem Nock. (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfntter :

Begr .- Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

Vereinfachung : Entfernen des Schoßansatzes und der dra -
pirten Rockbahn .

mittlercnHakenver -

schluß verbirgt . Zu
beiden Seiten des
Plastrons je eine
schwarze Sammt -

masche . Der obere
Plastronthcilistvon
einem gereihten
Faltenjabot aus
mit Sammtbän -
dcrn benähtcinSci -

dcnstoff gedeckt, der
an einer Seite fcsr-

genäht , an der an¬
deren angehakt
wird . Die Äcrmel
sind sehr Iveit ge¬
schnitten , ein wenig
drapirt und mit
hohen , bcmdbenäh -
tcn Stulpen ansge¬
stattet . Den Schoß¬
ansatz deckt ein von
den Maschen ge¬
haltener Bandgür -
tcl . Sammtstehkra -

gen mit Masche .
Der Nock besteht
ans Zwickcltheilcn
und ist mit einem
ringsum reichen¬
den , in die Run¬
dung geschnittenen
Ansätze aus Seiden¬
stoff versehen , der
mit parallelen Rei¬
hen von Samrnt -
dändcrn benäht ist .
Den Rand , welchem
ein Volant ans
Spitzen angefügt

ist, umgibt ein breiteres Band . Der Rockansatz soll futterlos bleiben , um

nicht allzusehr abznstehcn . Den rückwärtigen Rocktheil deckt eine frei auf -

liegende Faltenbahn ans Brocat , an den Seiten in Zwickel geschnitten

und oben nach Erfordernis gereiht . Diese Toilette kann mit Beibehaltung

des bandbenühten Rockansatzes , doch mit Vermeidung des rückwärtigen

Doppelrockcs , durch Ersatz des kostbaren Materiales durch glatten Velveteen

wesentlich vereinfacht werden .
Abbildung Nr . 19 . Capotc . Auf einem Deckel aus Jais mit Stahl -

pailletcn , der mit einer vorne sich anfschwingenden Krampe aus türkis¬

blauem Smnmt versehen ist , erscheint eine Aigrctte ans gonffrirtcm

schwarzen Monsseline -Chiffon placirt . Rechts eine große granatfarbige

Sainmtmohnblnme .
Abbildung Nr . 20 . Toilette aus gestreiftem Pekiu . Der zur

Herstellung des Modellcs verwendete Stoff hatte blangraue und creme -

farbige Streifen ; letztere waren mit chinirt eingewcbtcn Blumen gemustert ,
das Band war in Farbe der Streifen gehalten . Der Rock, dessen Rücken¬

bahnen länger geschnitten erscheinen , als dies gewöhnlich der Fall ist,

besteht ans Zwickeltheilen und ist mit einer spitzen Tnnique aus gleichem

Stoffe versehen , die beiderseitig bis unter die Bandschlnpfcn reicht

und seitwärts gehoben wird . Diese Tnnique kann jedoch auch ganz

entfallen , weil die Streifenanordnung durch dieselbe eine unregelmäßige

und unruhige wird . . Beim Znschnciden müssen die Rücken - und Seiten -

baynen , um so anfznfallcn , wie dies an der Abbildung angegeben , am

unteren Rande breiter gelassen und auch mehr geschrägt werden , als

gewöhnlich . Der Rock ist mit Tastet und 50 cm hoher Roßhaarstosfein -

iage gefüttert . Die Taille ist rückwärts glatt , vorne ein wenig faltig mit

Monsseline bespannt und hat ein wenig fchoppig nbcrhüngcndcs Plastron

aus weißem Monsseline -Chiffon , das beiderseitig mit den Ausläufern

des gonffrirten Mvnsselinekragens begrenzt ist . Sie schließt vorne mit

Haken ; der ans brettern Moircband gebildete Gürtel reicht nur bis zu

den Seitenbahnen , wo er beiderseitig mit großer ! Schlupfen seinen Ab¬

schluß findet . Die Acrmel sind in der auf dem Bilde genau angegebenen

Streifenlage geschnitten und bestehen ans Stulpen und müßig weiten

Schoppen , die mit einem gonffrirten Volant abgrcnzen .

Abbildung Nr . 21 . Runder Hut . Die Krampe ans Sammt fügt

sich an eine mit Spitzen gedeckte Kappe . Das Arrangement bilden zwei

große Rosetten ans grün changeant Tastet , fünf rückwärts placirteRosenchonx
aus gleichem Stoffe (die¬
selben werden gerollt ) ,
eine vorne angebrachte
breite Spitzenmasche und
zwei reiche Rciherbüschcl .
Die rückwärts anfge -

schlagcne Krampe ist mit
den Nosenchonx garnirt .

Abbildung Nr . 22 .
^

Runder Filzhut . Derselbe
ist helllilafarbig und mit
violetteni Sammt gar -

Nr . 40 . Fichukragen fiic Theater -Taille » .

nirt ; die Federn
sind schwarz ge¬
wählt , wie der
Reiher , der ans
einer in der vor¬
deren Mitte placir -
tcn Panache anf -
strebt . Die beiden
Cocardcn sind mit
einer Sammtspan -
gcverbunden . Rück - -
würts einige über
das Haar fallende
Fcdcruköpfchm .

Abbildg . Nr . 23 .
Schwarzer Federnhut . Die Federn erscheinen ans dem schwarzen Filzhnte ,

der eine seitlich ein wenig aufstrebende Krämpe hat , so angebracht , daß

sie sich links zu einer hoch gestellten Panache vereinigen . Vorne sitzt

ein großer , verschiedenfarbig schillernder Vogel .

Abbildung Nr . 21 und 25 stellt zwei Haar - Schiniicknadcln ans

blondem Schildpatt dar . Beide Nadeln sind für blondes Haar bestimmt ;

sie haben auf Schildpattblättchcn ruhende Gold - und Brillantenaufsätze .

Abbildung Nr . 26 . Togue , auf einer mit Tüll bespannten Draht¬

form ans rubinrothem Sammt arrangirt . Ringsum sitzen an dem ge¬

schoppten Sammt kleine Maschen , seitlich drei große Schlupfen .

Abbildung Nr . 27 . Sammtloqiie . Der auf einer Tulldrahtform an¬

gebrachte dunkelgrüne Sammt stellt sich vorne ans , so daß sich eine kleine

Krämpe bildet . Seitlich strebt aus einer hoch gesteckten schwarzen Federn -

aigrette ein ebensolcher dichter Reiher auf . Zu beiden Seiten hängen

Traubendoldcn über das Haar ; vorne ist eine gleiche angebracht .

Abbildung Nr . 28 und 29 . Der Flacon ist aus geschlissenem

Krhstallglas und hat eine kleine goldene Vcrschlußkapscl . Als Druckknopf

fungirt ein Saphir . Die Bonbonniere aus Gold hat einen glatten

Deckel, auf welchem ein aus einem Rubin , einem Brillant und einem

Saphir zusammengestelltes Kleeblatt sitzt.
Abbildung Nr . 30 . Braunes Cheviotkleid . Die Taille schließt vorne

mit Haken und ist mit einem übertretenden , unterhalb der Revers sich

anhakenden Plastron ' ans gestreiftem Seidenstoffe versehen , das mit einer

Masche abschließt ; diese vermittelt scheinbar auch die Vereinigung der

Nr . 41 . Lchlafrock nnö weiß -blau gestreiftem Flanell für junge Frauen .
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Nr . 42 . Loteieltes-Rosl
unl Zchiebeiiorrichtuiig.

beiden Gürtclcn -
den . Die Taille hat
anpasseude Fntter -
und glatt über¬
spannte Oberstoff -

^ theile nnd ist nut
großen Revers aus -
gestattet , welche sich
ans den Vordcr -

theilen selbst umlegen und mit Steppreihen kantirt sind . Den Revers
schließt sich als Kragcnvcrvollständignng ein runder Theil an , wie erstcre
abgesteppt . Das Schößchen erscheint in die Rundung geschnitten und
mit einem gefalteten schrägen Seidenstosfstreifcn der Taille angesetzt .
Die Aermcl haben Keulenform und sind beim Ansatz an das Armloch
in gereihte Falten geordnet . Den in gewöhnlicher Art hergestcllten Nock
unterbricht an beiden Seiten ein Keileinsatz aus Seide , von dem eine
mit einem Knopf gehaltene Spange bis zur Besatzbinde reicht .

Abbildung Nr . 31 . Uttterrock aus Moire . Derselbe besteht aus der
gewöhnlichen Anzahl von Theilcn nnd ist mit zwei Volants ans schwarzen
Spitzen garnirt , deren oberer einem Ansätze aus schräg gestellte !! glatten
und Sänmcheutheilen sich aufügt . Oberhalb dieses Streifens ein Biais
aus Moire . Runde Besatzbinde mit Zngleiste .

Abbildung Nr . 32 . Kurzer englischer Paletot . Derselbe ist aus drap¬
farbigem Pelztuch verfertigt und mit einem Biberkragen besetzt . Ter
Rückentheil hat keine Mittelnaht , sondern ist spitzgcformt und mit Stepp -
rcihen geziert . Unterhalb des Schlusses sind die sich der Rückeubahn
aufügcudcn Seitentheile faltig eingelegt . Den unteren Rand umgeben
einige Steppreihen . Die Bordcrthcile schließen mit großen Perlmntter -
knöpfen , die in vier Exemplaren angebracht sind . Die Aermcl sind in
breite Hohlfalten geordnet .

Abbildung Nr . 33 bis 35 . Theater - Entrees . Nr . 33 . Der Kragen
ist ans billardgrünem Samnit hergestellt und mit einer Halsruche aus
schwarzem Atlasband garnirt . Zu beiden Seiten fallen , von einer Masche
ausgehend , Schlupfen aus gleichem Baude über den Kragen . Von dieser
Achselmasche gehen nach vorne und rückwärts reichende Bandbretcllcn
aus , die sich am Kragenraude , wo sie je in eine Schlupfe enden , treffen .

5. Blonse ans hechtgrauem Flanell mit Passe . (Schnitt
hierzu : Begr . Nr . 4, Borders. des Schnittbvg . zu dies . Hefte .)

Nr , 43 . Promenade -Paletot aus Tu » mit Jäckchenth - ilen und aufgestcVpteu Ztoffleisteu. - Nr . 44 Proineuademantel
mit Kragenlheileu für junge Frauen . (Borderausicht hrcrzu : Nr . 108 au , dem Schnittbogen gU die >em Hefte .)

Jaisgehänge zwi¬
schen denBretcllcn .
Fast in gleicher
Art , nur mit einer
langen Schlußma -
sche ausgestattct ,
mit reicheren Achsel¬
maschen versehen
und ohne Schlupfcn -
gehäugc ist der ans
schwarzem Samint
hergestellte , mit
weißem Atlas ge¬
fütterte Kragen
Nr . 31 . — tzlr . 35 ,
ans schwarzem Da¬
mentuch geschnitten ,
hat eine Zacken¬
garnitur aus mit
Stahl durchfloch -
tenen Seidenbörd -
chen, die in zwei
Reihen auftritt und
einen steif gefütter¬
ten , mit einer Moi
rebändchcnruchcbe
grenzten Passen
kragen aus Moire
Halsruche ausBanl
mit Masche .

Abbild . Nr . 30 .
Der Winterpalctot
ans chocoladcbrau -
ucm Tuch mißt
vom Halsrande an 85 cm und ist am glockig geschnittenen angesetzten
Schoßtheile 275 cm weit . Der ganze Taillentheil ist bis znm Schlüsse

mit Seidenlitzen und Soutachesbördchen , die
abwechselnd auftreten , in nebcncinandergereihteu
Bögen benäht . Gleiche Anordnung der Litzen
und Soutachcs an den Aermeln , doch nur bis
zum Ellbogen . Am unteren Theile tritt der
Besatz in Strahlcnform auf . Den Abschluß
der Zackcnstickerci bildet eine zugleich den
Schoßansatz verbergende geflochtene Seiden¬
borde , deren beide Enden bis zum Rande des
Paletot hcrabhängen . Revers , Umlegekragen und
Rollirung der Schoßtheillängenscite ans Fell .

Abbildung Nr . 37 und 18 . BesuchsUeid
aus Tastet mit Jaisstickerei . Die Letztere wird
von aufgcnähten Chenillen unterbrochen und
formt ein Rockdcvant , dem zwei faltig zn -
sammcngcfaßte Seidenmousselinebahnen aufgesetzt
sind . In einer Höhe von etwa 25 cm (Pom
Rande gemessen ) werden die Bahnen , die von
da an frei auffallen , mit Chonx niedergchaltcn .
Die Stickerei umrahmt , vom Devant ausgehend ,
den Rock in zwei Reihen . Derselbe ist mit
Taffet gefüttert und kann entweder aus Zwickel
theilcn bestehen , oder wenn der Seidenstoff
doppelte Breite hat , auch rund geschnitten
werden . Die Taille tritt unter den Rock und
schließt zuerst in der Mitte ihrer unpassenden
Futtcrthcile mit Haken ; der bis zur Achscl -
nnd Scitennaht übertretende Vordertheil fügt
sich ebenso an . Er hat Scidcnstoffuuterlagc , die
nach dem Taillcnfchuitte gebildet und mit den
entsprechenden Nähten versehen wird . Die
oberen Theile erscheinen mit einer Strahlen¬
passe aus Jais gedeckt, unter welche , verstürzt
befestigt , eine Schoppe aus weißer Seiden -
mousseliue tritt , deren Mitte von einem Jais -
galon durchleitet wird , so daß sich zwei
Schoppeureihen bilden . Unterhalb dieser Schoppe
tritt der Seidenstoff gereiht ans , so daß zwischen
den aufgesetzten Jaisstrahlen faltiger Stoff
liegt . Der nach dem Schnittcontour an der
Achsel nnd bei der Seitennaht umzubicgende
Obcrstoff wird ebendaselbst mit geradcfadigen
Stoffleisten besetzt , um sich nicht ausdchncn zu
können ; die Haken müssen möglichst unkenntlich
befestigt nnd vor dem Annähcn ansciuanderge
bogen werden . Es wird je ein Haken mit einer
Oese abwechselnd angebracht und zwar hat dies
so zu geschehen , daß elfterer etwa tzl cm von
der Kante entfernt sitzt nnd letztere dieselbe
ein wenig überragt . Das Fischbcin wird einge¬
zogen , bevor man die Haken anbringt . Die
Jaisstrahlen erscheinen in runder Passenform
auch an den Rückeutheilen , sonst bleiben diese
glatt . Es ist auch praktisch , an der Achsel
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Nr . 46 . BesnchSkleid mit Nchngarnitnr für junge Mädchen.
(Verwendbarer Schnitt znm Taillensutter : Bcgr .-Rr . I ,

Vorderseite des Schnittbogens zu Heft i .)

an Veit übertrcten -
dcir Vordcrtheil
ein kleines Fisch -

bcinstäbchen einzu¬
schieben . wodurch
Falten verhindert
werden . Den Ab¬
schluß der Taille
gibt cinBandgürtel
mit seitlich ange¬
brachter Masche .
Die Ballonschoppen
finden mit einer
Monsselincschoppe
ihren Abschluß . Die
Stulpen sind mit
Jaisstickerei gedeckt.
Vereinfachung :
Wie Abb . Nr . Id
angibt , kann statt
der aufgesetzten
Mousselinebahncn

der Rock seitlich in
Falten geordnet
sein und die Jais¬
stickerei entfallen .
In dieser Fayon
eignet sich das Kleid
dann auch znm Co -
pireninWollstoffcn .

Abbildung Nr .
38 und 39 . Stra -
ßcnNcid mit dra -
Pirtcin Nock. Einem
aus Taffet verfer¬
tigten , etwa 3 m
weiten Grundrocke
ist an der rechten
Seite ein Moire -

thcil aufgesetzt , der
durch die beiden sich
im Taillenschlusse
treffenden Doppel -

rockthcile Keilform

ansläuft , oder , wenn dies die Schweifung
erfordernsollte , bis zum nntcrenRande reichen
kann . Vom Halsrande an Übertritt der linke

Vordcrtheil in schräger Richtung ; der Ver¬

schluß wird mittelst einer untersetzten Leiste
bewerkstelligt und geschieht bis etwa 40 em
vom unteren Rande gemessen ; von da ab

liegen die Thcile frei übereinander . Sie
werden deshalb mit weißem oder hellblauem
Fasset breit besetzt oder ganz mit solchem
gefüttert . Spitze Revers aus blauem Flanell
oder Seidenstoff reichen bis zu den Achseln
und werden , ringsum ncttgcmacht , mit Hvhl -

stichen befestigt . Wegen der Schrägung der

Rollbahnen dürfen nicht , wie dies sonst üblich
ist, fe zwei Bahnen aus einer Stoffbreite
geschnitten , sondern es muß jede separat ge¬
bildet werden . Die reichen Schoppcnärinc !

haben anpassende Futterthcile ; ihr vollständig gerader Oberstoss wird nur

am unteren Rande abgcschrägt , mit Tuch - und Bordcnbcsatz versehen und

beim Ansätze an das Armloch in breite Hohlfalten geordnet .

Abbildung Nr . 12 . Cotelcttcs Nost . Derselbe besteht aus zwei

Thcilen , zwischen welche das Fleisch zu legen ist . Mit einer Schicbe -

vorrichtung werden die beiden Theile geöffnet und geschlossen .

Abbildung Nr . 13 . Der Promciiadcpalctot mit Jiickchciitheilc » ist

ans drapfarbigem Tuch hergestellt und mit gleicher Seide gefüttert .

Seine einzelnen Theile sind am Schoße stark geschrägt , um reiche Falten

zu bilden , außerdem sind die Rückenbahncn beim Anschlüsse an die Scitcn -

theile je in eine tiefe Falte geordnet . Die Vorderbahncn haben je einen

Einnüher und sind von kurzen Jückchentheilcn begleitet , die , mit braunem

Sammt gefüttert , sich zu einem breiten Neverskragen umlegen . Rückcn -

nnd Vorderbahncn sind plastronfvrmig mit aufgcstcpptcn Tnchleistcn ge¬

ziert ; desgleichen die Jäckchentheile und Nennet . Perlmnttcrknvpfe .

annimmt . Die vordere Doppclrockbahn wird mit den übrigen Theilen erst

verbunden , nachdem man sie Probeweise drapirt hat , weil sich eine seit¬

liche Abschrägung derselben nothwendig erweisen wird . Die Verbindnngs -

nähtc sollen über feuchter Unterlage ausgeplüttct werden ; die Rückenbahncn ,
aus zwei bis drei Stoffbreiten in zwei mehrfach eingelegte Hohlfalten

geordnet , werden , damit - diese sich nach oben vcrschmälern können , an beiden

Seiten in Zwickel geschnitten ; in der Mitte befindet sich der durch eine Falte

verdeckte Schlitz . Die Taille schließt vorne in der Mitte mit Haken und ist

auf unpassenden Fnttertheilen so mit Moire bespannt , daß dieser an

den Nückcnthcilcn ein mit Stoff ergänztes Sattclplastron freiläßt . Die

Vorderbahncn sind ganz mit Moire gedeckt, der nach Erfordernis Ein -

nühcr erhält . Ein in ersichtlicher Form geschnittener Epaulettenkragcn ,
den eine Schnur umgibt , schlitzt sich an den Achseln und vereinigt seine

beiden Theile in Brusthöhe , wo ein Atlasband sich zu einer Masche

knotet . Der Schoßtheil reicht nur bis zu den Brnstnähten und ist rück¬

wärts geschlitzt und in je drei Falten geordnet . Seinen Ansatz deckt ein

von geschlissenen Steinen unterbrochenes Jaisgalon , das auch den Stoff -

sattcl und Kragen abschließt . Keulenarmel . Material : 8 bis 9 m Woll¬

stoff , 4 io Moire .
Abbildung Nr . 10 . Fichnkrageii . Derselbe hat eine vorne nnd rück¬

wärts gleichartige Passe ans seidennntcrlegtem getupften Tnll , dem ein

Stehkragen uns Moirsband ange -

jctzt ist . Ein gouffrirtcr Scidcn -

monsselinc -Volnnt umgibt , mit
einem Anfpntzbördchen angcfügt ,
den Passenrand . Den Achseln und
der vorderen Cocardc sind gereihte
Tnllthcilc untersetzt . Je eine Co¬
cardc vorne , an den Achseln nnd
rückwärts am Stehkragen .

Abbildung Nr . il . Schlaf -
rock. Derselbe kann ans weißem ,
ganz dünn blangcstrciftcm Flanell
verfertigt werden ; seinen Besatz
bildet ein Streifen blauen Flanells
mit anfgcnähtcn blauen Litzen ,
denen sich eine blaue Seidcn -

sontacheborde , in Ringclchcn an¬

gebracht , anschließt . Der Schlaf¬
rock ist prinzcßförmig geschnitten
nnd am Rockthcilc durch starke
Schrägung der einzelnen Bahnen
so weit , daß er in reichen Falten
auffällt . Die Vordcrtheile haben
je eineBrnstnahr , die unterhalb des

Nr. 17 and 18 . Verciiiiachtingell zu Nr. 37 und lg . Schlusses in ein spitzes Zwickelchen

Nr. lg . Straßenkleid mit gesticktem Paletot für schlanke Damen.
Vereinfachung hierzu : Nr . 17.
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Nr . 52 . Wagen- oderNr . so . ^ ago -Nrnlleid aus dunkelgrünem Tuch oder englischem Lammt mit Schoßtoillr. — Nr . 51. Besnchs -Toilette mit Taillenjätkchcn ans Lammt .
Stroßen -Toilette aus hechtgraue», Tuch mit kurzem Kragen sür junge Mädchen .

7E

Abbildung Nr . -U . Promeuadcmautcl mit Kragcnthcilen . Derselbe
eignet sich zur Ausführung in allen Stoffen ; seine Grundform schliefst
vorne doppelreihig mit großen Knöpfen . Der einer Passe angcsctztc
Pelerinenkragcn ist vorne und rückwärts gcthcilt . Ans den Rückcnthcilcn
ist eine doppelte Hohlfaltc eingelegt , die , sich verjüngend , bis zum Hals -
rande reicht . Unterhalb der Falte werden die Rückcnbahncn am Taillen -
theile nach Erfordernis geschweift , so daß der separat wcghängcndc ,
zum Einlegen der Falte bestimmte Stosftheil nach Belieben aufgesetzt
werden kann . Dies geschieht , nachdem mau auf der Kehrseite die beiden
Kanten des Stoffes übcreinaudcrgeuäht hat . Am Rocktheile bleibt die
Falte mit dem übrigen Stoffe im Ganzen . Der rund geschnittene

Pelcriuenkragcn besteht ans zwei Theilcn , wird gereiht unter die Passe
gesetzt und erscheint bis znm Schlüsse mit der Hohlfaltc nicdcrgchaltcu ;
eine Tragoncrspangc ist hier mit Knöpfen befestigt .

^

Abbildung Nr . M . Blousc ans hechtgrauem Flanell . Einer runden
Passe sind vorne in Form eines kleinen Plastrons zwei in gegenseitige
Falten geordnete Stoffthcilc aufgesetzt . Die Vorder - und Rückenbahucn
werden in Falten gereiht unter der Passe befestigt und mit einem Gürtel im
Schlüsse zusammengefaßt . Tic vordere Hohlfalte ist aufgesetzt ; sie thcilt
sich am Pcissentheile in zwei Hälften , von denen die eine angenäht wird ,
während die andere znm Uebcrhaken eingerichtet ist . Die beiden Hohlfalten -
thcile schließen das kleine Faltenplastron ein und sind mit aus rothcm
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Seidenstoff gebildeten Knopflöchern und Passementerietnöpfen besetzt . Aus

Seidenstoff ist auch der faltige , rückwärts mit einem Köpfchen schließende

Stehkragen , dessen Grundform sich vorne mit Haken verbindet . Die Hohl¬

falte kann bis zum Blousenraude au einer Seite mit Hohlstichen befestigt

sein und sich an der anderen überhakeu ; die Acrmel haben drapirte Schoppen ,
die von einer Stulpenleiste aus Seidenstoff begrenzt sind .

Abbildung Nr . 46 . Bcsuchsklcid mit Fichugaruitur sür junge Mädchen .

Tie Robe kann entweder aus Faillc oder Tuch hergestellt werden , dessen

resedagrüne Schattiruug sich zu dem Pompadour -Seidenstoff der Fichugarnitur

und Aermel sehr gut eint . Diese letztere hat chinirte Blumen auf elfenbein -

weißem Fond . Der Rock ist in die Rundung geschnitten , so daß sich große

Dütenfalteu formen Er ist etwa 5 m weit und mit Tastet gefüttert ; 40 cm

hoch ist er nnt Mousseline - Einlage versehen . Tie Taille hat unpassendes

Futter und am Halsrande gereihte , faltig herabgespannte Vorderbahncu , die

znsainmenfalleud den Hakenverschluß verbergen . Tic Rückentheilc sind glatt mit

nahtlosem Stoff bespannt . Ten Abschluß der unter den Rock tretenden Taille

gibt ein Faltengürtel aus Seide . Das Fichu . welches breite Klappeurevers

formt , knotet sich in Brusthöhe mit einer großen Masche und entsendet

seine faltig zusammeugeuommcuen Ausläufer nach rückwärts , wo sich die¬

selben unter einem Köpfchen mit Haken oder aber mit einer Masche vcr - Nr . ?>e . Moderne Batisttascheutiich

einigen . Die Aermel haben mit dem Futter zugleich zusammcngenähte hohe

Stulpeutheile und Ballonschoppen aus Pompadour -Seidenstoff . Material : ü bis 6 m Tuch oder 10 bis 12 m Fackle , li bis ^ w » m Pompadourstoss .

Abbildung Nr . 47 und 40 . Straßcupalctot mit Faltcuschvß . Derselbe ist aus königsblauem Tuch (passend zur Toilette ) geschnitten und

mit gleichfarbigen Soutachesbördcheu benäht , welche entweder mit Altgold - oder Stahlfüdcn dnrchwebt sind . Der Taillentheil des Paletot ist

vollkommen anpasscnd und fast ganz mit den Bördchen benäht , der Schoßthcil wird aus zwickeligeu Theilen zusainuiengestellt und in Hohlfaltcn

geordnet : die beiden ersten müssen so laug gelassen sein , daß sie bis zum Halsrande reichen . Der runde Kragen ist gleichartig mit dem Schoßtheile .

Abbildung Nr . 50 . Neiltleid ans dunkelgrünem Tuch oder

englischem Sammt . Tie angegebene F-acon eignet sich zur Ausführung

in mehreren Arten . Wühlt man als Material grünes Tuch oder

ebensolchen Velvet , so nimmt man ein bordccmprothes Sannntplastron ,

ist das Kleid braun gehalten , jo bedient man sich eines Plastrons ans

uaturfarbigcm schwedischen Leder . Der Rock kann auch schwarz und

die Taille roth sein , in diesem Falle wird das Plastron ans mastic -

farbiger Seide oder aus elfenbcinwcißcm Serdemnatelassö genommen .

Die Taille hat angesetztc Schoßthcitc , breite Revers , aufgesetzte Taschen¬

klappen und erhält das Plastron cingenäht . Die reichen Acrmel

sind in Fältchen geordnet .
Abbildung Nr . 5 ! . Besuchstoikette mit TailteuMche » aus

Sammt . Als Material verwendet man pfanblanen Seiden - oder Woll¬

stoff , schwarzen Sammt und elfenbeinwciße Scidemnousscline ; der

Rock ist am Rande mit zwei Reihen schwarzer Federmnarabonts

geziert , die , sich mit den aufgesetzten Revers vereinigend , einen

seitlich sich öffnenden Doppclrock iinitiren . Bon den Revers geht eine

mit einem Knoten zusammengefaßte , von zwei Maschenschlupfen

begleitete Sammtspauge bis

zmn oberen Rand . Ter
Rock ist etwa 4 m weit

geschnitten ; er er - / .
'
x

Rr . 57 und 58 . Neuartige
Teckenlappe . (Geschloffen

und ansgebreitet .)

53 und 5ck
CapriceVolster -Bezüge

und streng rund
scheint mit pfanblancni Tastet gefüttert

und hat eine ans diesen , gebildete
Randgarnitur , die entweder in zwei

schmal plissirten Streifen oder
mit Spitzen besetzten , gereihten

Volants besteht . Unter dem
Taillenjäckchcn , das eigentlich

nicht zum Ablegen eingerichtet
ist , trägt man ein hohes

Ftaneltteibchen mit eng
anliegenden Acrmeln ,

damit man die Toilette an

schönen Tagen ohne Umhülle benütze » kann . Das Jäckchen besteht aus

Vorder - und Rückentheilen und hat die ersteren doppelt . Die unteren sind ans

irgend einem Seidenstoffe geschnitten und mit einem gereihten Seiden -

mousseline -Plastron besetzt , welches an einer Seite befestigt ist und an der

anderen Übertritt . Die unteren und Sammtvordertheile verbinden sich mit

Haken ; den oberen sind vier Stahlknöpfe aufgesetzt . Der Ausschnitt läßt

das Plastron sichtbar werden , an dessen Stehkragen eine Mousselineschoppe

gesetzt ist . Dem Jäckchen wird ein mit steifer Einlage versehener Stuart -

kragcn angesügt , der elfenbeinweißcs Seidenfutter hat . Die Aermel sind

aus dem Stoffe des Rockes geschnitten und erweitern sich am Stulpen -

theile trichterförmig . Dem Rocke wird eine ziemlich breite Gnrtelbesatzbinde

angcsctzt . Material : 7 bis 8 m Wollstoff , 2 m Sammt .

Abbildung Nr . 52 . Wagen - oder Straßentoilettc aus hechtgrauem

Tuch . Der Rock ist glatt und wird iu gewöhnlicher Art hergestcltt . Die

Taille hat anpassende Fntterthcile und glatt überspannten Rücken ; die

Bordertheile sind nahtlos und werden im Schluffe iu Falten zusammen -

gcfaßt . Sie decken, znsammenfallcnd , den Hakcnvcrschlnß vollkommen . Der

Schoßansatz besteht aus mit Spitzen bedecktem Stoffe . Ter Kragen ist in die Rundung geschnitten und lägt die Taille

in Form eines kleinen Plastrons sichtbar werden . Ein Passcnkragen anS spitzengedecktem gleichen Stoffe legt sich , ebenfalls

rund geschnitten , ans die kurze Umhülle , die mit Seide gefüttert werden soll .

Abbildung Nr . 53 und 54 . Zwei Easmccpolsteebcziige . Nr . 53 hat ans

den , Batist gebildete Randsüiime , die sich in den Ecken kreuzen , und gestickten

Batistvolantansatz . — Nr . 54 zeigt ans Spitzcneinsätzen zusammengesteUte

Ecken und einen gereihten Valencienncs - Spitzenvolant als Randgarmrung .

Abbildung Skr. 55 . Die Sleaheiihaiidschuhe sind aus drapfarbigem Glacö -

leder geschnitten und mit einem Stnlpenansatz versehen , der ans Seidenstoff aus -

gefnhrte Stickerei zeigt .
Abbildung Nr . 56 . Dir Batisttaschcntüchce haben farbige Blümchen aus

weißem Grunde ; die ersten sind hellblau gehalten , der Randsanm des zweiten

Nr . 55 . Ltraßenhandschuhe aus Glaceleder »ul gesticktem Ltiilpcnaiisal ). Tuches zeigt gelbe Blümchen , das dritte Lllschentnch ist rothgcbluuit .
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Abbildung Nr . 57 und 58 zeigt eine neuartige DeckenkaPPc . Wie die eine Abtheilnng unserer Abbildung zeigt ,
wird die Deckenkappc rings nur ihren Rand festonnirt und in der genau angegebenen Weise geschnitten . Ebenso gibt die
Abbildung an , wie die Knopflöcher angebracht werden sollen . Die die Ecken znsanunenhaltcnden Bändchen können entweder
angcnüht oder durch Knopflöcher geleitet werden .

Abbildung Nr . 60 . Tuchkleid mit Moiretaille und Zackenkrage » . Das Material zur .Verstellung desselben
geben beigefarbiges , röthlich schimmerndes Tuch , hell -kastanienbraun und hell - grün schillernder Moire , ccrnfarbiger
Batist mit gleichem Spitzenbesatz zu dem Kragen , ecru Seidcnnionsscline zur Jabotcravate und brauner Lammt
mit applicirten Stickereifignren zum Gürtel und Kragen . Der Rock ist ans einem ziemlich breiten Borderblattc und zwei
rund geschnittenen Rückentheilen znsammengcstcllt und hat seitwärts bei der Verbindnngsnaht Ansätze ans gefaltetem , mit
Moire besetzten Stoff , die so umgeschlagen werden müssen , daß es den Anschein hat , als seien sie ans dem Rocke
selbst geformt . Unterhalb des Nockschlitzcs wird ein kcilartigcr Moirestreifcn , der dem Rocke untersetzt wird , sichtbar ,
so daß dadurch das Kleid wie mit einem Doppelrocke ansgestattct anssieht . Die Taille schließt rückwärts mit Haken .
Die anpassend geschnittenen Fnttcrtheile sind mit Moira überspannt , der an den Bordertheilcn in einige schräge Falten
geordnet erscheint . Der breite Achsclkragcn wird in die Halsnaht mitgcfaßt und schlitzt sich rückwärts . Der Gürtel
schließt mit einer übertreten¬
den Spange und läuft schmal
ans . Material : 4V - bis 5 in

Nr . 5>g. Vereinfachung PIM Kra ^ uch , 4 bis 5 NI Moire . ^
gen ans der lettten Uiilschltinfeite . ^ ^

Bezugsquellen : Für Nr . .3, E
31 , 53 und 54 : Weldler L Bndic , k. n . k. Hof - ^
lieferanten , Wien , I ., Tnchlanbcn 13 ; für Nr . 4 und E
40 : Klinger L Nenfeld , Wien , I ., Seilergasse ; für ß
Nr . 5 und 7, 24 , 25 , 28 und 20 : A . D . Haupt - E
mann L Co ., Wien , 1 ., Kohlmarkt 3 ; für Nr . 9 und E
36 : die en - ^ ros - Firma Philipp Weinreb , Wien , 1 ., ^
Franz Josefs -Qnai 5 ; für Nr . 11 und das auf dem ^
Schnittbogen dargestellte Röckchcn : Maison Ada , Wien , ^
1 ., Domgasse 1 ; für Nr . 12 : Elise Blum , Wien , I ., ^ , ,
Tnchlanbcn 7 ; für Nr . 13 , 14 und 45 : E . Braun L Z L -
Cie ., Wien , 1 ., Graben 8 ; für den Kragen auf der Z
letzten Umschlagseite und für Nr . 15 und 20 : Liaison ^ N
LVortd , Uaris : für den Hut auf der letzten Umschlag - ^ K.
seite , wie für Nr . 19 und 21 : Liaison Virot , Uaris ; ^ M
für Nr . 30 , 32 , 38 und 39 : L . Banmhackl L Cie ., ß ^
Wien , VI ., Mariahilferstraße 41 ; für Nr . 33 bis 35 : ^ K

mann , Wien , i ., Seilergasse 2 .

Aus H-' aris . Mr . Gucrlain , der bekannte Par - ^
fumeur , hat seinen neuesten Parfüm »Lolis Ikrancs « genannt H «
» lislls Uranos « ist jetzt modern ; es erfreut sich nngcthciltcr
Beliebtheit in der Pariser Damenwelt ; Taschentücher ,
Spitzen , Kleider , Alles wird mit »LsIIs Uranos « parfninirt .
Es ist, wie der Franzose sich ausdrückt : » la iolis <in W
Moment « ; es verflüchtigt nicht schnell , erfrischt und hat HI
einen äußerst angenehmen Geruch . Parfüms für junge
Mädchen sind » Uisur äs Uranco « , » Us 6värat « und » Im
Vsrvsins « . Die bestbekannte ->6rsms äs conoomdros « ,
der Ersatz für » 6o1ä - croain « , gibt dem Teint jugendliche
Frische ; sie ist wie das mit ihr zugleich zu gebrauchende
Cypris -Puder ebenfalls bei Gnerlain , Uaris , 15 , ruo äs la
Uaix zu beziehen . _

Unser Schnittbogen enthält außer den an
anderer Stelle angeführteil Naturgrößen Schnittmustern
auf seiner Vorderseite folgende Abbildungen : Die Vorder¬
ansicht des Promcnademantels Nr . 44 und die
Rückansicht des ' Paletots Nr . 32 . einen Damcn -
Winterstiefel ans Tuch mit Lackbcsatz und Knopf¬
verschluß ; ein Untcrröckchen ans Lamaflanell mit
farbiger Seidenstickerei für kleine Mädchen ; ein Kleid
aus gemustertem Flanell für Mädchen von
3 bis 5 Jahren . Das letztgenannte hat ein dem anpasscn -
den Leibchen angesctztes plissirtes Röllchen , dessen Rand
mit einigen Reihen farbiger Seidenschnürchen benäht
ist . Der Gürtel , der vorne in der Mitte mit einer
Masche schließt , hat gleichen Besatz . Den Vordertheilen
ist ein Faltenplastron aufgesetzt , das beiderseitig mit einer
schnürchenbesetzten Spange abschließt . Bon derselben gehen
Bandtheile aus Stoff ans , die sich mit der bereits
erwähnten Masche vereinigen . Das Kleidchen schließt rück¬
wärts mit Knöpfen . Acrmclchcn mit kleiner Stulpe .

Ein neuer und hübscher Kopfputz kommt ans London
auf den Continent herüber : Die jungen Damen tragen das
Haar auf dem Hinterkopfe zu einem Dreher oder Knoten
arrangirt , der nicht tief im Stacken sitzen darf , und um
denselben ein Sammtgewinde in der Farbe der Toilette ,
das sich oben auf dem Kopfe vereinigt und in zwei schmale
hochstehende Zipfel ansgeht . Den Bereinigungspunkt schmückt
ein Stern oder Halbmond in Brillanten oder eine Schmuck -
nadel aus xierrss äs Strass . Das Vorderhaar wird ganz
gewellt oder auch zu kurzen Locken gekräuselt . Bei dieser
Haartracht haben auch junge Mädchen das Vergnügen ,
funkelnden Schmuck im Haare tragen zu dürfen , aber selbst¬
verständlich ist er nur für den abendlichen Rennions , Con -
certe oder Bälle zulässig ; bei Tag ersetzt man ihn durch
Granaten , Korallen oder auch Türkise . Vereinfachung

Nr . 60 . Tuchkleid mit Moiretaille und Zackenkragen .
Tie Taille lann auch mit Stoff bespannt sei» uns der Gürtel der Stickerei entbehren;

ebenso tönnte der seitliche Faltenschlitz entsallen.
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Nr . 61 . Lophabehang in Turchbrittharbeit und Plattstich mit eingesetzter l'uint -lnoL -Lpitze . (Details hierzu Nr . 65 , 66 , 76 , 77 und 81 im Hefte und Nr . 107 auf dem Schnittbogen.

Typenmusler zur Stickerei und Naturgröße Zeichnung sammt Spitzenstichangabszur Spitze auf dem Schnittbogen.)

Wiener Handarbeit. ^ Z-<-
Nedigirt von Marie Schramm.

Abbildung Nr . 61 . Sophabchang in Durchl ' rncharbcit und Plattstich mit migcsctztcr koint Inee -Spitze . (Zur Preisconcurrcnz eingesendet von

Frau Friederike v . Artner in Oedenburg .) Der Behang mißt 141 cm in der Länge und 41V ? cm in der Breite . Als Grundstoff ist naturfarbiges

Siebmacherlemm gewählt ; zur Ausführung des Plattstiches und der Durchbrncharücit dient weißes mittelstarkes Glauzgaru ; für die Spitze kommen

weiße , cm breite I ' oint - Iacc -Bäildcheu und weißer Zwirn (61 ä bouguet ) Nr . 80 in Verwendung . Man benöthigt ein 147 cm langes und 36 cm

breites Stück von dem Grundstoff . Ans diesem muß zuerst das Muster , zu welchem wir eine Vorlage auf dem Schnittbogen bringen , so ansgezählt

werden , daß in der Mitte des Behanges eine Stcrnfignr zn stehen kommt . Hieraus arbeitet man die schmale Plattstichuinrmidung , welche sämmtliche

Figuren Non dem durchbrochenen Grund abschließt (siche die verkleinerte Abbil¬

dung Nr . 81 ) ; jeder Stich wird dabei über zwei Stofffüdcn ausgeführt . Nach

Vollendung dieser Arbeit ist die übrige Plattstichstickcrei wie auf Abbildung Nr . 81

ersichtlich mit Zuhilfenahme des ans dem Schnittbogen be¬

findlichen Typcimmster hcrzustellcn . An denjenigen Stellen ,

wo der Plattstich die Grenze für die später mit einem

Tnrchbruchmnstcr zu füllenden Formen bildet , muß derselbe

als Festoiistich gearbeitet werden . Die plattgcstickten Figuren

sind theilweise mit einem doppelreihigen , steppstichartigen

ä joar - Stich (siehe Abbildung Nr . 77 ) und theilweise mit

einer sehr schmalen Plattstichreihe umrandet ; jeder Stich

derselben läuft schräg in Höhe und Breite über zwei Stoss -

fädcn und jeder dieser Stiche setzt in » einen Stosfsadcn höher

an , als der vorhergehende . Die Umrandung der Formen mit

den L jour - und Plattstichen ist an dein Typenmnster nicht

x . Monoammm fiir ^ gezeichnet und deshalb nach Abbildung Nr 81 zu arbeitcm

WkMiikerei . Sobald man die ganze Plattstlchstlckerei vollendet hat , wird

der durchbrochene Grund hergcstellt . Dazu schneidet man

knapp an den plattgcstickten Rändern einen Thcil der Stoffsüden durch , und zwar

werden für das Grnudmnstcr , wie an Abbildung Nr . 76 ersichtlich , stets zwei

Stofffäden durchschnitten , zwei StoWiden stehen gelassen , zwei Fäden durch¬

schnitten u . s . s . Nachdem man diesen Vorgang sowohl der Länge als auch der

Breite des Stoffes nach beendet hat , wird mm an der Kehrseite des Behanges

das Muster , welches ans einem an jeder Fadcnkrcnznng ansgcfnhrten gnnto tirccko-

Kiwten (siehe Nr . 76 ) besteht , hergcstellt . Nach Vollendung des Grundes werden

die Durchbrnchmuster in den einzelnen Formen gearbeitet ; dieselben sind unter

Nr . 65 und Nr . 66 dctailirt . Air der unteren Längsseite des gestickten Streifens

bleiben , vom äußersten Plattstichrand an gezählt , drei Stoffsäden stehen , hierauf

zieht inan fünf Fäden ans dem Stoff und dann bleiben wieder vier Fäden stehen .

Nun folgt ein schmaler , in Plattstich cmsgcführter , oben und unten von einer der

Höhe nach über drei Stoffsäden gearbeitete Zopfstichrcihe begrenzter Streifen ; derselbe
ist noch vor dem Aus¬

ziehen der Stoffsäden
in Plattstich zn sticken.
— Stach der unteren
Zopsstichreihe bleiben
wieder vier Stoffsäden stehen , fünf Fäden werden darnach ausgczogcn und daraus folgt

ein 3 cm breiter Saum . In dem durch das Ausziehen von je fünf Stoffsäden entstandenen

Zwischenraum führt man eine Diirchbrnchnaht (siehe die Ausführung derselben ans dem

Schnittbogen unter Nr . 167 ) aus . Bei Herstellung der äußeren Reihe der unteren Durch -

Nr . 6t . Gehäkelte Spitze. lmichnaht wird der Saum mitbefestigt . An den beiden Breitseiten läuft die gleiche

Nr . 63. Milieu mit greuzstichstilkerci . (NatiirgrvsicS Detail hierzu Nr . 86 .

Typenmuster sammt Farbcuaugabe ans dem Schnittliogeu.)
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Nr . 65. Naturgroßes Tnrchbruchmufter
zu Nr . 61 .

Nr . 66 . Naturgroßes Turchbruchmustcr
zu Nr . 61 .

Sir. 76 . Naturgroßcs Detail zu Nr . 68 .

Nr . 67 .
8 . II . Monogramm

für Wcißsttterei .

Durchbruchnaht wie an den Längsseiten , und zwar gleichfalls drei
Stofffäden von der Stickerei entfernt ; der abschließende Saum ist hier
jedoch nur 1 ' fl cm breit . Wenn die obere Längsseite des Behanges nicht
mit der Webekante abschließt, so muß dort zwei Fäden von der Stickerei
entfernt ein schmaler Saum genäht werden , welcher jedoch nur bis zum
durchbrochenen Grund reichen darf . An die fertige Stickerei wird eine
13 Vr cm breite koint -Iaes -Spitze angesetzt, welche nach der auf dem
Schnittbogen befindlichen Zeichnung auszuführen ist . Für das Einziehen
der Bändchen , sowie für die Muster (siehe dieselben unter Nr . 65, 66,
71 , 75 und 77, Heft 21 , VI . Jahrgang ) und die Verbindungsstäbe be¬
nützt man LI L bougnet Rr . 80 : letztere werden über eine dreifache
Fadenunterlage festonnirt . Die Picotlitze ist an den äußeren Rand der
Voint - Iacs - Bändchen mittelst Windlingsstichen anzu¬
setzen. Beim Annähen der Spitze an den Behang kommen
die obersten geraden Bändelstreifen unter den Saum
zu liegen . Diejenigen Leserinnen , welche der Aus¬
führung von Loiut - Iucs - Arbeit unkundig sind, ver¬
weisen wir auf die von uns in Heft 17, VI . Jahr¬
gang , gebrachten Erläuterung .

Abbildung Nr . 62. .1. X . Mo¬
nogramm für Weißstickerei .

Abbildung Nr . 63 . Milieu mit
Kreuzstich- Stickerei . Das Milieu ist
75 cm lang und breit . Als Grund¬
stoff dient weißes Batavialeinen ; zur
Stickerei wird v . LI . 6 .- Garn Nr . 30
in den Farben Mittel -Graublau und
Mittel -Jndigoblau , ferner maisgelbes
Glanzgarn verwendet . Man benöthigt
ein Stück Batavialeinen von 85 cm
in Länge und Breite . Auf demselben
muß das Muster (siehe dasselbe sammt

Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) zuerst ausgezählt
werden ; darnach hat man die Stickerei in Kreuzstich
auszuführen , wobei jedes Kreuzchen über einen Stoff¬
faden in Höhe und Breite zu arbeiten ist (siehe Nr . 86) .
Nach Vollendung der Stickerei wird der Hohlsaum ,
welcher den Abschluß des Milieu bildet , hergestellt.
Hierzu zieht man ringsum , drei Fäden von der Stickerei
entfernt , zwei Fäden aus dem Stoff , legt hierauf den
Saum in der Breite von 15 Stofffäden und befestigt
ihn mittelst Lochsaumstichen, wobei stets zwei Stofffäden
zu einem Büschel zu fassen sind und zwei Stofffäden tief gestochen wird
(siehe Nr . 86) . Die Saumstiche führt man mit weißem Leinenzwirn aus .

Abbildung Nr . 64 . Gehäkelte Spitze . Material : Weißes v . LI. 6 .-
Garn Nr . 50 . Abkürzungen : Masche — M ., Luftmasche — L ., feste
Masche — f . M ., halbes Stäbchen — h . St ., Stäbchen — St ., Picot
— P ., Luftmaschenbogen — Lstmb . Tie Spitze wird der Breite nach
gehäkelt. — 9 L . anschlagen, I . Tour : 4 L . übergehen , 1 St . in die
nächste M ., 2 L ., 2 M . übergehen , 2 St . in die nächsten 2 M ., die
Arbeit wenden . — II . Tour : 3 L ., welche als St . gelten , 1 St . in das
2 St . der vorigen Tour , 2 L ., 2 St . in die folgenden 2 St ., die

Arbeit wenden . —
^ III . Tour : 7 L ., auf

denselbenzurückgehend:
1 M . übergehen , 1 f.
M . in die nächste M .,
1 h . St . in die fol¬
gende M ., 6 St . in die
nächsten 6 M . ; 2 L .,
2 St . in die letzten 2
St ., die Arbeit wen¬
den. — IV . Tour : 3
L ., welche als St . gel¬
ten , 1 St . in das zweite
St . der vorigen Tour ,
2 L ., 2 St . in die fol¬
genden 2 St ., 9 L .,
1 f . M . in die Spitze
der Zacke, 9 L ., 1 f .
M . in die erste M . der

Nr . 69 . Kartenständer mit Flachstickerei . (Detail hierzu v Ai -ßeit
unter Nr . 88 . Naturgröße Zeichnung sammt Farbenaugabe ' "7 ' -rr

am dcm Schnittbogen .) wenden . - V . ^ our :

G .

W

Nr . 71.
N . Monogramm siir

Weißstickcrei .

Nr . 68 .
Ridicule in
Häkelarbeit.

Man arbeitet nun in den Lstmb . wie
folgt : 3 f . M ., 1 P . ( 1 P . 5 L .,
1 Kettenmasche in die beiden oberen
Glieder der zuletzt gehäkelten f . M .) ,
3 f . M ., 1 P ., 6 f . M . ; sodann
häkelt man in den folgenden Lstmb .
2 f . M . ; 9 L ., zurückgehend an die
dritte feste Masche des vorhergehen¬
den Lstmb . anschließen. In den da¬
durch entstandenen Lstmb . werden 7
f . M ., 1 P ., 7f . M . gehäkelt. 1 Kettcn-
masche in die beiden oberen Glieder
der zuletzt gehäkelten f . M . des vori¬
gen Bogens . In denselben arbeitet
man nun noch : 4 f . M ., 1 P ., 3 f .
M ., 1 P ., 3 f . M . ; 1 f . M . in
das St . der vorhergehenden Tour , 3 L ., welche als St . gelten, 1 St .
in das folgende St ., 2 L ., 2 St . in die letzten 2 St ., die Arbeit
wenden . — VI . Tour : 3 L ., welche als St . gelten, 1 St . in das nächste
St ., 2 L ., 2 St . in die letzten 2 St ., vom Anfang an wiederholen . In
der V . Tour hat man stets bei Ausführung des ersten P . an das
gegenüberliegende P . anzuschlicßen.

Abbildung Nr . 65 und 66. Naturgröße Durchbruchmuster zu Nr . 61.
Abbildung Nr . 67 8 . L . Monogramm für Weißstickerei.
Abbildung Nr . 68. Ridicule in Häkelarbeit . Material : Schwarze

Strickseide Nr . 40 , 158 große Metallringe mit einem
Durchmesser von 13 min und 37 kleine Metallringe
mit einem Durchmesser von 6 mm ; ferner Jetperlcn ,
starke schwarze Seidenschnur , drei kleine Seiden¬

pompons und schwarzen Atlas¬
stoff . Manumhäkeltzuerst sämmt -
liche große Ringe so dicht mit
festen Maschen, daß deren 45 in
einen Ring kommen, schließt mit
einer Kettenmasche und vernäht
den Faden . Sodann werden die
Perlen mit schwarzemZwirn um
jeden der Ringe genäht , wobei
die letzterengleichzeitigzusammen-
zufügen sind . Das Änfügen der Perlen an einen Ring
geschieht wie folgt : Man befestigt den Faden an dem
Ring , faßt drei Perlen auf die Nadel , übergeht zwei
feste Maschen, sticht nach denselben hinunter , führt die
Nadel durch die zuletzt gefaßte Perle , faßt zwei neue
Perlen auf die Nadel , übergeht wieder zwei feste Ma¬
schen , sticht nach denselben wieder hinab , führt die
Nadel durch die letzte Perle u . s . f . Wie das Anein¬
anderfügen der Ringe mittelst der Perlen zu bewerk¬
stelligen ist , zeigt Abbildung Nr . 76. Zu bemerken ist ,
das beim Annähen der Perlen die verkehrte Seite der
Ringe als rechte Seite genommen werden muß . Das
Ridicule besteht aus sieben in die Rundung geschlossener
Reihen zu je 18 Ringen ; an dieselben schließen sich
noch vier Reihen , deren jede stets um vier Ringe
Iveniger zählt , als die vorhergehende Reihe , so daß die
letzte eigentlich nur aus zwei übereinanderliegendeu
Ringen besteht. Durch das Abnehmen der Ringanzahl
entsteht der untere zackenförmige Abschluß des Ridicule .
Die beiden Endringe der 8 ., 9 . , und 10 . Reihe sind

so wie dieselben beiin flachen Auflegen des Ridicule übereinander zu liegen
kommen vollständig übereinanderzunähen . An den oberen Rand der ersten
Riugreihe häkelt man noch folgenden Abschluß (siehe Abbildung Nr . 73) .
Abkürzungen : Masche — M ., Luftmasche — L ., Kettenmasche — K .,
feste Masche — f . M ., Stäbchen St ., dreifaches Stäbchen — drf . St . ,
fünffaches Stäbchen — 5fch . St ., Picot — P . — l . Tour : 2 drf . St .
in die Verbindung zweier Ringe , 4 L ., 2 Perlen übergehen , 1 St . über
die nächste Perle , 1 L ., 1 Perle übergehen , 1 St . über die folgende Perle ,
vom Anfang an wiederholen , mit einer K . schließen. — II . Tour : 1 St .
in jede M . der vorigen Tour , mit einer K . schließen , den Faden ab-
schnciden. Man faßt nun 150 Perlen auf den neuen Faden und häkelt
sodann die III . Tour : 2 St . in die 2 St . der vorigen Tour , H 1 Perle
an die St . anschließen, 1 L ., 1 M . übergehen , 2 St . in die folgenden
2 M ., vom -l- an wiederholen , mit einer K . schließen . — IV . Tour :
Gleich der III . Tour . — V . Tour : 2 5fch . St . in 2 St . der vorher¬
gehenden Tour ,
-s- 2 L ., 2 M .
übergehen , 1
5fch . St . in die
folgende M ., 2
L ., 2 M . über¬
gehen, 2 5fch .
St . in die fol¬
genden 2 M .,
vom -s- an wie¬
derholen , mit
1 K. schließen
und den Faden
abschneiden. —
VI . und VII .
Tour : Gleich Nr. 72 . Gestrickte ZPltze .

(Details
hierzu Nr . 76
und Skr. 76 .)
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Nr . 73 . Naturgröße - Detail zum oberen Stand des
Ridicule Sir . 88 .

der III . Tour ; für diesel¬
ben muß die gleiche Per¬
lenanzahl aufgefaßt wer¬
den . — VIII . Tour : Bei
Ausführung derselben sind
die kleinen Metallriuge mit -

zuumhäkeln . 5 f . M . in
einen Ring , au eine M . der
vorigen Tour anschließen ,
O 5 f . M . in denselben
Ring , hierauf in einen fol¬
genden Ring 5 f . M ., 4
M . der vorigen Tour über¬
gehen , an die folgende M .
anschließen , vom O an
wiederholen , mit einer K .
an den ersten Ring an¬
schließen . — IX . Tour :
In die noch freie Hälfte

der Ringe häkelt nian je 8 f . M ., die Tour mit einer K . schließen . —

X . Tour : Die erste M . eines Ringes übergehen , Q 2 St . in die fol¬

gende M ., 1 L ., 4 M . übergehen , 2 St . in die folgenden 2 M ., 1 L .,
1 M . des nächsten Ringes übergehen , vom ^ an wiederholen , mit einer

K . schließen . — XI . Tour : 1 f . M . in die erste Lücke, Ich 1 P . (1 P .
— 5 L ., 1 f . M . in die erste derselben ) , 1 f . M . in die folgende Lücke,
vom ftft an wiederholen mit einer K . schließen . Das Ridicule erhält ein

Atlasfutter , welches nach oben zu nur bis zur
III . Tour reicht . Durch die Stäbchen der V . Tour
werden zwei je 50 ein lange Seidenschnüre , wie an
Abbildung Nr . 73 ersichtlich , so geleitet , daß die
eine der beiden von rechts nach links , die zweite in

entgegengesetzter Richtung läuft ; die Schnürenden
werden an jeder Seite an der Kehrseite der III . und
IV . Tour befestigt . An die unteren Ecken des Ridicule
näht man je ein an einem 1 cm langen Seiden¬
faden hängendes Pompon an . Das Ridicule kann
auch in Heller Seide ausgeführt werden .

Abbildung Nr . 69 . Karten¬
ständer mit Flachstickerei. Der
Ständer ist 16 ' /, ew hoch und
16 cm breit . Die Umrandung
der fächerartigen Vorder - und
Rückwand , der Boden , die Füße
und die Handhabe desselben be¬
stehen aus vergoldeter Bronze .
Vorder - und Rückwand sind aus
starkem Carton gebildet ; jeder
Theil erhält an der Außenseite
eine dünne Wattcauflage , über
welche zinnobergrünes Sammt -
leder gespannt wird . Auf dem
für die Vorderwand bestimmten
Ledertheile führt man eine
Stickerei aus , der Theil für die
Rückwand bleibt leer . Die
Innenflächen der Cartontheile

werden mit grünen : Atlas überspannt . Die Boden¬
fläche deckt außen und innen zinnobcrgrünes Sammt -
leder . Um die Stickerei herzustellen , spannt man
ein 22 om langes und 17 om breites Stück Leder

leicht in einen Rahmen ein , unterfüttert dasselbe
mit Leinwand , überträgt hierauf die Zeichnung (siehe
dieselbe sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen )
mittelst gestochener Pause auf das Leder und zieht
die Contouren sorgfältig mit Pinsel und weißer
Farbe nach . Sodann wird die Stickerei in Flachstich
(siehe Nr . 88 > mit spanischer Seide in den Farben Jndischgelb , Stein¬

grün , Graublau und Jndischroth ausgeführt , und zwar benützt man

hierbei vier Theile des ganzen Fadens . Die in einzelnen Formen vor¬

kommenden Gitter sind mit feinem Goldfaden zu spannen und an den

Kreuzungen mit feiner goldfarbiger Nähseide niederzuheften .

Abbildung Nr . 70 . Naturgroßes Detail zu Nr . 68 .
Abbildung Nr . 71 . V . 8 . Monogramm für Weißstickerei .

Abbildung Nr . 72 . Gestrickte Spitze . Material : Mittelstarker weißer

Leinenzwirn . Abkürzungen : Masche — M ., glatt — gl ., verkehrt — verk .,
Umschlägen — umschl .,

" EWüVLÜÄ abheben — abh ., ver -

dreht — verd ., abketten
— abk ., abnehmen —
abn . — 8 M . anschlageu ,
I . Reihe : 1 abh ., 1
verk ., dreimal umschl .,
6 verk . — II . Reihe :
1 abh ., 1 gl ., dreimal
umschl ., 4 gl ., 3 gl . verd .,
2 gl . - III . Reihe : 1

abh ., 4 verk ., einmal
umschl ., zweimal verk .
abn ., einmal umschl ., 3

Nr. 76 . Vergrößertes Grundmnftcr zum Behaus Nr . kt. gl . verd ., 2 verk .

77 . Bergrößcrtcr » I «ur -2tich
zu Nr . 81 .

Nr . 73 .
k - > . Monogramm

für Weißftickerei .

IV . Reihe : labh ., 13verk . — V . Reihe :
3 verk . abk ., 5 gl ., 3 verk . - VI . Reihe :
3 gl . abk ., 1 gl ., 6 verk ., vom Anfänge an
wiederholen . An die rechtseitige Zacken¬
reihe werden nach Vollendung der
Strickarbeit zwei Touren angehäkelt .
Abkürzungen : Masche — M ., Luftmasche
— L ., feste Masche — f . M ., Stübchen
— St . — I . Tour : 1 f . M . in die erste
Zacke , H 6 L ., 1 f . M . in die folgende
Zacke , vom -l- an wiederholen . —
II . Tour : 1 St . in die erste M ., ft- 1 L .,
1 M . übergehen , 1 St . in die nächste
M ., vom ft- an wiederholen .

Abbild . Nr . 73 . Naturgroßes Detail

zum oberen Rand des Ridicule Nr . 68 .
Abbildung Nr . 71 . Tischläufcr aus Odaliske mit Platt - Ulld Kreiiz -

stichstickcrei . Tic Stickerei wird auf der Mittelborde eines 36 ' /, ein breit

gewebten Streifens Odaliske ansgeführt . Dieser Stoff zeigt in der Mitte
einen 14 'ft cm breiten Theil ans crsmcfarbigcm Eongrcß und zwei den¬

selben einschließende , in den Farben Altroth , Gold , Jndigoblau und

Mattolivgrün gehaltene maurische Borden . Auf dem Congrcßstreifen wird
die Stickerei in Platt - und Kreuzstich mit Perl -Orient - und Stoffbaum¬
wolle in den Farben Hell -Altroth , Mittel -Mattolivgrün , Mittel - Jndigo -

blau , Mittel -Bronzegelb und Mittel -Llivbraun , ferner mit dreifach ge¬
drehten : mittelstarken Goldschnürchcn ausgeführt . In den sichelförmigen

Formen wird der von Kreuzstich um¬
schlossene Raum mit einem ä sour -

Muster nach Abbildung Rr . 80 ge¬
füllt ; das Arbeitsmaterial hierzu bildet
ein starker Goldfaden . Das zur Her¬
stellung derArbeitnothwendige Typcn -
muster befindet sich sammt Farben - und
Materialcmgabc auf dem Schnittbogen .
Rach Vollendung der Stickerei kommt
an jeder Breitseite des Stoffstreifcns ,
welcher für diesen Tischläufer die
Länge von 142cm hat , ein 1 ' /, cm
breiter Saum ; denselben befestigt man
an den Scitenborden mit Saumstiche ::,
an dem Congreß mit Steppstichen .

Abbildung Nr . 75 . r . X . Bio¬
nogramm für Wcißstickerci .

Abbildung Nr . 76 . Vergrößertes
Grundmuster zum Behang Nr . 61 .

Abbildung Nr . 77 . Vergrößerter
ü sour - Stich zu Nr . 61.

Abbildung Rr . 78 . Spielmarkcn -

schale mit Brandmalerei . Die Schale ,
welche einen Durchmesser von 10 cm
hat , ist ans Ahornholz gedrechselt . Zu
Beginn der Arbeit paust man die
Zeichnung (siehe dieselbe sammt Far¬
benangabe auf dem Schnittbogen ) auf
die Innenfläche der Schale auf und
zieht die Contouren nrit einen : harten
Bleistift nach . Sodann wird ein
Brennstift Nr . 2 glühend gemacht und
mit demselben werden sämmtliche Con¬
touren der Zeichnung , die Gitter und
die Schraffirung , mit welcher einzelne
Figuren gefüllt sind , nachgezogcn .
Nachdem dies geschehen ist, übermalt
man einzelne Figuren mit den auf
den : Schnittbogen angezeichneten
Aqnarelle - Farben . Um die Malerei

Nr . 7t . Tifchläuser aus Odaliske mit Platt - und Kreuzftichftickcrei .
(Naturgroßes Detail hierzu Nr . 8». Typemuuster sammt Farbeu-

und Materialaugabe auf dem Schuittbogeu .)

zu schützen und dem Holz einen wärmeren Ton zu verleihen , erhält das

Schälchen schließlich einen Lackanstrich . Außer der Zeichnung für diese

Schale bringen wir auf dem Schnittbogen noch vier weitere Vorlagen ,
welche sich zur Ausschmückung einer Garnitur Spielschalen eignen .

Abbildung Nr . 79 . 6 . 8 . 1/ . Monogramm für Weißftickerei .
Abbildung Nr . 80 . Naturgroßer Theil der Stickerei znin Tisch¬

läufer Abbildung Rr . 74.
Abbildung Nr . 81 . Verkleinerter Theil der Stickerei znm Sopha -

behaug Abbildung Nr . 61.
Abbildung Nr . 82 . ft . II . Monogramm für Weißstickerei .
Abbildung Nr . 83 . Uhrständer in Scsselform . Das Gestell des

zierlichen Nippgegenstandes ist aus vergoldeter Bronze hergestellt . Lehne
und Sitzfläche werden von einer
Stickerei geschmückt , welche auf
hellster lachsfaröiger Ottoman¬
seide ausgeführt erscheint . Tie
Rückseite des Sitzes ist mit hell -

grünlichgran -blauem Peluche ,
diejenige der Lehne mit bro -

chirtem Seidenstoff in der
gleichen Farbe montirt . Zur
Ausführung der Stickerei bc-

nöthigt man außer dem lachs -

farbigen Grundstoff noch Filo - Rr . 78. « Piclniarkenschalc mit Brandmälern .
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Nr . 7g . v . » . I . . Mono -
gramm für Weißstickerei .

floßseide in den Farben Blaurosa und Blauroth , Grau¬
blau , Lindengrün , Orangegelb , Graulila und Violett ,
sowie mittelstarken Goldfaden und weiße Stopfbaum¬
wolle . Tie Arabeske ist plattgestickt und mit einem aus
Goldfaden gespannten Gitter gefüllt ; dasselbe wird au
den Kreuznngsstellen mit hell -graublauer Seide nieder -
gestochen . Die verstreuten Blümchen werden zuerst leicht
mit Stopfbaumwolle unterlegt und hierauf der Form
nach überstickt ; jedes Blümchen erhält einen Mittelpunkt
in Gestalt eines orangefarbigen Knötchens . Die Stiele
sind in Stielstich mit mittel - lindengrüner Seide , die
Staubfäden mit hcll -lindengrüncr Seide ausgeführt ; die
Blätter hat inan in diesen beiden Nuancen , sowie in

einer ganz Hellen und einer
tiefen Nuance der genannten
Farbe in Plattstich hcrzu -
stellen . Die Staubknoten wer¬
den in Knötchenstich mit grau¬
lilafarbiger und violetter Seide
gearbeitet . Die Verzeichnungen
für die Stickerei von Lehne
und Sitz befinden sich sammt
Farbenangabe und Begren¬
zungslinien auf dem Schnitt¬
bogen . Bei der Montirung
wird die Stickerei für die Lehne
über eine dünne Watteauflage
gespannt . Der Sessel istlS ' /» cm
hoch und ein breit ; die
Lehne ist 5 cm tief .

Abbildung Nr . 81 . Bordüre für Kreuzstich .
Abbildung Nr . 85 . t >. V . Monogramm für

Weißstickerei.
Abbildung Nr . 86 . Naturgröße Theil der

Stickerei zum Milieu Abbildung Nr . 63.
Abbildung Nr . 87 . L . In Monogramm für

Weißstickerei.
Abbild . Nr . 88 . Naturgroßes Detail zu Nr . 69 .
Abbildung Nr . 89 . Schmuckkästchen mit Aetzung

auf Elfenbein . Die Wände und der Deckel des 10 V, ein
langen , 8 ^2 om breiten und 4 °/. em hohen Kästchens
bestehen aus Elfenbeinplatten ; die Umrandung und der
Boden sind aus schwarzgebeiztem Holz gebildet . Auf
den Platten werden Ornamente in Aetzarbeit ausgeführt . Zur Herstellung
derselben werden die Platten , welche glatt polirt und völlig rein sein müssen ,
an Vorder - und Rückseite mit in Terpentin aufgelösten Asphalt überstrichen .
Den Asphaltlack trägt man mittelst eines Pinsels auf , damit die Aetz-
flüssigkeit , welche später daraufgebracht wird , nicht durchdringen kann .
Der Anstrich muß gut trocknen , was ungefähr in drei Stunden der Fall
ist . Hierauf überträgt man die Zeichnungen (siehe dieselben auf dem
Schnittbogen ) mittelst gestochener Pause und weißer pulverisirter Kreide
und entfernt sodann den Asphaltlack mittelst einer spitzen Radirnadel oder
eines beliebigen ähnlichen Instrumentes von denjenigen Stellen , welche
geätzt werden sollen (hier die in schwarzer Farbe erscheinenden Ornamentei .
Die betreffenden Stellen müssen vollständig frei von Asphalt gemacht
werden , weil an unreinen Stellen die Aetzflüssigkeit nicht durchdringen
kann . Nach Beendigung der Arbeit legt man die Platten in eine 90 -
percentige Höllensteinlösung und läßt dieselben eine halbe Stunde darin lie¬

gen . Hier¬
auf sind die
Gegenstände

aus der
Aetzflüssig¬
keit zu ent¬
fernen , mit
Wasser gut
abzuspülen
undmit wei¬
chem Lösch¬
papier gut
abzutrock¬

nen . Nun
erst entfernt
man die As¬
phaltschichte
mittelst Ter¬
pentin ; es

erscheinen
darauf die

geätzten
Ornamente
braun gefärbt
und dunkeln
unter Ein¬
wirkung des
Lichtes nach ,
so daß die -
selbenspäter
tief schwarz

Nr . 80 . Naturgroßer Theil der Stickerei zum Tischläufer Nr . 71. werden .

MM

Nr . 81. Verkleinerter Theil der Stickerei zum Sophabchang Nr . 01.

Bezugsquellen . Für das Milieu Nr . 63 : Eduard A . Richter ,
Wien , I ., Jafomirgottstraße Nr . 6 ; für das gehäkelte Ridicule Nr . 68 :
Ludwig Nowotny , Wien , I ., Freistngergasse Nr . 6 : für den Karten¬

ständer Nr . 69 und für den Uhrständer Nr . 83 :
A . Holl an , Wien , I ., Seilergasse Nr . 8 ; für den
Tischläufer Nr . 74 : Carl Seifert , Wien , I .,
Spicgclgasse Nr . 8 .

Nr . 82 .
1 . n . Monogramm siir

Weißstickerei .

Englische Moden .
Die Kleiderentwicklnng eines Volkes hängt

mit seiner Cnlturentwicklung enge zusammen . Ein
vor kurzer Zeit erschienenes Werk , Georgina Hills '

« Geschichte der englischen Kleidung von der angel¬
sächsischen bis auf unsere Zeit «

*

*) , bringt nach dieser
Richtung viel des Wissenswerthen . Bei den Ausein¬

andersetzungen über die Trachten früherer Zeiten fällt manches interessante
Streiflicht auf die politischen , religiösen und sozialen Verhältnisse ver¬
gangener Tage . Der Umstand , daß wir seit langer Zeit gewohnt sind ,
einen großen Theil unserer Costnme nach englischem Muster herznstcllen ,
dürfte das Interesse für diese Auseinandersetzungen noch erhöhen . Die
Engländer haben von jeher mehr
Werth darauf gelegt , ihre Kleidung so
zu gestalten , daßsie mehr schutzbringend ,
widerstandsfähig — als daß sie dem
Auge wohlgefällig sei , unbekümmert
um den Spott , welchen sie oft darum
ertragen mußten . Sie suchten immer
ihren Stolz darin , festes , gediegenes
Material , das im eigenen Lande er¬
zeugt war , ini eigenen Lande ver¬
arbeiten zu lassen . Das gibt der eng¬
lischen Kleidung heute noch , wie vor
tausend Jahren , ihr specielles Gepräge .
Allerdings hat es auch im Verlause
so langer Jahre Epochen gegeben ,
in welchen der nützliche Zweck der
Kleidung einer sinnlosen Prunksucht
znm Opfer fiel .

Tie Gallier und Briten der alten
Zeit waren in der Erzeugung goldener ,
juwelengeschmücktcr Zierrathe sehr ge¬
wandt . Die englischen Museen enthal¬
ten viele Proben dieser Geschicklichkeit . ^ ^ ,^ Nr . 86 . Ithrstander in Sesselform .

(Naturgröße Zeichnung sammt Farbeu -
*) London , Beutlet ! Sons . augabe aus dem Schnittbogen .)
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Nr . 85 . L . r . Monogramm für
Weißstickerei .

»!.!»jl.z

Di

Sir . 87 .
I! . I. . Monogramm

für Weißstickerci .

Nr . 84 . Bordüre für Kreuzstich .

Auf die Verfertigung von Kleidungsstücken hat sich aber diese Geschicklich¬
keit nicht erstreckt . Diese waren meist sehr grob gearbeitet . Der Luxus
bestand zumeist iu der Vertheiluug grell gefärbter Stoffe . Auch die Angel¬
sachsen liebten schreiende Farben und Gold und Silberschmuck , der sich
aber weniger durch kunstvolle Arbeit , als durch massive Formen ans -

zcichuete . Die breiten Armbänder . Halsketten . Brachen und Gürtel glichen
eher Theilen einer Kriegsrüstung , als
Schmuckgegenständen . Mit dem Ein¬

dringen der Normannen entsteht ein merk¬
liches Streben nach Verfeinerung und
Verschönerung . Die Normannen waren
die Ersten , welche in England eine Art
Mode , eine gefälligere Kleidung einführ -
tcn . Ein Graf von Anjou , der etwas un¬
förmliche Füße hatte , erfand für seinen
eigenen Gebrauch die spitzigen Schuhe ,
worauf diese Art der Fußbekleidung all¬
gemein angenommen wurde . Trotz ihrer
vielfachen Veränderungen und Auswüchse
überlebte diese Mode drei Jahrhunderte .
Eigenihümlicherwcise legten die Nor¬
mannen , welche glänzende , prunkvolle
Kleidung so sehr hochhielten , gar keinen
Werth auf die Ausschmückung ihrer Wohn -
ränme . Reich gestickte Sammtmäntel
wurden über schmutzige , feuchte Fußböden
geschleift . Stühle galten für Luxusartikel ,
von Vorhängen . Teppichen n . s. w . hatte
man keine Ahnung , Glasfenster waren
damals noch unbekannt . Eines ist der
damaligen Kleidung im Gegensatz zn der unserigen nachzurühmcn . Die
unteren Elasten trugen sich ganz einfach , wie es ihrer Beschäftigung an¬

gemessen war . Waren ihre Kleider unbrauchbar geworden , so sorgten sie
für neue ; von Edelleuten getragene Kleider zn kaufen und aufzutragen ,
galt für schimpflich , für entehrend . Normannische Fürsten waren es

übrigens , die zuerst Kleiderordnunge » einführten ; eine derselben war gegen
die spitzigen Schuhe gerichtet , welche im Laufe der Zeit eine Länge von

zwei Schuh erreicht hatten und die Bewegung empfindlich hemmten .
Allein trotzdem die Schuhmacher , welche bei der Herstellung solcher Schnhe
betroffen wurden , schwere Strafen erhielten , konnte dieser Ungeheuerlich¬

keit nur
langsam
Einhalt
gethan

werden .
Selbst

der
Kampf

der
Geist¬
lichkeit
erwies

sich
fmchtlos

gegen
diesen
Unfug .

Die
Kleider -
ordnnn -

gen
waren

übrigens
sehr

strenge
gehalten

und
bezogen
sich bis
auf die
unbedeu¬
tendstenNr . 86 . Naturgroßer Theil der Stickerei zum Mitieu Nr . 63 .

Details . Die Gattung und Breite der
Pelzbesätze waren genauen Vorschriften
unterworfen . Wer z . B . nicht Bischof oder
Bannerherr war , durste seine Kleider
weder mit Hermelin noch niit Zobelfell
schmücken . Das Tragen purpnrgefärbtcr
Seidenkleider wurde nur einzelnen Standcs -

personen gestattet , goldgewirkte Gewänder
waren ausschließlich den Mitgliedern des
königlichen Hauses Vorbehalten . Die höheren
Stünde durften Waren aus fremden Län¬
dern beziehen , ohne Zollgebühren zu ent¬
richten ; die Kauflcnte und niederen Classe »
mußten ihren Bedarf im eigenen Lande
beschaffen . Als man mit Vorliebe lange und weite Kleider

trug , waren Länge und Weite der Röcke , ja die Ellenzahl
der zu verbrauchenden Stoffe bestimmten Vorschriften unter¬

worfen , und später , da die Blöde wechselte und möglichste
Knappheit vorschricb , war wieder das Tragen allzukurzer Röcke straffällig .
Nur die Bediensteten des königlichen Hauses genossen große Freiheiten .
Der übertriebene Luxus , der die Nation an den Rand des Abgrundes
brachte , war die Ursache so strenger Gesetze , die darin gipfelten , daß
Jeder nur einen gewissen Percenttheil seines Einkommens auf seine
Kleidung verwenden durfte . Heinrich I . steuerte durch sein eigenes Bei¬

spiel der herrschenden Verschwendung ein wenig , doch war er nicht im
Stande , der Prunksucht Einhalt zu thun . Wir lesen von Kleidern , welche
ans den kostbarsten Stoffen hergestellt , mit Gold und Juwelen geschmückt
und mit den herrlichsten Pelzen verbrämt waren . Der Clerns ging Allen
voran : Die Pracht der geistlichen Gewänder jener Tage spottet jeder
Beschreibung — sie starrten förmlich von Gold und Edelsteinen . Dieser
Hang zur Verschwendung zeigte sich auch in dem Luxus , welcher mit

Pferden und Waffen getrieben wurde . Ein Schriftsteller des 16 . Jahr¬
hunderts schreibt : » Es scheint in keinem Reiche so viel Eitelkeit zn
herrschen , wie in England » . Während der Herrschaft der Tudors fand
eine vollständige Umwälzung des Kleiderstyls statt . Die Nation begann
sich energisch der Arbeit , dem Studium , dem Handel zuzuwenden . Die
Kleider , die man bisher getragen hatte , mit ihren mächtigen Bauschen ,
Aermeln , Fransen und allerlei Behängen verschwanden , um knapp an¬

liegenden Gewändern Platz zn machen , welche , wenn auch noch immer

reich verziert , doch den Leuten erlaubte » , Arme
und Beine frei zn bewegen . Die Kauflcnte der

City eroberten sich allmälig eine Stellung als

mächtige , höhere Mittelclasse , welche sich später
zum kräftigen Rückgrat der Nation ausbildete .
Ihr großes Einkommen erlaubte ihnen ein weit
prunkvolleres Auftreten , als dem durch Kriege
und üppiges Leben geschwächten niedrigen Adel .

Während der Regierung Elisabeth
's fanden

die von Herzog Alba aus den Niederlanden

gedrängten Seidenweber und Spitzenklöppler
eine Heimstätte in England , so daß die aus¬

ländische zn einer inländischen Waare wurde ,
die Jedermann zugänglich war . Es kam eine

Zeit , da Spitzen und Bänder auf den Thron
der Mode erhoben wurden . Alles mußte leicht und fein , duftig und

luftig sein . Damals entstand das phantastische Van Dyk - Costnine ; auch
die Kleidung der Cavaliere war zart und sein . Kostbare Hemden aus

Tastet , weich und dünn , wie Spinnwebe , Schuhrosetten , die 30 ^ kosteten ,
dazu seidene Strümpfe zn demselben Preise und von denen man mehrere

Paare übereinander anlegte , um eine zugleich warme und weiche Fuß¬

bekleidung zu haben , waren an der Tagesordnung . Dazu Strumpfbänder
mit diamantenbesetzten Schnallen . Dreihundert schottische Edellente thaten
den Hofdienst . Alle in weißem Atlas und Spitzen gekleidet , mit Feder¬

hüten , reichlich aufgeputzten Schuhen und werthvollen Ohrringen versehen .

Im schroffen Gegensatz zu diesen stand der Puritaner , stolz auf seinen
Rock ans grobem , dunklen Tuch , auf seine grobwollenen Strümpfe , um
den Hals ein glattes Band geschlungen . In dieser einfachen Kleidung lag
der Ausdruck seiner Religion , seiner Politik .

Neue Herrscher , neue Sitten , neue Moden folgten . Die Zeit der

Perrücke , der Schönpflästerchcn kam und ging , immer Neues hervor -

bringcnd , verbrauchend und neu erzeugend . Es gibt eine einzige Periode ,
in welcherdieMode
stille steht , in der
Zeit der großen
Pest . Aus Angst vor
Insertion unterließ
man es , sich neue
Kleider anzuschaf¬
fen , umsomehr , als
die Schneider zn
Jenen gehörten, !
welche von der
Krankheit am mei -
stenweggerafftwur -
den . Wahrscheinlich
in Folge ihrer un¬
gesunden Lebens¬
weise und der elen¬
den Werkstätten , in Nr W. Schmuckkästchen mit Aetzung auf Elfenbein. (Naturgröße
denen sie ihre Tage Zeichnung aus dem Schnittbogen.)

Nr . 88 . Naturgroßes Detail
zu Nr . 6!).
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verbrachten . Seit dieser Zeit aber ist kein Stillstand der Mode zu ver¬
zeichnen . wenn sie mich vielfach auf Altes , bereits Benütztes zurückgreift
— ein neuer Proteus , ist und bleibt sie unerschöpflich in neuen Gestalten .
Und immer ist sie für den aufmerksamen Beobachter der Ausdruck ihrer
Zeit , der Ausdruck der Entwickelung eines Volkes, seines Charakters und
feiner Gewohnheiten , seiner Sitten und Beschäftigungen .

Jever das »Album der Monogramme für Areuz stich « schreibt
uns eine der hervorragendsten Fachlehrerinnen : » Ich erlaube mir
Ihnen meine aufrichtigsten Glückwünsche zu dem herrlichen
Werke , welches einzig in seiner Art ist , auszudrücken . Es
wurde sofort beschlossen , dieses ebenso praktische , wie künst¬
lerisch vollendete Buch , welches allen Anforderungen der
Kunst und des feinen Geschmackes entspricht , für die Schule
anzuschaffen « . In nicht minder anerkennender Weise haben sich zahl¬
reiche Zeitungen des In - und Auslandes geäußert , und die schmeichel¬
haftesten Zuschriften kommen uns täglich aus dem Kreise unserer Abon¬

nentinnen zu . Der buchhündlerische Erfolg des Album ist gleichfalls ein
ungewöhnlicher . Obwohl die erste Auflage erst gegen Ende September
ausgegeben wurde , sind wir derzeit schon in der Lage , die
sechste Auflage (jede zu tausend Exemplaren ) zu versenden , ein
Beweis , wie sehr das Werk dem Geschmacke und den Bedürfnissen der
Frauenwelt entspricht . Wir haben im Ganzen 7000 Exemplare drucken
lassen, und da weitere Auflagen aus technischen Gründen derzeit nicht
hergestellt werden können, empfehlen wir baldige Bestellung ; wir sind
überzeugt , daß das Album noch vor Weihnachten vergriffen sein wird .

Die grünen Blattpflanzen , mit welchen wir im Winter unsere
Wohnräume schmücken, brauchen vornehmlich Helles Licht, dagegen wenig
Wasser. Sie dürfen niemals mit Staub bedeckt sein . Man soll deren
Blätter täglich mit einem feuchten Schwamm reinigen und dann sorg¬
fältig abtrocknen. Ans diese Weise erhalten die Niederländer , welche zu
den hervorragendsten Gartenbaukünstlern Europas zählen , ihre tropischen
Zimmerpflanzen in herrlicher Frische.

Inserate .
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-L-H- Eine bäuerliche Dichterin . -^s-
! ) eute möchten wir die Aufmerksamkeit unserer Leser auf eine bäuerliche Dichterin lenken, Johanna Ambrosius , die in einem

preußischen Dorfe das Licht der Welt erblickt hak Die Dichterin arbeitet oft den ganzen Tag mit der Heugabel und unternimmt

erst am Abend einen » Ritt in's romantische Land « . Bis zum elften Jahre besuchte sie die Dorfschule , und das war der ganze Unter¬

richt, der ihr zu Theil wurde; im Uebrigen suchte sie sich durch die Lecture belletristischer Zeitschriften etwas zu bilden . Gegenwärtig

veranstaltet der Preßburger Schriftsteller Professor Karl Weiß -Schrattenthal eine Ausgabe der Gedichte dieser merkwürdigen Frau;

der Erlös des Bandes soll dazu dienen , dem Sohne der Verfasserin die Ausbildung zum Lehramte zu erleichtern . Als Probe des

Talents soll hier ein Poem der bäuerlichen Dichterin mitgetheilt

Are HZkmde und
kleinen Städtchen ist es Jahrmarkt heut ,

Tie Sonne lacht vom Himmel droben .
M einem Brunnen stand ich lange Zeit

Und schaute in das wilde , wüste Toben .
Hier Peitschenknallen, barscher Kntscherton,
Im Sammetpolster wiegen sich die Reichen.
Tort drückt ein abgelumpter Pusstensohn
Die Sporen seinem Gaule in die Weichen.
Hier Kinderlachen hell aus voller Brust ,
Dort zornig Weinen unter tollem Fluchen,
Hier ein Begrüßen , Wiedersehenslust,
Dort ein Verlieren und ein hastig Suchen .
Ein Laut schlug in dem Lärmen an mein Ohr
Herüber von den altersgrauen Linden
Er übertönte oft den wilden Chor :
» Erbarmt , erbarmt euch einer armen Blinden !
» Ich Hab verloren meinen höchsten Schatz,
»Den köstlichsten des ganzen Erdenlebens ,
»Geht nicht vorüber kalt an meinem Platz ,
»Und lasst nicht flehen heute mich vergebens !
» Ich kann nicht seh 'n das liebe Lümmelslicht,
»Kann meinem Kinde nicht ins Äuge schauen,
»Und bis der Tod einst meinen Körper bricht,
» Jst 's um mich ew 'ge Nacht und finstres Grauen !«
Und in der Blinden ausgestreckte Hand
Ist mancher Nickel eingeliefert worden

'

Bon Leuten , schlicht vom Herzen und Verstand ,
Rur solche rührte sie mit fleh

'nden Worten .
Ich freute mich , je mehr sie ward bedacht!
Doch Einer stand und sah mit scheelen Blicken
Dazu ; auf seine Hand gab selten jemand acht,
Ihm wollt es nicht, wie jenem Weibe glücken .

werden :

der GaiMunnne.
Zwar läutet er sein Glöcklein ohne Ruh
Und seine großen Augen deutlich sprechen :

„Warum gebt ihr der Blinden immerzu ,
„Ist kleiner von uns beiden mein Gebrechen?

„ Bin ich der süßen Sprache nicht beraubt ?

„Und ist mein Ohr nicht tausendfach verriegelt ?

„Warum wird dieser Blinden nur geglaubt ,
„Was Leiden heißt ? Weil ihr Gesicht versiegelt?

„ Sie schreit ihr Weh in alle Welt hinaus ,
„Ich muß in tiefster Seele es verschließen,
„ Sic hat erbettelt heut ' zu einem Schmaus
„Und kann dadurch ihr Elend sich versüßen !"

So denkt der arme Schlucker und legt gleich
Das Bischen „Haben" auf die Leidenswage ;
Das Zünglein neigt der Blinden ; nur wer reich ,
Wer mehr hat , der ist glücklich ohne Frage .
Und wie der blasse Neid schon Krallen macht
In seinem Herzen fest sich einzusaugen,
Ihm lieb sein Töchterlein in 's Auge lacht
Und winkt und grüßt mit seinen Kinderangen .
Ta wird auf einmal seine Seele hell,
Dass dennoch ihm ein bcss

'res Loos gefallen,
Zur Blinden geht er eilend hin zur Stell ,
Läßt einen Groschen in den Schoß ihr fallen ;
Hebt hoch sein Kind und drückt es heiß an 's Herz
Und schaut es an und schaut es immer wieder ,
Er ist doch sehend ! welch ' ein Glück im Schmerz ;
Und brennend fallen feine Thränen nieder .
Geht festen Schrittes dann — und schaut nicht um —

Vorüber an den altersgrauen Linden ;
Doch fleht sein Blick , ist auch die Lippe stumm :

„Erbarmt , erbarmt Euch einer armen Blinden !"
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Erste Liebe .
Erzählung von Marco Brociner .

Mit Illustrationen von K. Moser .
(Fortsetzung.)

ls ich die Französin heiratete , wollte Helene nicht
mehr zu Hause bleiben . Sie reiste also in die

Residenz zu meiner Schwester . Sie war dort gut
aufgehoben . Eines Tages lernte sie einen Deutschen

o kennen , einen sehr zweifelhaften Ehrenmann . Sie
verliebte sich in diesen Menschen , verlobte sich mit ihm und

heiratete ihn . Ich habe geschimpft , geflucht , ihr mit Enterbung
gedroht . Es hat Alles nichts geholfen . Sie war majorenn .
Sie konnte nach ihrem Belieben heiraten . Und sie hat diesen
Hungerleider geheiratet . Ich hätte ihr am Ende verziehen , sie ist
ja . doch mein Kind . Aber meine Frau ! O , die ist dagegen . Das
Eine wenigstens habe ich erwirkt : Ich habe Helenen mein

Hans in der Districtshauptstadt als Wohnung angewiesen und
meine Frau bewogen , ihre eine monatliche Unterstützung von
hundert Francs zu gewähren . Damit kann man zur Noth leben .
Aber was ist das für ein Leben ? He ? Und ich darf sie nicht
einmal besuchen ! Und zu uns , nach Cornesti , darf sie auch nicht
kommen . Meine Frau leidet es nicht . Begreifst Du nun , - mein

Junge , warum ich trinke ? Begreifst Du nun , warum ich mir oft
wünsche , ich läge tief unter der Erde ? He ? «

Er hielt inne , fuhr mit der Hand über seine thrünenseuchtcn
Augen , schänkte dann sein Glas voll und leerte es .

» Und nun kann ich gehen, « begann er wieder , indem er
sich erhob . » Doch richtig , was ich nur sagen wollte . Ich habe
eine kleine Bitte an Dich , mein Junge . Wie wäre es , wenn Dn

Helenen anfsnchcn möchtest ? Beschwöre sie in meinem Namen ,
ihren Stolz zu unterdrücken . Sie soll meiner Frau ein freund¬
liches Briefchen schreiben . Das wird vielleicht wirken . Vielleicht
kommt doch noch eine Versöhnung zu Stande . Und noch etwas :
Ich kann jetzt Helenen nicht unterstützen . Thne Du es . Sei Du

großmüthig . Laß die Arme nicht darben . Wie viel Du ihr geben
nullst , das überlasse ich ganz Deiner Großmnth . Es ist ja übrigens
kein verlorenes Geld . Es ist ja nur eine Anleihe . Ich werde
eines Tages ja doch wieder Herr in meinem eigenen Hause sein .
Tann erhältst Tn Alles zurück. Sterbe ich früher , dann gehört
ja Cornesti Helenen , und sie wird Dir Alles zurückerstatten . Ich
brauche Dir übrigens nicht näher auszuführen , daß dies eine
heikle Mission ist . Helene ist eine sehr stolze Natur . Sie wird
kein Geld von Dir annehmcn , wenn Tu nicht ein Mittel

findest , ihre Empfindlichkeit zu schonen . Aber Tu wirst einen

Ausweg finden . Ich verlasse mich also darauf . Und wenn meine
Frau . . . «

Er verstummte jählings , machte einige Schritte znm Fenster
und starrte hinab in den Hofraum , in dem eben eine offene
Kalesche hincinfuhr .

» Ich Hab
' cs geahnt, « rief er , » sic hat es doch gemerkt ,

natürlich , ich bin ja auf Schritt und Tritt bewacht ! Habe ich
Dir nicht gesagt : dieses Weib hat den Teufel im Leibe ? He ?

Jetzt kommt sic mich holen ! Jetzt mach ' Dich auf eine Scene

gefaßt . Aber jetzt habe ich Mnth wie ein Löwe . Sie soll nur
kommen , sie soll nur wagen . . «

Es pochte an der Thüre . Madame Belota trat ein . Auch
sie hatte sich im Laufe der zwölf Jahre verändert , aber zu ihrem
Bortheil . Sie trug ein elegantes , schwarzes Sammtkleid , das ihre
Formen voll zur Geltung kommen ließ . Ihr Gesicht war , trotz¬
dem sie den Vierzigern nahe stand , noch frisch und jugendlich
und ihre Augen hatten einen stechenden Glanz . Und wie ich nun

diese große , schlanke , üppige Frau , ans deren Gesichtszügen eine

ungewöhnliche Energie sprach , neben dem verkommenen Trunken¬
bold sah , da erschien mir die Thatsache , daß sie eine so zwin¬
gende Gewalt auf ihren Main : ausübte , durchaus nicht mehr
räthselhaft . Ich begrüßte sie mit kühler Höflichkeit .

» Eine Vorstellung ist wohl überflüssig , denk ich, « begann
sie, indem sie sich niederließ . » Sie erinnern sich wohl noch meiner ,
Herr Nizetti , nicht wahr ? «

Ich nickte stumm .
» So kann ich Ihnen sofort mitthcilen, « fuhr sie fort , » was

mich veranlaßt hat , Sie zu überfallen . Ich erfuhr , daß mein -

Herr Gemal sich zu Ihnen begeben hat . Und so habe ich mir

auch erlaubt , Sie aufzusuchen , um Ihnen in Gegenwart meines

Herrn Gemals zu beweisen , wie grundlos , wie verleumderisch
seine Anklagen gegen mich sind . Denn ich bin überzeugt , daß er
»sich bei Ihnen angeschwärzt und verläumdet hat . Das ist näm¬

lich seine Manier . Hast Du es gethan , Stefan ? « wendete sie sich
mit einen : vernichtenden Blick zu ihrem Gatten , der jetzt wieder
in sich znsamwengesnnken ans den : Canapo saß . » Ja oder nein ? -

Herr Belota bewies jetzt allerdings einen Mnth , aber einen

Mnth der Charakterlosigkeit und Verkommenheit , der mich in

Erstaunen setzte . Er leugnete Alles . Er schwur hoch und theuer
bei allen Heiligen , daß er kein Wort gegen seine Frau gesprochen ,
keine Silbe . Er hätte blos von meinen : gottseligen Vater geplaudert .
Und auch von Helene sei die Rede gewesen . Er hätte mir seinen
Schmerz über ihren verhüngnißvollen Schritt ausgedrückt . Das
sei Alles gewesen .

» War es nicht so , mein Junge ? He ? « wendete er sich an
mich , » sprich offen , vertheidige mich , erkläre ihr . . . «

» Genug ! « unterbrach seinen Redeschwall Frau Belota . » Tu
weißt , was ich von Deinen Bethenerungen halte . Und nun bitte
ich Sie , Her Nizetti , mich einige Minuten anzuhören . Es ist
wahr , ich halte meinen Mann von allen Geschäften ferne . Aber
ich muß es thun , in seinen : eigenen Interesse . Er ist, wie Sie
sehen , von der Trunksucht befallen . Hat er einige Gläschen '"' öer
den Durst getrunken , so ist er zu Allem zu bewegen . E : be¬
schenkt dann Hunderte , Tausende , er unterschreibt blinm . ^ gs
Wechsel , Contracte . Er fraternisirt mit allen Knechten des Hofes ,
trinkt mit ihnen Bruderschaft und bringt sich ans diese Weise
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um jede Autorität. Führte ich nicht die Verwaltung des Gutes,
er besäße es längst nicht mehr . Ist es so , wie ich sage , Stefan,
ja oder nein ? «

Herr Belota lächelte seltsam. » Es ist so ! « murmelte er.
» Und nun will ich Ihnen, « fuhr sie fort, » mein Verhältnis;

zu Helenen klar legen. Helene haßt mich seit Jahren . Ich weiß
es. Sie macht übrigens kein Hehl daraus . Und wissen Sie warum ?
Weil ich haushälterisch , sparsam bin , weil ich nichts verschwende .
So lange ich nur bezahlte Wirthschasterin war, ließ ich mir ihren
Haß gefallen. Aber seitdem ich Herrin von Cornesti bin , verlange
ich zum mindesten Achtung. Als sic erklärte , sie wolle den Herrn
von Bünau heiraten , war ich dagegen. Ich wußte nämlich, daß
dieser Herr von Bünau es nur auf ihre Mitgift abgesehen hat.
Und diese Mitgift wird sie , so lange ich lebe , nicht bekommen .
Sie mag mir einen Proccß machen , wenn sie will . Thnt sie es,
dann werde ich mich zu wehren wissen . Und nun will ich Ihnen
auch erzählen, wer dieser Herr von Bünau ist . Ich habe Nach¬
forschungen angestellt. Es hat Mühe , Zeit und Geld gekostet.
Aber ich habe mein Ziel erreicht. Heute Früh erhielt ich von der
deutschen Gesandtschaft in Bukarest eine Zuschrift, die ich Ihnen
jederzeit vorlegen kann, und in der bestätigt wird , daß dieser
Herr von Bünau mit jenem preußischen
Lieutenant Bünau identisch ist , der vor
mehreren Jahren in einer deutschen Provinz¬
stadt eine beträchtliche Summe, die der
Regimentscasse gehörte, unterschlagen und
sich dann geflüchtet hat. Dieser Abenteurer ,
dieser Defraudant, dieser Betrüger, der in
Eontumaz zu zwei Jahren Gefängniß ver-
nrtheilt wurde , ist nun Helenens Mann.
Jetzt wissen Sie Alles . Sie werden sicher¬
lich mit Helenen Zusammentreffen . Man
wird Sie gegen mich Hetzen . Herr von
Bünau wird Sie sicherlich zu bewegen
suchen , als Helenens Anwalt gegen mich
aufzutreten . Thun Sie es , wenn Sie es
mit Ihrer Ehre vereinbar finden.
Aber ich mache Sic darauf aufmerk¬
sam , daß Sie in mir eine unbeug¬
same Gegnerin finden werden, daß
ich einen Proceß nicht fürchte und
vor einem Scandal nicht zurückschrccke.
Und nun , mein lieber Stefan, wollen
wir uns empfehlen. Wir haben Herrn
Nizetti lange genug belästigt . «

Sie erhob sich , reichte mir die
Hand , bat mich , sie gelegentlich zu
besuchen , und rauschte hinaus.

Herr Belota wagte es nicht,
mir ins Gesicht zu schauen . Er mur¬
melte einige unverständliche Worte
und folgte stumm gedrückt und ge¬
bückt seiner Frau . Bald darauf hörte
ich den Wagen , in dem sich das selt¬
same Ehepaar befand, davonrollen . »Ich stlmd vor dem Hause , darin Helene wohnte.«

können das
in einer verwickelten
sich daher denken , in
nachdem mich meine

Ich besaß niemals die Gabe , mich
Lage sofort zurecht zu finden. Sie können
welcher Gemüthsverfassung ich zurückblieb ,
Besucher verlassen hatten . Dieser feige, charakterlose Trunkenbold ,
der seine einzige Tochter darben ließ , dieses herrische Weib mit
den lauernden , funkelnden Augen, das ihren Mann, der sie als
Bonne in sein Haus gebracht, wie einen Knecht behandelte —
dieser Herr von Bünau mit seiner dunklen Vergangenheit , das
waren drei unheimliche Menschen, denen ich gerne ausgewichen
wäre. Nun aber war ich doch gezwungen, zu ihnen in Bezie¬
hungen zu treten und in fremde Geschicke einzugrcifen, was für
mein Gefühl etwas Peinliches hatte. Ich ergab mich nicht ohne
nachdrückliches Widerstreben diesem Zwange .

Ich hielt mir vor, daß mich die unerquicklichen Verhältnisse
in der Familie Belota im Grunde durchaus nichts angingen und
daß nicht der geringste Anlaß zu meiner Vermittlung Vorlage.

Wenn Helene, die sicherlich meine Anwesenheit in Voinow er¬
fahren hatte , mich um meine Intervention ersucht hätte, dann
wäre es allerdings meine Pflicht gewesen , ihrem Rufe Folge zu
leisten . Aber auf die Bitte ihres Vaters hin , den ich soeben als
einen völlig verkommenen Menschen hatte kennen gelernt , bei ihr
wie ein äsns ex inaelliim zu erscheinen und mich als Ritter und
Retter anzubieten, das schien mir denn doch etwas zn gewagt .
Und wenn sie meine Hilfe ablchnt , wenn sie mir rundweg erklärt ,
daß sie ihre Sache allein zn führen im Stande sei, was dann?

Diese Erwägungen und Fragen erweckten in mir allerhand
Bedenklichkeiten gegen die Mission, die mir Herr Belota auf¬
getragen . Aber da tauchte jenes ideale Weib in mir auf , in
dessen Erscheinung meine Phantasie die Züge meiner ehemaligen
kleinen Gespielin hincingcwoben . Und das winkte, lockte , rief .
Ich empfand überdies einen geheimen Drang, meinem Leben,
das bis dahin still und ercignißlos verlaufen war, Fülle und
Bewegung zu verleihen . Und nun bot sich mir ja hiezu eine
prächtige Gelegenheit ! Außerdem handelte es sich ja auch darum,
Helenen, die bis vor Kurzem alle Annehmlichkeiten des Daseins
genossen , aus einer unwürdigen materiellen Lage zn befreien . Sie
war arm, elend , sie darbte . Wie durfte ich unter solchen Um¬

ständen zögern, ihr mit Rath und That bei¬
zustehen ! Die letzte Erwägung war für mich
ausschlaggebend. Und so kanr es , daß ich
einige Stunden nach dem Besuche des Herrn
Belota und seiner Frau anspannen ließ, um
nach der Districtshauptstadt zu reisen . Die
Fahrt auf der holperigen und staubigen Land¬
straße dauerte drei Stunden. Es war gegen
5 Uhr, als ich das « Hütet de Paris« betrat,
das einzige vornehmere Gasthaus der ziemlich
elenden Stadt , die ungefähr zehntausend Ein¬
wohner zählen mochte . Nachdem ich Toilette
gemacht, ließ ich den Wirth kommen und
fragte ihn , ob er Herrn von Bünau kenne .

Er kannte ihn . Herr von Bünau war
ein Stammgast seines Kaffeehauses. Und wäh¬
rend der Wirth, ein Grieche, der sehr ver¬
schmitzt aussah , mir dies mittheilte , lächelte
er eigenthümlich. Und ich erfuhr auch den
Grund dieses eigenthümlichen Lächelns. Herr
von Bünau war ihm einige hundert Francs
schuldig .

»Mir macht diese Schuld, « erklärte der
Wirth , » übrigens gar keine Sorgen. Herr
Belota ist ja sein Schwiegervater ! Herr von
Bünau wird früher oder später ja doch zu
Geld kommen . Er ist zwar ein Deutscher, aber
dabei doch ein feiner, vornehmer Mann und
ein intimer Freund vom Snbprnfecten . Sie sind
Beide feine Kartenspieler , sehr feine , und wenn
Sie, gnädiger Herr . . . «

» Wo wohnt er ? « unterbrach ich seinen
Redefluß .

» Gleich in der nächsten Straße . Sie
Haus nicht verfehlen . Es ist das einzige einstöckige

Haus in der ganzen Straße , es steht in einem großen Garten .«
Einige Minuten nach dieser Unterredung hatte ich mein

Ziel erreicht. Ich stand vor dem Hause, darin Helene -wohnte.
Es sah trostlos aus ; verwittert, verwaschen, ganze Flächen der
Wände waren des Mörtels entkleidet, so daß die rochen Ziegel
hervorguckten. Durch die kahlen Zimmer des Erdgeschosses hatte
man , da fast alle Fensterflügel theils fehlten, theils lose an den
Angeln hingen, einen Ausblick auf die rückwärtige Partie des
verwahrlosten , ja verwilderten Gartens. Nur das weiße Blechdach,
das unter den Sonnenstrahlen glitzerte, war wohlerhalten und
ebenso die Dachrinnen , ans deren Kanten eine Schaar zwit¬
schernder Schwalben saß, deren Nester oben an der Mauer unter
dem weit vorspringenden Dache klebten . An einigen Fenstern im
ersten Stocke sah ich dunkle Vorhänge . Tort war also Helenens
Heim. Ich schritt eine Steintreppc empor und gelangte in einen
hohen, breiten , gewölbten Corridor, in dem es so still war, daß
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jeder Tritt , denn ich machte ,
an den Wänden widerhalltc .
Es wurde mir ganz un¬
heimlich in diesem leeren,
todten Hause. Da fiel mein
Blick auf eine halbgeöffnete
Flügelthüre am anderen
Ende des Ganges. Dorthin
wanderte ich und blieb an
der Thüre stehen . Ich
blickte in einen dnnkclgol-
dig tapezierten , aber sehr
ärmlich möblirten Salon ,
der, nach den zwei ein-
sachcn , eisernen Bettgestellen
zu schließen , auch als Schlaf¬
gemach diente. Einige Pho¬
tographien , einige Heiligen¬
bilder an den Wänden , eine
Sammlung von altcrthüm -
lichcn Gewehren , Hirschfän¬
gern und Schlägern über
dem Kopfende des einen
Bettes, ein halb Dutzend
Rohrstühle , ein Canape und
ein Tisch , ein Consoltisch -
chcn , darauf allerhand Nip¬
pessachen und eine Stutznhr
aus schwarzem Marmor —
das war die gcsammte Ein¬
richtung des hohen, weiten

»Hier stand, mit dem RiMeii gegen mich gewendet, ein-
eine schlanke, weibliche Gestalt.» maninev , noer vegen ge -

täfelten Fußboden , einige
schmale , dünne und abgetretene Lanfteppiche sich kreuzten . Ein
Fenster an der Westseite des Salons war geöffnet. Hier stand,
mit dem Rücken gegen mich gewendet, eine schlanke , weibliche
Gestalt in einem leichten, weißen Mnllkleide, das Haupt an das
Fensterkrcuz gelehnt . Die Sonne ging eben zur Rüste . Auf den
von weißen Blüthen Lbersponncncn Wipfeln der Apfelbäume, die
bis zur halben Höhe des Fensterkreuzcs emporragten , webte ein
goldig- violetter Schimmer . Und wie von goldigen Funken um¬
flimmert, erschien im Abend- Sonnenschein Helencns Haupt. Denn
es war Helene. Ich erkannte sie an dein lichtblonden Haar, das,
ganz wie einstmals, in reichen, schweren Locken auf ihren weißen
kräftigen Nacken niederficl . Und auch mein Herz , das heftig
pochte , verkündete es mir.

Ich klopfte einigemale an die Thüre. Sie hörte es nicht.
Da trat ich ein und machte einige Schritte zum Fenster hin .
Jetzt wendete sie sich um . Da stand es vor mir in leibhaftiger
Schöne , jenes Weib , wie ich es in meinen Träumen geschaut :
schlank, die Formen von edlem Ebenmaß , das Antlitz fein , zart
und weiß, um den schönen Mund einen leisen Leidcnszug, die
blauen Augen tief und glänzend. Und ich erkannte in diesem
anmuthigen Gesichte jeden Zug meiner einstigen Gespielin . Mir
war aus einmal , als hätten wir gestern erst in unserem Park
herumgejagt , und ich staunte , daß sie ein so großes , so schönes , so
herrliches Weib geworden . AehnlicheGefühle mochten wohl auch ihr
durch die Seele schauern, während sie mich sprachlos anstarrte .

Und sie sprach auch kein Wort, als sie meine beiden Hände
ergriff und mir mit staunender Rührung in die Augen blickte. Es
war eine wundersame halbe Minute, die wir so schweigend ver¬
brachten . Endlich brach sie das Schweigen .

» Ich habe Sie schon seit einigen Tagen erwartet, Herr
Nizetti ! « sagte sie lächelnd.

» Warum diese kühle Förmlichkeit? « fragte ich . » Warum
Herr? Warum nicht kurz und bündig Costica? Hast Du unseren
Feundschaftseid vergessen , Helene? «

» Ich nicht ! « protestirte sie lachend , » aber Du, Du warst
cs, der zuerst zu schreiben aufhörte . Tn warst der Vergeßliche!
Wie leicht wäre es Dir gewesen , einmal im Laufe dieser zwölf
Jahre heimzukommen und Deine alte Jugendfreundin aufzusnchen .
Aber aus den Augen, aus dem Sinn !«

» Und wenn ich hcimgckommcn wäre , Dich ausgesucht hätte ,
wäre dann Manches anders gekommen ? Was ? «

Sic senkte die Blicke . Eine leichte Röthe flog über ihr Antlitz.
» Vielleicht, vielleicht nicht. Wer weiß? Doch nun, « fügte

sie hinzu, indem sic sich niederließ und mir einen Stuhl zuschob,
» nun wollen wir uns aber die erste Stunde unseres Wieder¬
sehens nicht init unnützen Fragen und thörichten Anklagen trüben .
Was geschehen, ist geschehen . Das war in den Sternen geschrieben .
Es mußte so kommen . Sprechen wir nicht weiter darüber . Wir
wollen lieber ein Erinnerungsfest feiern, die alten thcuren Ge¬
stalten anflcben lassen , zunächst Deine arme Mutter, Costica!
Erinnerst Du Dich noch an das schöne deutsche Lied, das sie
uns einige Tage vor ihrem Tode vorsang ? War es nicht von
Heine ? Begann cs nicht : ,Anf Flügeln des Gesanges , Herz¬
liebchen , trag'

ich Dich fort ? ' Siehst Tn, was ich für ein Ge-
dächtniß habe ! « Und dabei lachte sie auf und weinte zugleich .
» Ich weine, Costica,« rief sie, » vor Glück , vor Freude , vor
Schmerz ; ach Gott, ich weiß selbst nicht, warum . Doch was
starrst Du mich so an ? Du staunst Wohl darüber , daß aus der
kleinen Helene eine so große Frau geworden ist ! Und eine ver¬
heiratete Frau , eine arme Frau ! Das ist in der That ein ganzer
Roman , wie ich mich verheiratet habe . Mein Mann ist aus
Deutschland, aus einer aristokratischen Familie . Aber dabei
Demokrat mit Leib und Seele. Und er hat auch wegen der
Politik seine glänzende Carrwrc aufgebcn und sein Vaterland
verlassen müssen . Er hat nämlich eine politische Flugschrift er
scheinen lassen , die sehr böses Blut gemacht hat. Er gerietst
darüber mit dem Obersten seines Regiments in einen heftigen
Conflict und verfeindete sich auch mit seiner Familie . Er mußte
den Dienst quittiren und kam niit Stroußberg, als Eisenbahn¬
ingenieur nach Bukarest. Er verlor aber bald seinen Posten . Er
wurde Musiklehrer . Ich lernte ihn in einem Conccrte, bei welchen :
er mitwirkte, kennen . Wenn Tu ihn sehen wirst, er muß bald
kommen , wirst Du begreifen, warum ich mich im Handumdrehen
in ihn verliebte . Papa wollte freilich von dieser Liebe nichts
wissen . Aber ich ließ mich dadurch nicht beirren . Ich blieb meinem
Fritz treu . Drei Jahre waren wir heimlich verlobt . Und als ich
voriges Jahr majorenn wurde , da führte ich einen Staatsstreich
aus und heiratete ihn , trotz meinem Vater, trotz meiner Stief
mutter. Erinnerst Tn Dich noch an meine einstige Bonne ? «

» Sie hat mich heute mit Deinem Vater besucht, « ent¬
gegnen ich .

» Sie war also schon bei Dir ? « fuhr sie auf . » Nun , da
wirst Du ja gemerkt haben, was das für ein Weib ist ! Wenn
Tu wüßtest, was die mir alles angethat hat ! Wie ich dieses
Weib hasse ! Sie möchte , daß ich mich vor ihr demüthige ! Aber
ich habe sie bis nun nicht als Herrin von Cornesti anerkannt,
und werde sie auch niemals anerkennen, diese herzlose Intri¬
gantin !«

» Es handelt sich ja nur um eine kleine Coucession ! « sagte
ich . » Wenn Du Dich herbeiließest, ihr ein paar freundliche Zeilen
zu schreiben , da könnte sich ja noch Alles in Wohlgefallen aust
lösen . Dein Papa selbst hat es mir gesagt !«

» Nun und nimmermehr ! « rief sie in flammender Entrüstung .
» Zwischen diesem Weibe und mir ist eine Versöhnung unmöglich . Das
wiederhole ich Tag für Tag meinem Manne und das erkläre ich auch
Dir . Tu weißt ja nicht, wessen diese Megäre fähig ist . Ich will
Dir nur einen einzigen Fall erzählen , und Tu wirst einsehen ,
daß es eine unverzeihliche Selbstentwürdigung meinerseits wäre ,
wenn ich klein beigäbe. Es war vor ungefähr vier Wochen , als
ich eines Morgens die Nachricht erhielt , daß Papa , der, neben¬
bei bemerkt , mich nicht besuchen darf, schwer erkrankt sei . Ich
nahm sofort einen Wagen und fuhr mit meinem Manne nach
Cornesti . Denk' Dir nur, was dieses Weib gewagt hat ! Sie
ließ , als sie uns ankommen sah — sie stand zufällig am Fenster
— das Hofthor sperren. Mein Mann war außer sich . Er wollte
mit Gewalt einbrechen . Da erschien der Gutsverwalter, der uns
im Namen meiner Stiefmutter erklärte, daß man auf uns alle
Hunde des Hofes Hetzen würde , wenn wir es wagen sollten, den
Hofraum zu betreten . Nun , was sagst Du zu dieser Infamie?
lind einem solchen Weibe sollte ich freundlich begegnen? Ich soll
sie um Verzeihung bitten ? Wofür ? Daß sie mir meine Jugend

« KZ
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verbittert hat ? Daß sie mir meine Mitgift vorenthält ? Daß ich

mit hundert Francs monatlich in dieser Ruine elendiglich leben

muß ? Daß sie meinen Vater zu Grunde gerichtet hat ? Denn ,

daß Papa , der leider eine unselige Schwache für dieses Weib

hat , dem Trünke sich ergeben , das ist ihre Schuld ! Ich er¬

kläre Dir daher nochmals : eine Versöhnung zwischen mir und

ihr ist unmöglich ! Ich will mein Recht , mein gutes Recht . Und

ich werde es finden . Vorige Woche habe ich gegen Papa einen

Prozeß angestrengt . Der Arme weiß noch nichts davon . Er wird

es aber noch dieser Tage erfahren . Es scheint dies ein Pietät¬

loser Schritt zu sein . Aber ich kann mir nicht anders helfen . Ich

weiß , wie Processe bei uns geführt werden . Sie dauern Jahre

hindurch . Aber schließlich werde ich doch siegen ! Ich habe ein

Recht darauf , die Herausgabe meiner Mitgift zu verlangen , oder

zum Mindesten einen standesgemäßen Unterhalt zu fordern . So ,

nun hast Tu einen klaren Einblick in meine Verhältnisse . «

All ' dies war aus ihren : Munde nur so hcrvorgesprudelt .

Jetzt hielt sie inne , athmcte tief auf und strich mit der Hand
über ihre thränenfcuchten Angen . Ich hatte lautlos und tief er¬

griffen gehorcht . Ich mußte ihr Recht geben : unter solchen Um¬

ständen durfte kein Mann von Ehre Helenen znmnthen , einen

Schritt zur Versöhnung mit einem Weibe zu thun , das sie in

so empörender Weise beleidigt . Ein Punkt jedoch beunruhigte

mich , er betraf die Vergangenheit ihres Mannes , die mir Helene

ganz anders darstellte als Frau Belota . Diese hatte mir erklärt ,

sie könne nur jeden Augenblick den urkundlichen Beweis dafür

vorlegen , daß Herr von Bunan ein Defraudant , mit Schimpf
und Schande aus der Armee ansgestoßcn und sogar in Contumaz

verurtheilt worden sei . Ich hatte also gar keinen Grund daran

zu zweifeln .
'— Fortsetzung folgt , —'

Das Unbegreifliche .
Eine Novembergeschichte von Auguste Klob.

s war eine Maiennacht . Aber
eisig stürmte der Wind aus
dem Norden , schwere Regen¬
tropfen prasselnd vor sich
niederschlagend , dunkles Ge¬
wölk ballte sich am Himmel ,
an dem da und dort Sterne
plötzlich aufblitztcn und wie¬
der verschwanden , wie die
wilde sturmgepeitschte Wol -

kenjagd in raschem Wechsel
unter ihnen dahinglitt .

Und ganz leer war es
in den Straßen , so leer und
öde , daß das Pfeifen des
Sturmes , das Klatschen des

Regens unheimlich laut klang ,
und lauter noch das Rauschen der Stromwellen , wie

sie an den steinernen Brückenpfeilern zornig sich brachen .
Es war eine häßliche böse Nacht , die in grausamer
Weise den harten Winter nochmals herausbeschwor ,
die düster und kalt die Hoffnung auf den kommen¬

den Sommer zu verhöhnen schien .
Gegen das Unwetter kämpfte ein Mann , dessen außergewöhnlich

kleine Gestalt kaum fähig schien demselben Trotz zu bieten . Ein langer

Ueberzieher umhüllte ihn , den Hut hatte er tief in die Stirne gedrückt ,
den Kopf gebeugt , und schritt dem Sturme entgegen der Brücke zu , wo

er am ärgsten tobte . Ehe er um die Ecke bog , blieb er stehen und

wischte sich den Schweiß von der Stirne . Es war ein hartes Stück

Arbeit für ihn , dieses Vorwürtsschreiten gegen den Wind , aber es ge¬

hörte zu den Passionen des schwachen verwachsenen Menschen . Es machte

ihn stolz , wenn er , der Schwächling , den Elementen Trotz bieten konnte

und sich vertheidigen gegen einen Stärkeren , gegen einen der Riesen der Welt .

Nun betrat er die Brücke und war bis zur Hälfte darüber -

gcschritten , als er plötzlich wieder stehen blieb , mit raschem Griff in der

Dunkelheit nach etwas faßte und es an sich zog .
»Was machen Sie da ? » fragte er mit einer Stimme deren erregtes

Zittern er nicht beherrschen konnte .
» Nichts . «
Er führte seinen Fang , der ihm widerstandslos folgte , näher der

schlecht brennenden Gaslatcrne zu . Es war ein Weib oder ein Mädchen ,
in entsetzliche Lumpen gehüllt , die ihn mit denselben erstaunten Blicken

ansah , wie er sie.
»Laßen Sie mich aus ! « sprach sie im Wiener Dialekt und suchte

mit einer brüsken , wenn gleich schwachen Schnlterbewegnng seine Hand
von ihrem Arm zu schütteln . Er hielt fest und wiederholte :

» Was wollten Sie thun ? «
» Aber gar nichts . Was geht Sic 's an ? «
Sein Blick überflog die magere Gestalt , das bleiche verhungerte

Gesicht mit den trüben müde blickenden Angen darin , und das was er

vermuthct hatte schien ihm selbstverständlich .
» Sie wollten sich ins Wasser stürzen ? »

» Ich ? Ja , warum denn ? « Ein fragendes Erstaunen glitt über

das blasse Gesicht des Mädchens .
Er schwieg einen Augenblick . Tann sagte er sanft : » Geh ' nach

Hause , armes Ding . Wo wohnst Du denn ? «
Sie schüttelte den Kopf .
» Nirgends !» erwicderte sie ruhig , als ob das ganz natürlich wäre .

» Wo also schläfst Du denn ? «
Sic zuckte die Achseln .
» Wo ' s gerade ist .«
Dann wandte sie sich um und ging langsam weg .
Der verwachsene Mann sah ihr nach , wie sie in der Dunkelheit

zu verschwinden begann , dann rief er :

» Wohin gehst Du ? «
Sie blieb nicht stehen . Den Kopf kaum über die Schulter wendend ,

antwortete sie :
» Weiter !«
Weiter ! Wohin ? Das wußte sie ja nicht ; sie ging eben weiter ,

ziellos , dem Elend nach , und das war überall .
Es machte den Mann erschaudern , dies ruhige » Weiter « . Da sah

er sie schon fast nicht mehr , das junge Ding , in derwilden stürmischen Nacht ,
wie sie allein durch die Straßen zog , an den Häusern vorbei , die

Menschen bargen , allein und obdachlos . Jetzt erinnerte er sich wie eisig
kalt , wie feucht der dünne Aermel gewesen den er erfaßt , jetzt fühlte er

selbst die Külte und Näße davon an seiner feinen Hand und mit einem

plötzlichen Entschluß eilte er ihr nach . Er hatte sie rasch eingeholt , denn

sie schlich langsam , langsam an den Mauern dahin .
» Komm mit mir, « sagte er , seinen Schritt mäßigend , damit sie

ihm folgen könne .
Sie that es .
»Du hast wohl Hunger ? « fragte er dann , leise , denn er schämte

sich fast es zu fragen .
»Ja . »
» Ünd es friert Dich anch ? «
»Ja , es friert mich .«
Er ballte die Fäuste in den Rocktaschen , und seine Füße stampften

zornig das Pflaster , aber sie blieb ganz gelassen .
»Und hast Du denn Niemanden zu dem Du gehen kannst ? Mutter ,

Vater , oder . . . « Dann schwieg er — sie schien so jung .
» Niemanden !»
» Sind Deine Eltern tobt ? «
» Ich weiß es nicht . Ich habe keine . «

Also heimatlos war sic , und ohne eine Menschensecle ans Erden , und

naß , durchfroren , hungrig ; und diese entsetzliche Geduld dabei ! Es war

nicht möglich , sie hatte ihn belogen . Als er sic hinwegriß von der

Brückenrampc , über welche er sie gelehnt fand , da hatte sie hinab wollen ,
in ' s dunkle Wasser — es mußte ja sein .

Jetzt fürchtete sie wohl , er würde sie der Polizei übergeben und

leugnete deßhalb .
» Sag ' mir, « begann er wieder , » gesteh

' es nur , Du armes Ding ,
Tn darfst es ruhig thun , ich verrathe Dich nicht . Hast hinein wollen

in das Wasser , hast wollen ein Ende machen , nicht wahr ? « Er schwieg .

Dann murmelte er : » Unbegreiflich !«
Eine Zeit lang gingen sie nebeneinander , bis sie in eine Seiten¬

gasse der Leopoldstadt kamen . Da deutete er nach einem einstöckigen

Hause .
»Dort wohne ich , es ist mein Hans . Du kommst mit mir , ich

gebe Dir Essen , Kleider und ein Bett . «
Wenn er einen Ausbruch der Freude , des Dankes , erwartet hatte ,

mußte er enttäuscht sein . Sie sagte nichts , als wieder ihr ruhiges , gleich-

giltigcs «Ja « .
Er hielt sein Versprechen , ließ ihr Essen reichen , und die alte

Dienerin , die ihm die Jnnggcsellenwirthschaft bestellte , sorgte für ein Lager .

Sie that es murrend , kopsschüttelnd ; es war eine neue verrückte Idee

des Herrn , der deren schon so viele andere gehabt ; ihn aber ließ die

neue » Schrulle « nicht schlafen . Am Morgen war sein Entschluß gefaßt ;

das Mädchen sollte bleiben , sollte nicht wieder zurück in ihr grenzenloses
Elend , es war ihm , als Hütte er ein Recht an sie, die er , wie er fest

überzeugt war , dem Tode entrissen hatte , sie eines an ihn , der sie dem

Leben znrückgeführt . Sie sollte bleiben . Er wollte sie erwecken aus der

stumpfen Ergebenheit , mit welcher sie ihr schreckliches Loos trug , er

wollte in ihr die arme erdrückte Seele aufrichten , ja neu erschaffen . . Der

Gedanke machte ihn glücklich ; wie ein Prometheus kam er sich vor , der

bucklige , menschenscheue Träumer .
So rasch nun freilich ging es nicht , und die Anfangsgründe waren

recht garstig für einen Idealisten , aber wie sie endlich , sauber gekleidet ,
und daheim in ihren sauberen Kleidern , mit dem blonden , knrzgeschnit -
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Die Gouvernante .
^as nur das Fräulein bat ? Sie las soeben
, Nit klarem Ton das schönste Märchen vor —
Und nun ! wie seltsam ihre Lippen beben ,

Ls dringt kein Wort mehr an der Länder Ghr .
Und ksans zupft Gretchen : „ Sag , was soll das Säumen ? '
Das Fräulein blickt vor sich in starrem Träumen.

Sie sicht das traute Plätzchen , sicht das Stübchen ,
Wo sie als Lind das gleiche Märchen las ,
Sich selber erst und dann dem blonden Bübchen ,
Das auf dem Schcmmcl ihr zu Füßen saß .
Die Wanduhr tickt , die Mutter lächelt milde , -
Großvater grüßt herab aus jenem Bilde.

Und dann — das Märchen ist schon längst zu Ende —
Da kommt von draußen her ein lieber Ton.
Der Vater ruft ! Entgegen ihm behende !
Er küßt das Töchterlein , er herzt den Sohn.
Lieb Mütterchen tritt grüßend an die Schwelle ,
Wie glänzen Aller Augen froh und Helle !

Und dann — die Jahre kamen und sie schwanden
Der Vater todt, die Mutter siech und alt,
Der einz'ge Bruder fort nach fernen Landen ,
Getrieben von allmächtiger Gewalt !
Im öden lsause muß die Tochter schalten,
Getreulich ihres schweren Amtes walten.

Und dann — die theure Mutter auch im Grabe,
Dahin des Lebens letzter Sonnenschein !
verschollen längst schon ist der wilde Lnabe .
Das altgcword'ne Mädchen steht allein . . .
Doch auf zum Lampf — die Thränen fort , die warmen
Mit Hellen Augen und mit starken Armen!

Wo war sie nur ? Das Fräulein fühlt erschrocken
Auf sich gerichtet groß und unverwandt
Der Linder Blick ; da streicht sic Gretchens Locken ,
Unmut das entsuuk 'ne Märchenbuch zur ksand .
Der Lleinen Augen blicken wieder heiter;
Denn mit dem klarsten Lone liest sie weiter.

Hedwig Hosmami.
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teucn Haar , das ihr , leicht gekraust , den kleine » Kopf umgab , vor ihm

stand , da freute er sich , wie das magere Gcsichtchen sich nach und nach

z » färben und zu runden begann , und wie langsam der häßliche , halb
glcichgiltigc , halb lauernde Blick aus den hübschen grauen Augen ver¬

schwand und einen staunenden , ahnenden Platz machte .
Er hatte eine glückliche Hand gehabt . Sein Findling hatte können

unbezähmbar wild und roh sein , aber sie war ein sanftes stilles Ding ,
das mit merkwürdiger Gelehrigkeit Sitte annahm und mit geduldigem
Eifer seinen Lehren folgte .

Von ihrer Vergangenheit konnte er nichts erfahren . Sie hieß
Marie , war immer in Wien gewesen , bald da , bald dort , wie sie sagte ,
und hatte ihr Leben gelebt , wo und wie sich

' s gerade traf .
Mit glückseliger Begeisterung arbeitete er an der Aufgabe , die er

sich gestellt , und nach monatclangem Bemühen schien es ihm selbst fast

unbegreiflich , daß das sanfte , liebenswürdige Geschöpf , das mit rührender
Treue an ihm hing , die verwilderte Creatur sein könne , die er aus dem

Sturme gerettet . Wirklich gelernt freilich hatte sie noch sehr wenig ;
etwas lesen , schwerfällig die Nadel führen , im Hanswcsen helfen und

stricken . Stricken war das Einzige was sic leicht erfaßte , so daß es schien ,
als hätten ihre Finger nichts Neues erlernt , nur lange Vergessenes wieder

zu üben begonnen . Da saß sie denn bei ihrem Beschützer und strickte,
während ihre großen feuchten Augen mit ahnendem Verständniß an

seinem Munde hingen , und er las ihr vor . Alles las er , was ihm gerade
unterkam , was ihn entzückte , beschäftigte , das hörte sie an ; oft schlief

sie ein dabei , doch hie und da schlug ein Wort in ihrem kaum erwachten

Geiste Wurzel und ans ihm wuchsen wunderliche und oft seltsam schöne
Gedanken empor .

Ans die Frage , was aus dem Mädchen werden solle , erwiederte

er : « Sie wird lernen , sich ihr Brod zu verdienen , erst aber muß sic

wissen , daß sie lebt . »
Und das Bewußtsein des Lebens war für den Buckligen das Be¬

wußtsein des Schönen . Deßhalb las er ihr Verse vor und spielte ihr

ans seiner Violine , deßhalb führte er sie hinaus in die Sommernacht ,
in den duftigen Herbstmorgeu , und wenn am dunkelblauen Himmel die

Sterile leuchteten und die Berge sich rein und hoch , wie schöne ewige

Wahrheiten emporhoben , wenn der Wald leise rauschte vom Nachtwind

überweht , oder wenn die Herbstnebel silberglänzend über den thauigen
Wiesen in der Morgensonne auf und niederwogten wie ein schimmerndes
Meer , dann sagte er ihr , » das ist schön .« Und langsam , langsam lernte sie
die Schönheit ahnen .

lieber ein Jahr war vergangen . Sie hatte seine Bemühungen be¬

lohnt , hatte angcfangcn zu begreifen was er sie lehrte , da , plötzlich —

starb er . Nach kurzer , kaum dreitägiger Krankheit war er todt .
Nun war das Mädchen denn wieder allein . Es ging dem Winter

zu , es tvar kalt , rauh , stürmisch , wie damals als er sie gefunden , und

in einer ebensolchen Sturmnacht hatte er sich den Tod geholt , der ihn

überraschte .
Mit jenem Leichtsinn , der träumerischen Naturen eigen ist, hatte

er für seinen Schützling in keiner Weise gesorgt ; entfernte Verwandte

kamen um das Erbe an sich zu nehmen , und sie blieb wie ein Stück

unnützen Hansrathes zurück . Nach ärgerlichem Hin - und Herberathen
wurde dem Mädchen , dessen Stellung zu dem Todten man

ohnehin mißtrauisch anffaßte , ein Platz bei einer der Ver¬

wandten verschafft . Als Mädchen für Alles . Sie blieb dort

nicht . Sie konnte sich weder in ihre Arbeit noch in die

Stellung der Magd finden , man schickte sie fort und sie

seufzte erleichtert auf , als hinter ihr die Thüre sich ge¬

schloffen , die ihr einziges Obdach barg .
Es war ihr etwas Geld geblieben ; sie miethete sich ein

und suchte einen Lebensunterhalt . In einer Fabrik wurde sie

endlich ausgenommen , zum Kleben von Carlons .
Man bezahlte sie nicht zu schlecht und behandelte sie

anständig . Die Arbeit war auch nicht schwer ; nach einigen
Wochen hatte sie sich in ihr maschinenhaftes Dasein gefunden ,
und da fing sie an , sich dessen bewußt zu werden . Bewußt ,
daß sie nur eine Maschine sei . Vom Morgen bis zum
Abend blaue , rosa , rothe Papicrbänder ans weiße Schach¬
teln zu streifen , das sollte ihre Welt sein . Die Mädchen um

sie hatten noch eine andere , aber die begriff sie nicht , und

als sie sie verstehen lernte , graute es ihr davor .
Unter den wenigen Männern , die in der Fabrik be¬

schäftigt waren , gefiel sie Einem . Es war ein gutmüthiger

Bursche , dem ihre stille , sanfte Schüchternheit erbarmen

mochte . Als er sich ihr näherte , mit der Aufforderung :

» mit ihm zu gehen «, da schüttelte sie erst leise den Kopf .
»Nein , ich danke, « sagte sie, dann erfaßte sie, wie seine Worte

gemeint waren ; sie ward glühend roth und stammelte mit

abwehrend erhobenen Händen : » Oh nein , nein !« Damit hatte

sie ihn beleidigt und die Anderen lachten sie aus . Sie ging
ihnen noch mehr ans
dem Wege als bis¬
lang ; sie war buch¬
stäblich mutterseelen¬
allein auf der Welt ,
und es überkam sie
eine Sehnsucht , un¬
bestimmt und unklar ,
und doch so heiß , so
schmerzlich , nach dem

was sie verloren , wie ein nnbczwingliches Heimweh nach dem Besseren , dessen
Genuß sie ahnen gelernt und das ihr nun so unerreichbar entrückt war .

Einsam und freudlos durchlebte sie den langen Winter . Es kamen

Zeiten , wo sie wieder fror und hungerte , wie einst , aber Kälte und

Hunger schmerzten jetzt , wie sie einst nicht geschmerzt , und wenn sie sich
wieder sättigen konnte , dann blieb noch ein anderer Hunger zurück ,
ebenso quälend , der nie gestillt werden konnte . Da ging sie dann manch -

mal Abends durch die erleuchteten Straßen , starrte in die Schaufenster ,
bnchstabirte die Namen der Bücher und versuchte zu lesen , was ans den

anfgeschlagenen Seiten stand , und wo sie in den stillen Gassen durch die

verschloßencn Fenster Musik hörte , blieb sie stehen und lauschte , aber kopf¬
schüttelnd ging sie bald wieder fort , cs war nicht das Rechte , es war nicht
für sie, was sie da durch die Scheiben las , durch die Scheiben er¬

horchte ; die Schranke war dazwischen , sie hatte keinen Theil daran .
Endlich ward es Frühjahr ; ein warmes , süßes , sonniges Frühjahr ,

eine Ware Frendenzeit . Da verlor sie ihre Stelle . Man schickte die Hälfte
der Arbeiterinnen weg , sie war darunter .

Wochenlang blieb sie ohne Verdienst , bis sie wieder einen elenden

Platz fand , gerade genug , um nicht schlechtweg zu verhungern .
Es wurde immer wärmer und Würmer ; es duftete nach Frühling ,

die Amseln sangen , die Erde lächelte in junger Schönheit , und sie
empfand die Schönheit die sic sehen und begreifen gelernt hatte , aber

sie konnte sich nicht daran freuen . Scheu und gedrückt schlich sie dahin ;
sie hungerte , die dürftigen Kleider auf ihrem Leibe waren kaum mehr
als geflickte Fetzen und sie schämte sich ihrer , schämte sich ihrer Lumpen ,
ihres Hungers , ihres ganzen tiefen Elends wie einer großen Schmach .
Und dies Gefühl der Scham ließ sie nicht los und erdrückte sie.

Als der Mai wieder gekommen war , ging sie des Abends in den

Prater ; ans einsamen Wegen gelangte sie hinter die Kaffeehäuser wo die

Musik spielte . Im tiefen Schatten kauerte sie nieder und horchte , die

schweren Fliederdolden nickten wie schlaftrunken um sie her und füllten
die Luft mit ihrem süßen Hauch , langsam fielen die Kastanienblüthen
auf sie herab , die Nacht war sehr mild und klar , von drüben klang die

Musik , ernste Weisen und fröhliche , und wenn ein Stück beendet war .
dann tönte auch das Jubeln und der Beifall zu ihr in ihr grünes Ver¬

steck, und die frohen Stimmen all der Menschen , die dort beisammen
waren , dort drüben . Sie aber lag allein auf der kalten Erde , und es

fror sie in der warmen Sommernacht , die Musik , um derentwillen sie

gekommen war , die sie liebte , sagte ihr nichts mehr , es war ein Gewirr

von Tönen , weiter nichts , — es hungerte sie so sehr .
Da stand sie auf , und heimlich wie sie gekommen , schlich sie wieder

davon , ihre Lumpe » fröstelnd um sich ziehend .
In der Dunkelheit rannen schwere Thränen über ihre mageren

Wangen , aber cs war kein wildes , leidenschaftliches Weinen , viel mehr
ein stilles , leises Weinen der tiefsten Hoffnungslosigkeit . Denn bei den :

Klange der frohen Wiener Weisen war es plötzlich über sie gekommen ,
das Bewußtsein ihres grenzenlosen Elendes ; wie sie in der sternenhellen

traumdnftigcn Frühlingsnacht das Lied mit seiner süßen Melodie au

sich vorüberklingen hörte , und sich doch nicht freuen konnte , vor Hunger
und Frost , da wußte sie auf einmal was sie monatelang in - still dulden¬

der Ergebenheit gelitten hatte , wie sie darben mußte , in Schmutz und

Verkommenheit , wohnen , mit Schmutz und Verkommenheit wohnen , und

wie Alles , was sie als schön und herrlich erkennen gelernt hatte , für sie nicht

mehr war — weil ihr Hunger es ihr raubte , ihre Fetzen es ihr verwehrten .

Langsam geht sie fort unter den rauschenden Bäumen , die blühen¬
den Büsche entlang ; immer leiser tönt die Musik , immer zauberhaft
schöner ; es ist ihr , als sei die Nacht so herrlich nie gewesen , die Lieder

nie so froh , niemals das Leben so lächelnd , als seit dem Augenblick ,
wo sie erkannt , wie Alles für sie selbst so unwiederbringlich verloren .

Weiter fort geht sie , durch die einsamen Straßen herauf , unbe¬

wußt wohin mit ihren düsteren Gedanken wie unter einer Last gebeugt .
Bis wo die Brücke sich über den Canal spannt ist sie gelangt , und nun

schreitet sie darüber ; da bleibt sie plötzlich stehen und sieht um sich ,

sieht wo sie ist . Sie ist den Weg zurückgegangen , den sie vor zwei

Jahren gegangen war , den Weg zurück — ins Elend . Sie bleibt stehen ,
es mag

"
dieselbe Stelle sein an der sie damals vor Hunger und Er¬

schöpfung halb bewußtlos über die Brückenrampe gesunken war . Und

jetzt , jetzt fühlt sie wie unsagbar sie damals gelitten hat , erst jetzt , und

sie beneidet ihr früheres Selbst , beneidet sich , daß sie es damals nicht

gefaßt , und ein Wort ertönt plötzlich in ihrer Erinnerung , das Wort ,
das damals an ihrem Ohre vorbeigeklnngen : » Unbegreiflich « . Jetzt erst

versteht sie was er nicht begreifen konnte , ihr todter Freund . Das Er¬

tragen ihres Elends war ihm unfaßbar , des Elends , dessen Größe sie
damals nicht ahnte und das ihr gegen ihr jetziges so klein dünkt , eben

weil sie damals nicht wußte wie sie litt , was sie entbehrte .
Die Sterne strahlen durch das klare lichte Blau , vom Gebirge

herunter und herauf aus den Prateranen zieht ein süßer Hauch , mit

weichem schmeichelnden Murmeln gleiten die Wellen , vom Mond hell

überglänzt und stauen sich plätschernd an den Pfeilern der Brücke , und

die Sterne , der blnmenduftende Wind , die rieselnden Wasser singen ein

Lied , geheimnißvoll , verlangend , die Frühlingssehnsncht nach dem Sommer .
Die Wellen murmeln sanft , so sanft und schön in ihrem Silber¬

glanze und sie beugt sich weit über um sie zu sehen , wie sie weithin

glnten in die lichte Nacht . Sie steigt hinauf , kniet auf der breiten Rampe
und sieht in das leuchtende Wasser , dann schaut sie rechts und links auf
die schwarzen düsteren Häusermassen , die sich wie feindlich thürmen , und

sieht wieder hinüber in das lockende , plätschernde Schimmern und

murmelt »unbegreiflich « . Dann breitet sie wie sehnsuchtsvoll die Arme

ans , und gleitet hinab in den glänzenden Strom .
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W
der Heimat Ufer ! Fern ' dort taucht es auf —

Herüberwinkcn blau schon seine Berge . . .
Und Sie , die müd ' der Welt und ihrer selbst
Dort heimkchrt : Jugeudreiz noch auf der Stirne ,
Des Lebens Bitterkeit im Herzen — tief
Im Aug ' sein qualgeläutertes verständniß —
Das blasse, schlanke Weib , das keiner Freud mehr
Lntgegeneilt , weil es gelernt , daß wir
Mit ThrLnen jeden dieser Schritte zahlen —
Sie hebt sich plötzlich, wie von Zaubermacht
Aus einer Agonie emporgerissen . . .
Doch rasch nicht ist ihr Schritt : zag , tastend säst,
Als läge zwischen ihr und jenem Ziel
Lin Abgrund . Und von sich streckt sie die Hand
Die kleine, die so tapfer war im Leben,
wie schwindelnd nun — der Kindheit rührende
Bewegung , die uns bleibt aus jenen Tagen ,
Da zwischen unsrem ersten Schritt und Fall

wir noch der Mutter Kleid erhaschen konnten .
— Lin Glück, ein langverlor ' nes , das sie todt
Geglaubt wie jedes and 're , macht sie schwindeln :
Die Heimat dort ! Dies kleine Stückchen Land ,
Das , ob auch Welten hinter ihr versanken
wie Truggcbilde , treu sich ihr bewahrt !
Und in die Augen , die schon lang das weinen
verlernt , tritt heiß der Segen ihr ,
Fest an die Brüstung klammert ihre Hand sich ,
Die Lippen lächeln wie im Traum — die Luft
Wird süß um sie vom Dufte aller Knospen ,
Die einmal ihr geblüht . . . Wie sie zuerst
Die Welt sah , liegt sie wieder da , jungfräulich ,
Und gibt ein neues Dasein ihr zurück,
Das keuscher Farben Schmelz trägt . —

Leise singt
Die Woge unter ihr , die Segel schwellen —

Zum zweitenmal hört sie ihr Wiegenlied !

M . L . delle Grazie .

Elegante Hnnde.
as ein rechter Hund sein will , gibt heute auch schon etwas auf
seinAeuheres , und üLcrKnrz oderLang wird es überhaupt heißen :

Kleider machet! Hunde . Denn die Mode , die sich auf alle Welt er¬
streckt, hat sich auch bereits auf
die Hunde erstreckt — ja ! Auch
im Reich der Hunde gibt es
wirkliche Elegants , männliche
und weibliche Gigerl , deren
Toilette so sehr »pschütt« ist,
daß sie lächelndeBewunderung
erregt . Bei uns sind die

treuen Hausgenossen wohl auch ihrem vollen inneren Werthe nach ge¬
schätzt, aber derart gepflegt, gehätschelt, verwöhnt und namentlich ge¬
schmückt wie unter fremden Himmelsstrichen , ist hier zu Lande selten ein
Hund . Der größte Luxus wird in dieser Beziehung in Paris und Lon¬
don getrieben . Im Bois de Boulogne und im Hyde-Pnrk kann mau
täglich sehen , wie vornehme Hunde spazieren fahren , und zwar nicht blos
an der Seite oder im Schoße schöner Damen , nein, die Beneidens -
werthen werden in der kostbaren Victoria allein ins Wäldchen gebracht,
damit sie frische Luft schöpfen und sich etwas zerstreuen, mit ihren Be¬
kannten in der Hundewelt freundliche Gruße und im Borüberfahren
einiges Bellen wechseln . Solche Spazierfahrten erweisen sich für das
Wolbefinden der Herren Hnnde sehr
nützlich , und mehr als eine Hündin hat
bei gleicher Gelegenheit ihre quälende
Migräne verloren , davon ganz abgesehen,
daß auch bei den Thieren der Müßigang
aller Laster Anfang bildet und Unter¬
haltung das beste Mittel gegen mancher¬
lei bedenkliche Neigungen bietet . Also wie
gesagt, mancher Fußgänger hat schon mit
seltsamem Neide die noblen Hunde be¬
trachtet , welche über ihren bequemen, ele¬
ganten Wagen zur Spazierfahrt verfügen ,
das ist nichts Neues ; neu ist nur die Sorgfalt , welche die reichen Pariser
und Londoner Damen dem Putz und Staat ihrer kostbaren Schoßhünd¬
chen zuwenden . Die Hunde tragen nicht blos Halsbänder aus Seide und
Atlas , sie prunken sogar mit herrlichen , goldenen , edelsteinbesetzten
Colliers , sie tragen auch Arm - — Pardon ! Fußreife gleich thenrer und
strahlender Art . Und wie lange wird es dauern und eine Hündin , die
etwas auf sich hält , wird sich schämen, ohne Brillanten -Boutons in den
Ohren öffentlich zu erscheinen.

Auch der Hunde -Toilette wird in neuester Zeit ganz besondere
Aufmerksamkeit zugewendet . Es gibt in Paris einige große Ateliers ,
welche sich ausschließlich mit der Anfertigung von Hunde -Ausstattungen
befassen , die nicht blos in der Millionenstadt an der Seine Absatz finden,

sondern auch nach Rußland und
England stark exportirt werden , da
auch schon jede noblere Hündin an
der Themse wie an der Neva ,
gleich ihrer schönen Herrin , den
Ehrgeiz empfindet , mit echten Pari¬
ser Roben in der Gesellschaft zu
brillireu . Diese Hunde -Ausstattungen
sind viel umfassender, als die Leute
glauben werden — man hat im All¬
gemeinen keine Ahnung davon , wie
groß die Garderobe eines Hundes
sein muß , der seinen Ruf als Elegant nicht einbüßen will . Ja , Jedermann
kann in den Pariser Ateliers mit eigenen Augen die feinen Nachthemden
aus Battist sehen , die eigens für Hunde gefertigt werden . Sic sind in

jeder Couleur zu haben , so daß man sie der Haarfarbe anpassen kann,
und werden gewöhnlich durch einen Knopf an der Schulter znsammenge-

halten , so daß sich die elegante Hülle, wenn man sie lästig findet , leicht
abstreifen läßt . Zu dem Vorstehenden gehören natürlich auch schöne ,
weichausgepolsterte , mit Seide und Atlas gefütterte Bettstelle-n.

Tie Hunde haben ferner Empfangstoiletten , nicht minder Mäntel

für kalte und regnerische Tage , Staubmäntel zu Ausflügen , Reise¬
gewänder , Kautschukhüllen für schlechtes Wetter , graue Leinenjäckchen für
den Aufenthalt im Seebad , denn welche bessere Hündin würde heut ' zu
Tage nicht schon wie ihre Herrin das Bedürfnis ; empfinden, einige Wochen
an der Küste zu verbringen ? Für alle Reisegelegenheiten der verehrten
Hündinnen fertigt man auch bereits zierliche Necessaires an , in welchen
man Hundezahnbürsten sehen kann, in hygienisch vortrefflicher Weise
construirt , so daß die Pflege der Zähne auch in der
Fremde nicht vernachlässigt zu werden braucht ; da
gibt es ferner Kämme aller Art , Brenneisen zum
Kräuseln des Haare , Tiegelchen mit duftiger Zahn¬
pasta und schließlich Parfüm - Fläschchen. Das Mode¬
parfüm in der Hunde - Welt ist im Augenblicke
Moschus . Viele Leute können den Geruch nicht
ertragen , aber es ist doch schließlich besser , daß ein
Hund nach Moschus duftet , als — anderswie . . .

Die Elegants in der Hundewelt haben außer
ihren Toiletten und ihrem Schmuck, der bislang
nur aus Colliers und Fußreifen besteht, auch ihre
Fuß - — Pardon ! Pfotenbekleidungen aus Kautschuk.
Im Regen und Schnee geht ein Hund der besseren ^
Gesellschaft nie ohne diese kleinen und niedlichen ^
Toilettenstücke aus . ^

Nachdem wir unseren geneigten Leserinnen
im Allgemeinen eine Vorstellung von modernen Li
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Hunde - Garderoben gegeben haben , wollen

wir ihnen einige specielle Hunde -Costume der

allerletzten Mode in Bild und Wort beschrieben.

Nr 1 unserer Illustrationen zeigt eine Reihe recht

pschüttcr Halsbänder . Es empfiehlt sich , diesel¬
ben, wenn sie sür Hunde bestimmt sind , aus

Juchtenleder unfertigen zu lassen , für Hündinnen
aber mit Seide oder Atlas zu füttern . Die

Knöpfe und sonstigen Mctalltheile nimmt man

am Besten aus Gold , zu den Schleifen wählt
man rosa oder kirschrothc Bänder . Nr . 2 zeigt

noch die alte klassische Hmiöc-Tunika , die ziem¬

lich veraltete Mode ist ; das hier veranschaulichte

Exemplar ist etwas modcrnisirt ; in die Ecken

stickt man den Namen des Hündchens oder das

Monogramm des Eigenthnmers . Das Costüm empfiehlt sich namentlich

für solide, gesetzte Hunde , die nicht viel in der Welt glänzen wollen

und nicht mehr auf Eroberungen ausgchen . Ein elegantes Kleidungs¬

stück ist an der Figur Nr . 3 zu sehen , ein Mäntelchen , das auch als Staub -

Hülle benützt werden kann mit einer kleinen Kapuze, die geradezu ein

Gedicht ist . Man fertigt das Stück am Besten aus einem starken , rauhen

Leinenstoff. In Kreisen der Dachseln ist das schmucke Gewand sehr beliebt.

Ein höchst praktisches Kleid bildet jenes der Figur Nr . 4 . Es ist ein

Flanell -Gilet , welches nicht blos bei Tag gute Dienste leistet, sondern

auch als Neglige der hündischen Herr¬
schaftendes Morgens und des Abends
dienen kann. Es hat nur drei Näthe ,
unter der Brust und nächst den Pfo¬
ten , damit die Bewegungsfreiheit der
edlen Thiere nicht gehindert sei . Die
Beine sind ganz frei, was sich sehr
coquett macht. Das Gilet hat ein

fesches Krügelchenund wird am Rücken

zugeknöpft, am Besten mit Zwirnknö¬
pfen, welche keinen Druck ausüben .

Hund Nr . 5 trägt ein nicht minder
beliebtes und zierliches Kleidungsstück,
das eigentlich ein hündischer Staub¬
mantel ist, aber wohl zu allen Ge¬

legenheiten genommen werden kann. Ein steifer Halsschützer steht sehr gut

und dürste die Herren Spitze , die ihn mit Vorliebe tragen , vor lästigen

Catarrhen bewahren . Der faltige Doppelkragen , der sich daran schließt, ist

sehr chic ; er wird vorne zugeknöpft. Die Form ist stark sn vogus und

wird aus allen Stoffen gefertigt . Eine baute uoavsaute ist auch die Jacke

auf Bild Nr . 6 , ein Besuchs-Partont aus quadrillirter Seide . Es ist mit

Satin gefüttert und hat ein Täschchen, aus dem ein gesticktes Schneuz ,

tüchelchen guckt, dessen Gebrauch mit Hinblick auf das feuchte Hundc -

näscheu , das sich so oft dem Gesichte einer schönen Herrin nähert , nicht
weiter empfohlen zu werden braucht . Dieses fesche Luxuskleid wird vorne

zugeknöpft mit goldenen oder andersartigen kostbaren Knöpfen . Nament¬

lich kleinen Luxushunden , den Mopsarten , King Charles '
, kleinen Ratt¬

lern rc . steht dieses
Bcsuchsklcid sehr gut .
Schließlich trügt Hund
Nr . 7 einen eleganten
Rciscmantcl , zu dem
am Besten englischer
Leinenstoffoder leichtes
Tuch genommen wird .
Um den Hals zieht sich
eine reiche Ruche aus
Bändern , welche eine

imposante Masche am
Rücken abschließt. Der
Gürtel ist aus Hellem
feinem Leder und trägt
eine Inschrift , welche
die Bestimmung des

Reiseklcides leicht andeutet — auf unserem Bilde lautet sie »karm - Xios » .

Das sind die schönsten und feinsten Costume, welche derzeit in der

Hundewelt getragen werden . Im Uebrigen ist es in dieser wie bei den

Menschen : die Kostbarkeit der Stoffe , die Eleganz der Ausstattung , die

Neuheit der Schnitte machen noch nicht Alles aus ; es gehört ein ge¬

wisses ss -ns - sais - guoi , angeborene Grazie dazu , um einen vollen Ein¬

druck zu machen. Auch ein nobles Benehmen ist unerläßlich . In solchen

feinen Gewändern sich öffentlich Unsauberkeiten zu Schulden kommen

lassen , Hündinnen in die Beine kneipen oder in Gesellschaft ordinärer

Gesellen sich um Knochen balgen , ist eines wohlerzogenen Hundes un¬

würdig . Ein solcher Hund muß durch sein ganzes Auftreten und Gehaben ,

nicht blos durch die äußere Erscheinung zeigen, daß er den gebildeten

Kreisen angehört . So wächst der Hund mit seinen höheren Zwecken und

übernimmt als stilvolle Erscheinung in der Modewelt ernste Pflichten .

Ja , ja , schwer ist es in unseren Tagen , Hund zu sein.
* *

*

Praktische Hausfrau in München . Gelbgewordenes Elfenbein bleicht
man auf folgende Art : Man wickelt den Gegenstand in alte , mit ein

wenig Fett bestrichene Leinwand , läßt ihn 2 bis 3 Stunden an eine»!
nicht allzu heißen Orte liegen und kocht ihn hierauf in Wasser, das zu
gleichen Theilen mit Weinstein und Pottasche vermengt ist, oder auch in
mit ein wenig Weingeist versetzter Lauge . — Von silbernen Löffeln werden
die Eierflecken entfernt , wenn man sie mit Fluß abreibt . — Vergoldungen
auf Holz werden durch sorgfältiges Abwischen mit Seifenwasser oder

Salmiakgeist gereinigt ; in letztem Falle müssen sie aber schnell mit reinem

Wasser nachgespült werden . Wenn die Vergoldungen durch Rauch gelitten
haben , reinigt man sie auf gleiche Art mit Branntwein . — Messing putzt
man mit feingeschabtenTripel und Baumöl mittelst eines Lederlappens oder
mit dem Pulver von gebrannten und feingestoßenen Schass - oder Kalbs¬

knochen . Die schöne Farbe erhält es , wenn es mit einem aus Schwefel,
Kreide und Essig verfertigten , feinen Brei abtreibt .

Franz B . in Wien . Wozu theilen Sie uns Ihre Biographie mit ,
wozu senden Sie uns Ihr Bild ? Wir begreifen nicht ganz , warum Sie

sich selbst ein so lebhaftes Interesse entgcgenbringen , jedenfalls vermögen
wir es nicht in diesem Umfange zu theilen . Was Ihre Schrift anbe¬

langt , so ist es zweifellos , daß sie besser und deutlicher fein könnte. Daß
Sie Zola im Roman , Sudcrmaim im Drania zu Ihren Vorbildern er¬

wählt , davon dürften sich die Herren sehr geehrt fühlen . Trotz Ihrer
18 Jahre haben Sie bereits ein fertiges Urtheil über die Frauen , ja ,
Sie nehmen nicht Anstand , ihnen die Seele abzusprechen und bei ihnen
nur den Instinkt gelten lassen zu wollen . Woher dieser Haß ? Behandelt
Sie Ihre Kindsstau nicht gut , schmälert sic Ihnen das Bntterbrod ,
schenkt sie Ihnen niemals Zuckerkand! ? Die Grausame ! Ihre Verbitterung
wird uns nur zu sehr verständlich, wenn wir diese trüben Thatsachen
ins Auge fassen . Und was sagt die Frau Mama zu Ihren Ansichten?

Doch halt — Ihre Mutter scheinen Sie wohl nie gekannt zu haben,
da Sie so von den Frauen sprechen!

C . K. 22 .
«Sagst Du zur Blume : Sagst Du zum Herzen :
Last ' ab vom Licht . Word ' kalt wie Eis,
Wird sie Dir sagen : Wird es Dir sagen :
Das kann ich nicht , Um keinen Preis»

Sie wollen wissen aus welchem Liede obiger Auszug stammt ? Das

Lied nennt sich : - Jedem das Seine » (Preyer op . 4 .) und ist bei

Groscher <d Wallnöfer , Wien , I ., Johannesgasse zu beziehen.
M . K. W . Eine Verpflichtung zu kritisiren lassen wir uns nicht

auferlegen .
Louisc von A . in A . Ihr Gedicht »Sonnenuntergang « ist hübsch und

ließe auf einiges Formtalent schließen. Das Sonett ist weniger gelungen .
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Julchen i» ? Sie verehren uns wirklich — und schicken uns doch
Gedichte ein ? Und dann verlangen Sie von uns Unmögliches , wir
sollen unsere boshafte Feder zur Seite legen ! Waren Sie denn wirtlich
immer eine »wohlgezogene Abonnentin » , die nie gefragt hat , ob es
passend sei, einem Herrn zu danken, wenn er grüßt , oder wie der Un-
getreue zu bekehren sei ? Nun , wir wollen Ihnen glauben und mit aller
Gutmüthigkeit , der wir fähig sind, erklären, daß die Gedichte Talent
verrathen , besonders die von Lamartine . Sie scheu , es geht nicht, die
Feder bleibt maliziös . Wir wollen sie aber zwingen , Ihnen Schönes zu
sagen. Ja , Sie dürfen die edle Dichterei weiter üben und wir sind über¬
zeugt, daß Sie der » Wiener Mode « einmal Schönes und Reifes schicken
werden . Vorläufig müssen wir allerdings noch von der Veröffentlichung
Ihrer eigenen Gedichte sowohl wie der Uebcrsetzungen absehen . Werden
Sie uns nach dieser Erklärung noch weiterhin verehren ?

Margareihc die Unglückliche . Auch uns geht Ihre rothe Nase zu
Herzen, aber nichts destowcniger können wir Ihnen bei bestem Willen
kein Mittel gegen das Rüthen Ihres Gesichtchen - Vorsprnngs angeben .
Wir wiederholen , daß in solchen Fällen nur ein Arzt helfen kann.

A . P. in Wischan . Die Maid flicht also Blüthen znm Kranze ,
plötzlich erblickt sie eine Blume , die ein blaulazurnes Licht wirft . . -

»Freudig knickt die Maid das Blümchen ,
Flichi' s entzückt ins Siräußchen ein ,Eilet mm mit frohem Herzen
Durch die Flur ins nahe Heim ."

Sind Sie ganz sicher , daß es ein Blümchen war , was die Maid ge¬
knickt hat ? Und warum eilt sic dann mit frohem Herzen — wie erleich¬
tert — durch die Flur ins nahe Heim ? Die Sache ist uns nicht ganz
deutlich, aber wir wollen auf eine nähere Aufklärung , lediglich ans poetischen
Gründen , nicht bestehen . Sie müssen überhaupt , wenn die Maid etwas
knickt, das nicht gleich in Versen besingen!

«Hadwig , Herzogin von Schwaden. « »Hans Arnold« ist ein Pseu¬
donym der Schriftstellerin Babette v . Bülow , die heute ini 42 . Lebens¬
jahre steht. Sie ist verheiratet , eine gcb . Eberty und lebt in Engers am
Rhein . Belieben wohl etwas Anderes vermuthet zu haben , da Sie sich
erkundigen , ob dieser Verfasser » schon im Joch der Ehe schmachtet« ?
Werden Ihnen nun seine Geschichten überhaupt noch gefallen ? Ja , ja ,
Geschichten ohne Schnurrbart sind bitter ! Was das Studentenlied anbe¬
langt , so möchten wir Ihnen , Frau Herzogin , den Rath geben, sich bei
einem Gymnasiasten Ihres Hofstaates um den genauen Text zu erkun¬
digen . Sie können ihm ja für seine Verdienste um die Wiederherstellung
alter Texte einen Cotillonordcn versprechen.

» Neweklnn. « Es gibt zwei Schriftsteller v . Ompteda. Wir nehmen
an , daß Sie sich für den jüngeren interessiren , den Freiherrn Georg .
Seine Adresse ist : Berlin UV ., Siegmundhof 15 . Er ist sächsischer Pre¬
mierlieutenant . Geben wir schöne Auskünfte , was ?

Langjährige Abonnentin in Olmntz. Nachstehend das gewünschte
Recept : Biscuit - Gugelhupf . 15 Deka Butter mit 10 Deka Zucker
flaumig abtreiben , dann 18 Deka feinstes Mehl löffelweise verrühren ,
einen Ansatz (Dampfl ) von 1 Vs Deka Preßhefe , 1 Deciliter unabgerahmte
Milch , einer Priese Salz , 1 Deka mit Vanille verriebenen Zucker , und
Schnee von 4 Eiklar langsam verrühren . Das Ganze bei gelinder Wärme
aufgchen lassen und sehr vorsichtig backen .

» Minka rc. « Was ein Rundreisebillet kostet? Ach, wenn wir
wüßten , welche Reise Sie machen ! Da wir dies leider nicht wissen ,
können wir Ihnen zu unserem Bedauern über Ihre Frage , die wieder
einmal zu denjenigen gehört , über die sich der Verstand der Verständigen
verwundert , keine Auskunft geben. Wenn Sie von einem Herrn zum
Namenstag eine Karte bekommen (sonst nichts ?) , so schickt es sich , per¬
sönlich oder brieflich zu danken, dagegen ist es nicht nothwendig , auch
seines Namenstages zu gedenken und ihm schriftlich 9999 donnernde
Hochs von der Art zu senden, daß seine Gasse in den Grundfesten er¬
schüttert wird und sein Wohnhaus ins Zappeln geräth . Herzliche Wünsche
dieser Sorte machen nur den Damen Vergnügen . Was Sie thun sollen,
um ein feines Benehmen zu bekommen? Gehen Sie nicht zu modernen
Theaterstücken und folgen Sie den Weisungen Ihrer Erzieherin . Zur
Kunst, » gute Antwort zu gebeu und überhaupt recht viel zu reden « ,
geben wir keine Regeln an . Tie Damen treffen Beides von selbst vor¬
trefflich, die Eine früher , die Andere später — manche geben überhaupt
zu gute Antworten , und Eine , die niit dem Reden sparsam gewesen
wäre , ist uns noch gar nicht vorgekommen . Was den Frauenerwerb¬
verein anbelaugt , so wenden Sie sich an diesen direct . Man wird Ihnen
ein Programm schicken und jede gewünsche Auskunft geben. Es freut
uns , daß Sie so ernst an Ihre Ausbildung denken . Die Ihrer Zungen -
geläufigkcit braucht Ihnen keine Sorge zu machen. Sie wird nur den
Anderen Sorge machen.

» Traviatn « ; Leopold Sch . in Währing ; »Dichter« i» Könitz ; » Kuni¬
gunde - in Breme» ; Friedrich D . in Breslau ; Margaretha in Wien :
X . U . Z . 27 in Wien ; Molly in Wie» ; » Sonnenstrahl« in Wien ;
Sirene in Ragnsa ; Tr. B . C. in Dresden -Altstadt; Celine in Wien ;
Henry v . I . in Abbazia; A . v . Sch . in Wien ; » Schwarzäuglert« in
Wien . Die Einsendungen leider nicht verwendbar.

.. .
«-k. ^ spiele rmä Mätksei.

Kombmaüons-Aätljlel.

Man bilde zunächst ans vorstehenden lg Silben
acht Wörter von folgender Bedeutung :

1. Name von vier dänischen Königen.
2. Ocffnung der Vulkane, durch welche die Aus¬

brüche derselben erfolgen.
S. Stadt im türkischen Arabien.
4 . Heerschau .
5 . Gebirge in China .
6. Weltberühmter Park .
7. Küstenstadt im alten Campanien.
8 . »Feststehend , dauernd».
Tie resultirenden acht Worte , welche alphabetisch

geordnet erscheinen werden, sind dann letternweise soin die Felder obiger Figur zu schreiben , daß vier in
wagerechter und vier in senkrechter Richtung erscheinen .

Ans obigen sechs Stücken ist ein Quadrat zubilden, dessen correspondirendeHorizontal- und Bertical -
rcihen gleiche Wörter von folgender Bedeutung geben :

1. Stadt in Rußland . 3 . Sehr glücklich.
2. Mädchenname. 4 . Mädchenname.

S. Menschenrasse .

Kartell-Problem .

r
Es sind die Karten von „Aß « bis »Dame« (wobei Aß — 1, Bnbe

— 11 und Dame -- 12 zählt) in derselben Lage, wie sie das obige
Schema zeigt, so zu ordnen, daß die Summe der Tröfle-Augen in jeder
der beiden wagerechtenKartenreihen I) 6 und 8 6 , sowie in jeder der
vier schrägen Kartenreihen L8 . ^ 6 . V8 und 8 ^ — 26 beträgt (was
der doppelten Augenzahl des nicht mitspielendeuKönigs (13) gleichkommt .)

Aichter -Kryptonym .
- ks Sk-

Glaubt dem falschen Worte nicht :
- Liebe könnt ' in Haß sich wenden ! -

Könnte Liebe jemals enden, -
Stammte sie vom Himmel nicht.

- Nur der Sinne wildes Glühen
Mag der Fackel gleich versprühen ,
Nicht verlischt der Sonne Licht.

Durch richtige Verbindung der fetten Lettern erhält man den Vor -
und Zunamen des Dichters obiger Verse . Wie heißt er ?

Aäthselijafie Anschrift.

vkl

Logogryplj .
Mit „ B " liegt es am Schwarzen Meer ;
Mit „ F " trifft 's oft die Menschen schwer ;Und schreibst zuweilen Briefe du,Dann setze es mit „ D " dazu .

Lösungen der Räthsek in Keft 2 .
Scherz - Logogryph : Rebe — Hebe .
Rebus : Raub der Proserpina .
Doppel -CombinationS -Räthsel : Iiiost , NaavI .

liostor , Neroäot. Durch entsprechende Umstellungder Lettern in jedem Worts rcsuktiren die Wörter :
Lirali . Angel , Nomitzr, IZrstzl, llaoova, Aulcoi,
Nodlans . Nslbo . Ostern, IRooäor. Die Initialen ,der Reihe nach gelesen , geben : Ladi Carnot .

Karten - Problem : Die zehnte Karte.
Rösselsprung : »Die Cirkclschraube » :

Wer je sich an Deiner Quelle
Ten Durst, o Liebe , gestillt,Bon ewiger Morgenhelle
Ist ihm die Seele erfüllt.

(Adolf Friedrich von Schack .)
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Korrespondenz der Munkfirma Weiß L Schornfiein .
Asse Anfragen finanzieller Natur « erden vollfiändig gratis

ticantwortet . Jene Aragettesserinnen , die krieftiche Erledigung ihrer
Anfragen wünschen, wollen freundli<M das erforderliche Wückporto
in Briefmarken einfendcn . Alle Zuschriften lind an das unterfer¬
tigte Bankhaus Weif ? L Schornstein , Wien , IX .,1 , Berggasse 13 ,
zu adrcssiren. _

»F . F . in B. - Die bevorstehenden Verstaatlichungen mehrerer Eisen¬
bahnen lassen für die betreffenden Actien namhafte Courssteigerungen
gewärtigen . Der Eisenbahnverkehr auf unseren Privatbahnen steigert sich
fast von Woche zu Woche. Jeder Monat , um welchen mit der Ver-

staatlichungs -Action der einzelnen Unternehmungen gezögert wird , erschwert
den Organen der Staatsverwaltung die zukünftigen Verhandlungen und

vertheuert die kostbare Ware . An diesen Papieren ist demnach noch viel
Geld zu verdienen .

»E . A. in M . « Unsere Rathschläge, die wir Ihnen vor einiger
Zeit ertheilten , haben sich , wie Sie sehen , glänzend bewährt . Ihr Capital
hat sich durch den Kauf von 100 Bankvereins -Actien um fl . 1200 und

durch die Anschaffung von 100 Stück 3°/o Südbahn -Prioritäten um fl . 1100

vermehrt , da diese Papiere in wenigen Wochen so namhafte Cours¬

steigerungen erfuhren . Wir hoffen, daß dieser erste Versuch Sic davon

überzeugt haben wird , wie vortheilhaft sich eine Verbindung mit uns

gestalten kann.
400 iu N . Wenn Sie das Risico eines freien Kaufes scheuen , so

bietet sich Inen in der Prämien -Speculation ein Mittel , um auch bei

beschränktem Risieo aus einer eventuellen Courssteigerung Nutzen zu
ziehen. Es ist dies gewissermaßen eine Assecuranz gegen Verlust , wofür
natürlich eine Prämie bezahlt werden muß . lieber die Höhe dieser als

Prämie zu bezahlenden Summe erhalten Sie brieflich seitens der

Bankfirma Weiß L Schornstein detaillirte Auskunft .
» B. L . in G . « Wir rathen Ihnen , sich an unseren Effccten-Trans -

actionen zu bctheiligen . Für je 100 Stück Actien ist eine Deckung von

fl . 2000 in Barem oder in Werthpapieren erforderlich.

Iie Mörse und dns Muvükrtrn .
Im Mittelpunkte des modernen wirthschaftlichen Getriebes

befinden sich die Börsen , über deren Wichtigkeit und Bedeutung
als einer für Handel und Verkehr ganz unentbehrlichen Einrichtung
selbst erklärte Gegner sich nicht im Unklaren befinden. Tie Börse
bedeutet für den Einzelnen den nicht zu umgehenden Markt, auf
dem er am leichtesten und sichersten gewisse commercielle Umsätze
und Geschäfte vollziehen kann ; sie erscheint aber andererseits auch,
weil hier ans einem Punkt concentrirt das gesammte Angebot der
gesammten Nachfrage .begegnet, als nicht zu missender Regulator
vernünftiger , natürlicher Preisbildung. Wohl ist auch diese mensch¬
liche Einrichtung wie so manche andere vielfachen Mißbräuchen
ausgesetzt, denunoch ist die bekannte Phrase vom » Giftbaum «
blos ein Ausfluß einer gewissen capitalsfeindlichen Zeitströmung .

In dem Hohlspiegel der Börse reslectirt sich das Gesammt-
bild aller finanziellen, geschäftlichen und politischen Bewegung .
Deshalb sind auch für den Nichtbetheiligten die Börsencourse
mehr als jene Nummern -Täfelchen, die in den Geschäftsläden dazu
dienen, die Preise der ausgelegten Ware dem Käufer anzuzeigen;
sie gewinnen, abgesehen davon , daß sie auch diesen Zweck erfüllen,
gleichsam dieBedeutung jener ZahleinScala , an der dieSchwankungen
der Quecksilbersäule gemessen und abgelesen werden . Die Börse
wird daher auch als das empfindlichste Wetterglas bei Beobachtung
und Beurtheilung wirthschaftlicher und politischer Vorgänge be¬
zeichnet .

Begreiflich und natürlich erscheint es daher , wenn immer
weitere der Börse berufsmäßig fernstehende Kreise an ihren Vor¬

gängen Interesse nehmen. Umso unbegreiflicher und unnatürlicher
aber — und nur aus der allgemeinen Unkenntnis wirthschaftlicher
Einrichtungen und Functionen , die ini Publikum herrscht, erklärlich —
sind die falschen Vorstellungen , die irrigen Meinungen , der Aber¬
glaube, der über nichts so sehr verbreitet ist, als gerade über die
Börse , mit der, ganz abgesehen von der vorhin dargelegten öffent¬
lichen Bedeutung , der Einzelne gerade in neuerer Zeit so vielfach
in Beziehung zu treten gezwungen ist .

Es ist auch verständlich und ganz natürlich , daß das Publi¬
kum, dem die im Wesen der Börse liegenden, aus ihrer außer¬
ordentlichen Empfindlichkeit für alle Eindrücke der Politik und
Wirthschaft resultirenden fortwährenden Coursschwankungen auf¬
fallen , aus diesen Vortheil zu ziehen sucht.

Hiezu aber bedarf es einer Anleitung und fachmännischen
Rathes, den wir selbstverständlichnicht im Rahmen unserer kurzen
Artikel geben können . Wir sind jedoch , wie wir wiederholt betonen,
gerne bereit , alle finanziellen Anfragen eingehend zu be¬
antworten .

Weih & Schornstein ,
Wien, IX .ß Berggasse 13 .

Im Verlage der

„Wiener Börsen- Correspondenz "
erschienen:

Praktische Rakhschläge

Gegen Einsendung von 30 kr . (SO Hftennig ) in Briefmarken an
die „ Wiener Vörsen -Eorrrspondenz " , Wien , IX ., Berggasse 13,
wird die Broschüre franco zngcschickt .

kür übll kill - Ullü Verknus Liier VertiMpiere , kiLllübrielö , krivritüts -ObiiAtiollöll, stellten , KM - , kiskllbllüll - Ullli Illüustrie -üetiöll , euiMüIt sicii bestens <iis

LaulLlirius .
Ivioplion -Ile. 7177.

Bo8t8x>a.eOÄ,ssa - (^onto
826,779 . Wien , IX . /t , Lei-ggLsse 13.

'stslexramin -^ärssss :
Wvlss



Kür Kaus und Küche.
Kiichenzcltet vom I . ins 15 Hlovembcr.
Donnerstag : Braune Suppe mit Scmmcl -

pfauzel , Karfiol mit Butter , Brathuhn mit
Compot , Omlcttc ,

Freitag : Französische Wurzel - Suppe *) ,
mit Sardellen gebratener Hecht mit Erdäpfel
ä la inaltrs d ' Iiötel , Cremcschnittcn .

Samstag : Suppe mit Lungenstrndel , Nind -
fleisch init Paradcissance und gedünsteten Reis ,
Scheiterhaufen .

Sonntag : Braune Suppe mit Erbsen -
uockerl , Entenbraten mit gedünsteten Kraut und
kleine Kipfelkartoffeln , Kaffeekoch mit Obers -
schäum .

Montag : Einmachsnppe von Entcnjnngcn
mit Brösclknödel , Speckbratcn mit weißen Rüben ,
Spaßvogel .

Dicnstag : Lebcrpürec - Snppc , Kalbsschnitzel
init Champignonn . Kartoffelpüree , Topfcnkoch .

Mittwoch : Suppe mit Griesnockcrln ,
Schöpscnschlögl in pikanter Sauce **) mit
Nudel , gebackenen Acpfelschnittcn .

Donnerstag : Fleckerlsuppe , Rumpsteak
mit Blaukohl und Kastanien , Kaiserschmarrn .

Freitag : Erbscnpüree - Snppc , Seefisch mit Butter und in Rind -
schmnlz gerosteten Kartoffelwürfcl , Milchrahmstrudel .

Samstag : Suppe mit Milzschnitten , Rindfleisch mit Kappernsancc
und Maccaroni , Chaudean mit Bisgnit .

Sonntag : Braune Suppe mit Hirn -Consome , gesülzte Ganslebcr ,
Hasenbraten mit Preiselbeeren , Pomerauzentorte .

Montag : Suppe mit Leberreis , gebackenes Kalbfleisch mit Kohlrabi ,
Gricsauflanf .

Dienstag : Kartoffel - Suppe , Schwcinscotelettcn mit gedünsteten sauren
Rüben , Brodkoch mit Wcinbegnß

Biittwvch : lilincrgcrstel - Snppe , Rindsfilct mit Znaimergnrkcn und
Viohscheiben , Krantfleckerln .

Donnerstag : Braune Suppe mit Kaiscrschvbcrl , Fisch mit Essig
und Oel , gebratener Indian mit Wülschcn - Salat * **) , kleine Bäckerei init
Eoinpot .

*) Siranzösischc Winzek - Suppe . Petersilie , Sellerie , Rothgelbrübcn
zu feinen Nudeln , einen Kohlrabi in kleine Würfe ! geschnitten dünstet man
mit Butter und Suppe , auf Flcis .hextrakt Beincr und Suppengewürz , halb¬
weich , dann kommt ein kleiner Ävhlkopf , Champignons gleichfalls feinnndlig
geschnitten und kleinzerthcilter , in Salzwnsscr überbrühter Karfiol hinzu ,
worauf ncan alles zusammen weich dünstet , init der Suppe vergießt und
dann mit einem gehäuften Eßlöffel Reis noch fünf Minuten gut anfkocht .

*v pichoplenChkogl in pillanter Sauce . In Frankreich und Eng¬
land ist das Hammelfleisch wegen seines großeil Nährwertes bei leichter
Verdaulichkeit besonders geschätzt und in jeder Form willkommen ; auch
der Deutsche preist die Hammclskeule init Snlzkartoffel als „ so schön
schmeckend " — nur wir Oesterreicher sehen das Schöpscrne mit scheelen Blicken
Ml, ja schelten cs den Dieb in der Pfanne ! ES läßt sich allerdings nicht
leugnen , daß er während der Zubereitung bedeutend an Volumen verliert ,

aber für die etwas kleinere Portion , entschädigt der erhöhte Nährwert
dieser Fleischgattnng reichlich , und in nachstehender Weise zurecht gemacht ,
verschwindet auch der ihm anhaftende leichte Beigeschmack . Man kauft einen
schonen zarten Schlägel , befreit ihn von Fett und Häutchen , löst das Bein
ans , wäscht das Fleisch mit lauwarmen Wasser rasch ab , klopft es , reibt
es mit Salz und etwas Pfeffer ein , durchzieht es mit geräucherten Speck -
strcifen , und schnürt es in seiner natürlichen Form fest zusammen . In¬
zwischen läßt man in der Bratpfanne weiße Zwiebel , Suppengewürze , etwas
Limonicschale und Lorbcrblatt mit Fett und ein wenig Suppe andünsten ,
legt ihn zugcdeckt bis die Wurzeln lichtbrann geworden , dann offen bei
fleißigem Begießen bis er weich ist . Man stellt den Schlögl mit etwas
geseichtem Saft warm , indessen man das übrige staubt , lichtbrann angc -
laufen , passiert , dann mit Rahm und gehackten Kappern verbinden , noch¬
mals mit dem Fleische aufkochen läßt und nach Geschmack mit Limonic
säuert .

***) Echter Wätscher - Salat . Dazu koche man Kipfelcartoffcl , Sellerie ,
weiße Bohnen , vermengt dies mit feingeschnittencn Schalotten , Russen ,
Aal und ein bis zwei zu kleinen Würfeln geschnittenen Achseln . Tann
passiert man eine Häringsmilch , zwei bis drei hartgekochte Eidotter , be¬
reitet davon mit etwas Senf , viel feinen Oel und einigen Löffeln guten
starken Weinessig eine Sauce mit der man nebst Satz den Salat verbindet .
Man füllt mit ihm zweidrittel der Salatschüssel , häuft in der Mitte rothe
Rüben daxauf , gibt von jedem erhältlichen grünen Salat , der separat an¬
gemacht wird , abwechselnd herum , ziert ihn mit gcvicrtheilten Eiern , ge¬
drehten halben Sardellen und Aalfisch .

Für Jäger , die ihren Tisch selbst bestellen müssen , dürften vielleicht
folgende leichte Recepte von Nutzen sein :

Erössuppe , sehr gut als Conserve erhältlich , die man einfach anf -
znkochen braucht , doch wird ihr Wohlgeschmack erhöht , wenn man ein
Stückchen Butter hinein gibt und sie über gebähte Weißbrodschnitten
anrichtct .

Hinfachcr Ziisotlo . Man zerdrückt Beinmark (oder Butter ) mit fein -
geschnittenem Zwiebel , läßt es heiß werden , seicht das Fett , wenn die
Zwiebel gelb geworden , schüttet ein Glas ausgesuchten Reis hinein , darauf
ein eben solches Glas voll siedender Suppe , bereitet ans Beinern und
Leber , oder Suppenglacc in Wasser ausgekocht , siedet cs jäh ein , rührt
noch ein zweites Glas Suppe nach und nach daran bis der Reis weich ist ,
wozu er ans starker Hitze 20 bis 25 Minuten benöthigt , doch darf er
nicht zugcdeckt werden . In der halben Zeit gibt man zwei Löffel Parina -
sankäsc und falls cs vorhanden ist, kleine Stückchen gebratenes Geflügel dazu .

JägcrNcisch . Sehr dünn geklopfte Nindsschnitten oder Rostbraten
bestreut man mit Salz und Pfeffer , taucht sie in warmes Schweineschmalz ,
dann in Mehl und bratet sie kurz ans jähem Feuer ab . Dann läßt man
klein gehackte Zwiebel in dem Fette gelb werden , gibt ein Paar Eßlöffel
Essig oder etwas Lcmoniesnft und ebenso viel Suppe dazu und läßt es
kurz anikochen .
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hierzu ein Schrnttmusterbogen als Gratisbeilage .
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